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Donnerstagausgabe

Keues in Kürze.
Der frühere Reichskanzler Dr. Luther iſt

geſtern in Stockholm eingetroffen, wo er heute
von der deutſch-ſchwediſchen Vereinigung in An
weſenheit des Kronprinzen über die Stabiliſierung
der deutſchen Währung ſprechen wird.

r

Die geſtrige Etatsrede des neuen Reichsfinanz-
miniſters findet in der Berliner Preſſe eine
günſtige Beurteilung, ſelbſt bei der Oppoſition.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion wird
nach dem Beſchluß ihres Fraktionsvorſtandes an
Stelle des bisherigen Vorſitzenden des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes, des zum Reichsjuſtizminiſter
ernannten Abgeordneten Hergt, den Abgeordneten
Wallraf dem Auswärtigen Ausſchuß zur Wahl
als Vorſitzenden vorſchlagen.

Das Reichskabinett trat geſtern zu einer neuen
Sitzung zuſammen und erledigte u. a. nach ein-
gehender Beratung den Geſetzentwurf zur Ab
änderung der Arbeitszeitverordnung.

Die Beamtenverbände haben beim Reichs-
finanzminiſter um eine Ausſprache nachgeſucht.
Die Notwendigkeit einer Beſſerung der Beamten
beſoldung wird mit der Notlage und Verſchuldung
des Beamtenſtandes begründet. Jn Berlin haben
innerhalb vier Wochen elf Beamte Selbſtmord
verübt.

4

Nach einer Blättermeldung aus Prag wurden
am geſtrigen Mittwoch die deutſchtſchechiſchen
Handalsvertragsverhandlungen in der zweiten
Etappe beendet, nachdem über alle behandelten
Fragen Einigung erzielt worden war. Die Be
ſprechungen ſollen demnächſt in Berlin fortgeſetzt
werden.

ad

Jn Kamenenzk-Podolſk (Sowjetrußland) haben
Gerichtsverhandlungen gegen eine Fabrikleitung
wegen Unterſchlagungen von Staatsgeldern“ be
gonnen. Jn der Fabrikleitung ſind ſieben deutſche
Staatsangehörige vertreten.

S

Aus Moskau wird gemeldet, daß in der Seſſion
des Vollzugskomitees die Frage der Einführung
dert Schulpflicht in der Sowjetunion erörtert wer-
den ſoll.

Der „Matin“ meldet aus Litauen: Der Ver-
folgung des Kommunismus iſt der Angriff auf
die Sozialdemokratie in Litauen gefolgt. Die
Regierung hat bereits die Hälfte aller ſozia-
liſtiſchen Gewerkſchaften geſchloſſen und einige
hundert Verhaftungen von Parteiangehörigen
vorgenommen.

c

Das Pariſer „Journal“ meldet,
daß der franzöſiſche Kriegsminiſter
ſich für die ferneren im beſetzten
Gebiet gegen Deutſche zu fällenden
Kriegsgerichtsurteile das Beſtäti-
gungsrecht vorbehalten hat.

e

Die deutſche Reichsangehörige Eggemann, die
beſchuldigt wird, mit dem Abgeordneten Faßhauer,
einem Führer der elſäſſiſchen Unabhängigkeits-
bewegung, zuſammen gearbeitet zu haben, wurde
aus Frankreich ausgewieſen. Sie hat innerhalb
48 Stunden den franzöſiſchen Boden zu verlaſſen.

5

Wie der Londoner „Evening Standard“ be
richtet, wird der Gedanke der Wiedereröffnung
deutſcher Banken in London in finanziellen Krei-
ſen Londons begrüßt, da man die Anſicht vertritt,
daß ſie zu einer Geſchäftsbelebung zwiſchen den
beiden Ländern beitragen werde.

t

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Liſſabon:
Achtzehn Todesurteile ſind bisher vollſtreckt. Die
Kriegsgerichte arbeiten Tag und Nacht. Die Re
gierung iſt voll Sorge über die Gerüchte, daß ſich
Exkönig Manuelineiner Küſtenſtadt
aufhalten ſoll.

J

Wie aus Kalkutta in Vorderindien berichtet
wird, ſind 8000 Eiſenbahnarbeiter der Linie
Bengalen-Nangpur wegen Lohnforderungen in
den Streik getreten. Zwiſchen den Streikenden
und Arbeitswilligen kam es zu Zuſammenſtößen,
in deren Verlauf 14 Perſonen verwundet wurden.
Starke engliſche Polizeikräfte mußten zur Wieder-
herſtellung der Ordnung aufgeboten werden.

Wie aus der türkiſchen Hauptſtadt Angora be-
richtet wird, iſt zwiſchen der Türkei und den Ver-

Handelseinigten Staaten ein proviſoriſches
abkommen abgeſchloſſen worden.

Merſeburg, den 17. Februar 1927
e
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Rußland mobiliſiert in Sibirien.
Verſchlechterung der Lage der Engländer in China.

Die Kopenhagener „Nationaltidendes“ mel-
det aus Moskan: Die neue Wendung und Ver-
ſchärfung der Dinge in China kommt in allen
Auslaſſungen der Sowjetpreſſe zum Ausdruck.
Die offizielle ruſſiſche „Prawda“ gibt bekannt,
daß die Sowjets in Sibirien die all
gemeine Mobiliſation angeordnet
haben.

Wie in unterrichteten engliſchen Kreiſen ver
lautet, iſt das Kabinett zurzeit mit der Frage
der engliſch- ruſſiſchen Beziehungen ſtark be
ſchäftigt. Während einige Miniſter nur die
Aufhebung des ruſſiſchen Handelsvertrages for-
dern, denken andere ſogar an den Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen. Da eine einheit-
liche Meinung des Kabinetts heute noch nicht
zuſtande kommen kann, dürfte vorläufig die eng
liſche Rußlandpolitik keine Aenderung erfahren.

Lärmſzenen im engliſchen Unterhaus.

Jm engliſchen Unterhaus kam es geſtern zu
großen Lärmſzenen, als der Generalpoſtmeiſter
Sir William Mitohell Thomſen auf einige An-
fragen antworten wollte. Die Sozialiſten ver-
ſuchten, den Poſtminiſter durch fortgeſetzte
Zwiſchenrufe am Sprechen zu verhindern.

Thomſen hatte geſtern in einer Rede in
Croyden u. g. erklärt, einige Sozialiſtenführer
hätten geäußert, daß ſie alles tun würden, die
britiſchen Truppen am Erfolg zu hindern, fand

Großbritannien in einen Krieg mit Ching ver
wickelt würde. Es wäre daher gut, den Sozia-
liſtenführern ſchon jetzt zu erklären, daß ſie bei
einem ſolchen Vorgehen an die Wand geſtellt
werden müßten.
Die Rede des Poſtminiſters wird übrigens

auch in konſervativen Kreiſen keineswegs gebilligt.

Aufſtand in Schanghai.
Die holländiſchen Blätter melden, daß in

Schanghai Pöbelaufſtände im Gange ſind. Dem
Rotterdamer „Courant“ zufolge ſollen engliſche
Niederlaſſungen bereits angegriffen ſein.

Die Londoner Abendblätter melden nur, daß
der Ernſt der Lage in China die Regierung zu
neuen militäriſchen Sicherungsmaßnahmen
zwingen werde. „Daily News“ zufolge haben
weitere fünf engliſche Formationen mit 9000
Köpfen Bereitſchaftsbefehle für China erhalten.

Der chineſiſche Völkerbundsdelegierte Tſchao
Hſing Tſchu hat dem Völkerbundſekretariat zur
Anzeige gebracht, daß die Entſendung von
europäiſchen Truppen nach China mit
dem Völkerbundspakt nicht verein-

bar ſei. Es verlautet, daß das Generalſekre-
tariat beabſichtigt, die Anzeige des chineſiſchen
Bevollmächtigten dem Völkerbundrat zu unter-
breiten.

Neue Verhandlungsvorſchläge Kantons.
Der Kantoneſer Außenminiſter hat dem briti-

ſchen Unterhändler O'Malley einen neuen letzten
Einigungsvorſchlag unterbreitet. Danach ſoll die
britiſche Konzeſſion in Hankau mit den ehemaligen
deutſchen und ruſſiſchen Konzeſſionen zu einem Ver-
waltungsbezirk unter chineſiſcher Leitung
vereinigt werden.

England ſoll ſich verpflichten, ſeine Truppen
ſtärke in Schanghai nicht über 4000 Mann zu
erhöhen. Tſchen verlangt ferner die An-
erkennung der Kantoneſer Regierung als ein-
zige Regierung Chinas und das Verſprechen
der engliſchen Regierung, nicht mit der
Pekinger Regierung zu -verhan-
deln.
Die Antwort auf dieſe Vorſchläge, die von

O'Malley an Chamberlain weitergeleitet wurden,
wird Freitag erwartet.

Ehrung eines Deutſchen durch die
Kantonregierung.

Zum Gedächtnis des im vorigen Jahre als
Ratgeber der Kantoner Stadtverwaltung ver-
ſtorbenen Geh. Admiralitätsrats a. D. Dr. Wil-
helm Schrameier hat der Kommiſſar der Kanto-
neſer Volksregierung Sun-Fo, der Sohn
Sunvatſens und eine der wichtigſten Per
ſönlichkeiten der Kantonregierung, einen länge-
ren Nachruf verfaßt, der als Jnſchrift auf dem
Grabdenkmal Dr. Schrameiers in Kanton Platz
finden ſoll.

Der Nachruf hebt unter den Vrerdienſten
Schrameiers die von ihm geſchaffene Landordnung
für Tſingtau und den kurz vor ſeinem Tode aus
gearbeiteten Entwurf eines Bodenſteuergeſetzes
für Kanton hervor. Es wird darauf hingewieſen,
daß durch die Tſingtauer Landordnung die Boden-
ſpekulation verhindert und die einheimiſche Be-
völkerung vor Ausbeutung geſchützt wurde. Die
Ausarbeitung des Bodenſteuergeſetzes wurde
Schrameier wegen ſeiner beſonderen Erfahrung
auf dieſem Gebiete übertragen, und es wird be-
ſonders anerkannt, daß er dieſe Aufgabe „getreu
den unverfälſchten Jdeen Dr. Sunyatſens“ erfüllt
habe. Perſönlich wird Schrameier als ein be-
ſcheidener, vollkommener und liebenswürdiger
Mann im Sinne des klaſſiſchen Buches der
Wandlungen und des Buches der Gedichte be
zeichnet, deſſen Ableben allgemeine Trauer her-
vorgerufen habe.

Ld. koroehMkMthuiü>äogh»tcu„cn ne
Herabſetzung der Daweslaſten?
Der engliſche „Mancheſter Guardian“ meldet,

daß zur Erörterung der Herabſetzung der deut
ſchen Daweszahlungen die Erklärungen des Gene-
rals Dawes entſcheidend ſein werden. Das Blatt
zitiert die Rede Dawes in der Neuyorker eng-
liſchen Handelskammer am 29. Januar. Jn ihr
hat Dawes geſagt, daß bei einer Schwächung der
deutſchen Wirtſchaft eine neue Konferenz die wei
teren deutſchen Zahlungen feſtſtellen müſſe.

Vertreter franzöſiſcher Großbanken weilen ſeit
einigen Tagen in Berlin. Nur als Gerücht ſei
regiſtriert, daß man an der Berliner Börſe von
Vorbereitungen der franzöſiſchen Stabiliſierung
unter Mitwirkung Deutſchlands ſpricht.

Ein polniſches Geheimöokument?
Die „Schleſiſche Volkszeitung“ veröffentlicht

ein polniſches Geheimdokument, nach dem die An
gehörigen, insbeſondere die führenden Perſönlich-
keiten der Deutſchen Partei, des Deutſchen Volks
bundes und der Katholiſchen Volkspartei in Oſt
oberſchleſien direkt unter polizeiliche Aufſicht ge-
ſtellt werden. Das umfangreiche Jnſtruktions-
ſchreiben iſt an alle Kommiſſariate und Polizei-
wachen des Kreiſes Kattowitz ergangen, trägt
die Nummer 2800/25 V und iſt datiert: Katto-
witz, den 13. Juni 1925. Unterzeichnet iſt es von
Brodniewicz, Kommiſſar, Leiter der politiſchen
Poliz.iexpoſitur.

Die Polizeibeamten werden darin ſogar er-
mächtigt, unaufgefordert, im gegebenen Falle
ſelbſtändig einzuſchreiten. Dieſes Jnſtruktions-
ſchreiben iſt eine Verletzung des Genfer Abkom-
mens, und zwar handelt es ſich um Verſtöße gegen
die Artikel 67, 68 und 75. Wie das Blatt weiter
meldet, wird der Fall vor die Gemiſchte Völker-
bunds kommiſſion gebracht werden.

Deutſchland Polen.
Jm deutſch polniſchen Konflikt hat die geſtrige

Sitzung des Reichskabinetts die Anzeige des polni-
ſchen Delegationsvorſitzenden, daß er eine Dis-

kuſſion ablehne, ohne Ausſprache zur Kenntnis ge-
nommen. Deutſcherſeits ſind weitere Verſchär-
fungsmaßnahmen im Handelskrieg mit Polen
nicht in Ausſicht genommen. Jn Berlin iſt
nichts davon bekannt, daß eine Jntervention von
dritter Seite zwiſchen Deutſchland und Polen be
vorſtehen ſoll, wie die Pariſer Zeitungen meldetenDer Reichskanzler eröffnete ſozialdemokratiſchen

Abgeordneten, daß Deutſchland aus Gründen
der Selbſtachtung vor einer Einigung mit Polen
über die Ausweiſungen Deutſcher auch die Han
delsverhandlungen nicht wieder aufnehmen könne.

Gegen die Wiener ſozialiſtiſche
Mißvwirtſchaft.

Die chriſtlichſoziale Partei in Wien hatte für
geſtern abend eine große Proteſtkundgebung gegen

die ſozialdemokratiſche r in der
Wiener Gemeinde in die Volkshallen einberufen.
Die ſozialdemokratiſche Partei hat aber be-
ſchloſſen, die Abhaltung dieſer Verſammlung, in
der der chriſtlichſoziale Abgeordnete Kunſchak
ſprechen ſoll, zu verhindern.

Die für heute angeſagte Proteſtkundgebung der
Chriſtlich-Sozialen in Wien gegen die ſtädtiſche
Finanzpolitik iſt ebenſo wie die ſozialdemokratiſche
Gegenkundgebung wegen der Befürchtung heftiger
Zuſammenſtöße verboten worden.

Wie aus der kanadiſchen Hauptſtadt Ottawa
berichtet wird, beabſichtigt ein Mitglied des
kanadiſchen Unterhauſes einen Antrag einzu-
bringen, der verlangt, daß der Titel „Kana-
diſches Dominium“ in „Kanadiſches Königreich
umgewandelt werden ſoll.

Zur Reform der
Eheſcheiöung.

Von Clara Mende, Mitglied des Reichstags.
Wir geben in nachſtehendem die Gedanken

gänge der bekannten volksparteilichen Reichs
tagsab geordneten wieder ohne eigene Stellung
nahme, und würden ſachlichen Erörterungendieſes wichtigen und durch die Parlaments
verhandlungen jetzt aktuell gewordenen Themas
nach Möglichkeit gern Raum geben.

Die Schriftleitung.
Seit Jahren drängt die Laienwelt auf eineAbänderung der nen herum

Und mit Recht. Alle Geſetze ſind wandelbar, weil
ſie von und für Menſchen gemacht ſind, und dieſe
in ihren Beziehungen zueinander ſich nicht immer
leich bleiben. Die Stellung der Frau innerhalb
er Familie hat ſich im Laufe der Jahrhunderte

von Grund aus ind ſo daß dementſprechend
auch ihre rechtliche und geſetzliche Stellung eine
andere werden muß.

Namentlich der Krieg und die damit re
menhängenden l e e ulturellen nen haben den Wunſch nag einer
Reform immer lauter erklingen laſſen. An ſich
ſind weder die Reichsregierung, noch die maß-
gebenden Juriſten und Stgatsrechtslehrer für
geſetzgeberiſche Teilreform zu haben, da ja eine
allgemeine Neubearbeitung der bürgerlichen Ge
ſetzgebung beabſichtigt iſt. Die Reform iſt immer
wieder zurückgedrädngt worden durch wichtige
politiſche Ereigniſſe. Das arme Einzelſchickſal
kann daran zerbrechen; denn an den tatſächlichen
Notſtänden der betroffenen Kreiſe kann niemand
vor hen Geſunde Ehen ſind die Grundlage
eines geſunden Volkslebens und Staates. Wenn
wir die ſchaffen wollen, müſſen wir bei ihr be
ginnen.

Der Streit geht r darum, ob neben
den beſtehenden Scheidungsgründen, „des Ehe-bruchs, der Lebensnachſtellung. der ſchuldhaften

Ehezerrüttung durch ſchwere re r
verletzung und der unheilbaren Geiſteskrankheit“
noch die „objektive Ehezerrüttung“ als Grund
zur Löſung der Ehe anerkannt werden ſoll, alſo
auch ohne „Verſchuldung“ des einen Teils
oll die Scheidung zuläſſig ſein, wenn eine dem
Peſen der Ehe entſprechende Fortſetzung der ehe

lichen Gemeinſchaft nicht mehr zu erwarten iſt.
Gibt es eine ſolche unbeſtreitbare voll

kommene Ehezerrüttung in der Wirklichkeit?
Die Frage wird bejahend beantwortet durch
Tauſende von Gutachten von Aerzten, Juriſten,
Geiſtlichen und nicht ſeltener durch glaubwürdiges
Bekenntnis der Betroffenen.

Gerade die Kriegsheiraten haben hier ein
reichhaltiges Material beigebracht: ohne genaue
egenſeitige Kenntnis der perſönlichen Eigen-
aften und Lebensgewohnheiten iſt die Ehe ge-
loſſen, die jahrelange Trennung mit kurzem

r bot keine Möglichkeit des Aneinandergewöhnens, Unvereinbarkeit der Charaktere,
der Temperamente kam hinzu, religiöſe Unter
ſchiede, die im täglichen Leben ſtärker hervor-
treten, die Frage der t Kindererziehung;
und dann eine plötzliche Veränderung der wirt-
ſchaftlichen Lage: alle dieſe Momente ſchaffen die
Atmoſphäre, die eine Fortführung der Ehe uner-
träglich, unmoraliſch machen.

Jn allen ſolchen Fällen bietet die Geſetzgebung
keine Hilfe, darum greifen die Eheleute zu
ründen; ſcheinbarer Ehebruch, böswillige Ver-
gſſung werden inſzeniert und der frivolen

Geſetzumgehung iſt Tür und Tor geöffnet. Um
dieſe W nicht um ſich greifen zu laſſen,
muß die Geſetzgebung eingreifen, um geordneteklare zu el zum Beſten des
Einzelmenſchen mit beſonderer Rückſicht auf
die Kinder jener Ehen und zum Beſten der
Volksgeſamtheit,

Bei aller Würdigung dieſer Tatſachen und
Verhältniſſe lehnen wir aber doch eine „Schei
dung mit gegenſeitiger Einwilli-un g“ ch tn be wollen wir es den modernen

enſchen nicht erleichtern, einmal übernommene
Pflichlen abzuſchütteln. Ohne ſachliche, richter
liche Beweiswürdigung kann eine Ehe nicht geſchieden werden denn ſie iſt für uns kein Vertrag,

den die Unterzeichner nach freiem Ermeſſen
ſchließen und kündigen kännen. Die Ehe iſt eine
geheiligte Jnſtitution, an deren innerlicher Be
gründung wir nicht rütteln laſſen; eine ſolche rein
materielle Auffaſſung der 73 widerſpricht dem
deutſchen Sittlichkeits- und Rechtsgefühl, unſerer
geſamten Weltanſchauung.

Alſo eine leichtfertige, auf der ſogenannten
„beiderſeitigen Abneigung und T Ein
willigung“ begründete Scheidungsreform lehnen
wir ab; aber wohl ſtimmen wir einem Reform-
vorſchlag zu, der die „objektive Zerrüttung“ als
Scheidungsgrund annimmt, wenn ſeine Anwen-
dung mit „einer wirkſamen materiellen und
prozeßrechtlichen Garantie“ ausgeſtattet wird.

Die erſtere muß gegeben ſein durch eine min
deſtens ein Jahr umſaſſende n Trennung
der beiden Eheleute vor dem Scheidungsantrag,
dieſe Baſis haben auch andere Länder bereits
anerkannt. Prozeßrechtlich iſt unbeſchränktes
Prüfungsrecht des Richters zu fordern, nur er
kann entſcheiden, ob die vorgebrachten Gründe
chjektiv ftichhaltig find. Wir Frauen würden
ganz beſonders noch wünſchen, daß das eigentliche
Scheidungsverfahren erheblich beſchleunigt würde,
um die ſinnloſe Qual jahrelanger Eheſcheidungs-
prozeſſe zu verhindern.

Dieſe Reform ſtößt in weiten Kreiſen auf
Widerſtaord, beſonders überall da, wo eine andere
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und hoffe
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Unlösbarkeit der Ehe
m der vielen Unglücklichen willen,

komme eit und Härte a ſchwer leiden, dringen
rung dieſer beſcheidenen Reform

daß der Reichstag die eh aeſſt Sinne löſt und geſündere weallniſ

Verlängerung des Handelsproviſoriums
mit Frankreich.

Von zuſtändiger deutſcher Seite wurde geſtern
folgendes offizielle Communiqus aus

gegeben:
„Das Protokoll betr. die Verlängerung der

drei in Kraft befindlichen deutſch franzöſiſchen
Wirtſchaftsabkommen iſt heute abend um 347 Uhr
vom deutſchen Botſchafter Herrn von Hoeſch, dem
franzöſiſchen Außenminiſter Briand und dem fran
zöſiſchen Handelsminiſter Bokanowſtki unterzeichnet
worden.“

Das franzöſiſche Communiqus fügt hinzu: „Die
franzöſiſche Regierung behält ſich durch dieſes Ab
kommen die Möglichkeit vor, die Verträge, um die

es ſich handelt, zu kündigen, und zwar für den
31. Mai, wenn die Abänderungen, die ſie für das
Einfuhrregime der franzöſiſchen Weine nach
Deutſchland fordert, bis zum 21. März nicht er
folgt ſein ſollten.“

Frankreichs Schulden bei Amerika.
Aus Neuyork wird gemeldet: Jn dem Jahres

bericht der Manhattan CompanyBank wird u. a.
feſtgeſtellt, daß Frankreich das Berenger-Ab-
kommen ſchon längſt hätte unterzeichnen können.
Ebenſo hätten ſämtliche Kriegsſchuldner Amerikas
ihren Verpflichtungen an Amerika aus den
Daweszahlungen nachkommen können, teilweiſe
ſogar den Verpflichtungen an England. Frank
reich habe von Deutſchland in den

letzten Jahren 75 Millionen Dol

um 30 Prozent vermindert.

lar mehr erhalten, als es an Eng
land und Amerika zu zahlen habe
und nicht gezahlt hat!

Reform des engliſchen Oberhauſes.
Wie der Jnnenminiſter Dienstag im engliſchen

Unterhaus erklärte, wird die Regierung ihr von
Baldwin über die Reform des
gegebenes Wahlverſprechen nts er Die Frage
werde v von einem abinettskomitee
errhit Die Regierung beabſichtige, einige der

ollmachten, die dem Oberhaus genommen
worden ſeien, wieder herzuſtellen.

Selbſtmoröſtatiſtik der Reichswehr.
Nach amtlicher Mitteilung hat ſich die Zahl der

Selbſtmorde in der Reichswehr im letzten Be-
richtsjahr (1. Oktober 1925 bis 1. Oktober 1926)

1925: 143
Selbſtmiorde, 1926: 100. Selbſtmorde, d. ſ. 0,87 Pro
zent vom Tauſend. Die Selbſtmordkurve ſinkt ſeit
1925, und man gewinnt den Eindruck, daß mit der
Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch
die Neigung abnimmt, ſich ſelbſt nach dem Leden
zu trachten. Unterſtützt wird dieſer erfreuliche Ein-
druck durch die Beobachtung, daß auch bei den
Körperſchaften, die unter ähnlichen Verhältniſſen
leben wie die Reichswehr und die ebenſo unter der
Reigung ihrer Angehörigen zum Selbſtmord
litten, die gleiche Beſſerung zu beobachten iſt.

Jn der preußiſchen Polizei ging die
Zahl von 0,92 für das Tauſend im Jahre 1924 auf
0,76 im Jahre 1926 zurück; im öſterreichi-
ſchen Heer von 38 Fällen im Jahre 1925 auf
20 Fälle im Jahre 1926. Da die Stärke des
öſterreichiſchen Heeres noch nicht ein Siebentel
der Stärke der Reichswehr beträgt (16 000 zu
115 000), iſt die Selbſtmordhäufigkeit dort ver,
hältnismäßig größer als in der Reichswehr, was
ſich aus den wirtſchaftlich ungünſtigeren Verhält-
niſſen erklärt.

Der h altaauslchn s Reichstages begann die Beratung des ahnt Reichs
wehrminiſteriums 1927.

e Abg. Stücklen (Soz.) legt inſeinem Bericht dar, daß die Poſitionen ſich wieder
erhöht hätten und daß unbedingt Abſtriche vor-
genommen werden müſſen.

Mit berichterſtatter Abg. Erſing (3.) ſprach ſich
gleichfalls für eine genaue Prüfung des Etats
aus. Den guten Geiſt und Willen, der im allgemeinen in der Reichswehr herrſcht, muß man
durchaus anerkennen.

Reichswehrminiſter Dr. Geß'er:
Selbſtverſtändlich kann die Reichswehr nichts

Vollkommenes ſein. Während der ſieben hre
meiner Amtszeit bin ich keiner Schwierigkeit aus
dem Wege gegangen. Aber ich habe es für zweck
mäßig befunden, die Ausräumung aller Schwie-
rigkeiten nicht immer in der breiteſten Oeffent-
lichkeit vorzunehmen. Es lag ſtets die Gefahr
vor, daß jedes Wort des Reichswehrminiſters von
böswilliger Seite, insbeſondere im Auslande,
t wurde und dann tendenziös verarbeitet
wurde.
Jch bin gegen die Schaffung einer beſonderen
Staatsſekretärſtelle im Reichswehrminiſterium.

Der Staatsſekretär ſoll der ſachliche Berater des
Miniſters ſein. Entſprechend dem Uebereinkom
men mit der Entente v aber ſeinerzeit ausdrück-
lich feſtgelegt worden, daß die ſachlichen Berater
des Reichswehrminiſters der Chef der Heeres
leitung und der Chef der Marineleitung ſein
ſollen. Es wurde damals mit der Entente ver-
einbart, daß der Chef der Heeresleitung keine
beſondere Kommandogewalt haben ſolle, aber als
militäriſcher Berater des Reichswehrminiſters
auch Vertreter des Reichswehrminiſters ſein
könne. An dieſer Stellung des Chefs der Heeres-
leitung, die nach langwieriger Verhandlung mit
der Entente mit deren Einverſtändnis geſchaffen
worden iſt, kann von deutſcher Seite aus allein
nichts geändert werden. Für den politiſchen
Staatsſekretär muß erſt ein eigener Wirkungs-
kreis geſchaffen werden. Vorläufig weiß ich nicht,
mit welcher Beſchäftigung dieſer Poſten auszu
füllen wäre; denn, wenn der politiſche Staats
ſekretär lediglich hin und wieder bei einer Kabi-
nettſitzung den. Reichswehrminiſter zu vertreten
habe, ſo lohnt ſich doch wirklich für dieſe Tätigkeit
nicht der Aufwand an Gehalt.

Jm übrigen bin ich ſehr damit einverſtanden,
wenn der Etat des Reichswehrminiſteriums durch
den Haushaltsausſchuß auf das ſorgfältigſte ge-
prüft wird. Aber die Mitglieder des Haushalts-
ausſchuſſes müſſen ſich darüber klar ſein, daß der
größte Teil dieſes Etats ſich völlig zwangsläufig
geſtaltet hat. Wenn man nämlich von dem Stand-
punkt ausgeht, daß die Möglichkeiten des Ver-
trages von Verſailles voll ausgeſchöpft werden
ſollen und daß von dem, was die Entente Deutſch-
land als Maximum ſeiner Wehrmacht belaſſen
hat, nicht noch mehr heruntergeſchraubt wird, ſo
zeigt ſich der Etat in großen Teilen als gegeben.
Der Miniſter verwies dann auf

die fieberhafte Rüſtung der Rachbarſtaaten
Deutſchlands.

Der Zuſammenlegung der Garni-
ſonen ſtimme ich zu. Jn dieſem Sinne hat auch
bereits das Reichswehrminiſterium gehandelt.
Nur darf nicht überſehen werden, daß der geplan
ten Zuſammenlegung der Garniſonen mannigfache
große Schwierigkeiten entgegenſtehen. Jn der
Hauptſache lagen die Schwierigkeiten bisher da
rin, daß die Schupo eine Zahl von
nen beſetzt hatte, worüber bekanntlich Ver
handlungen mit der Entente gepflogen wurden.
Hierzu kommt, daß ein großer Teil der Kaſernen
gar nicht Reichseigentum, ſondern Eigentum der
Gemeinden iſt, was auch wieder zu langwierigen
Verhandlungen führt.

Zur Frage der Wehrverbände

erklärte der ver daß das Reichsminiſterium allen dieſen Verbänden
fernſteht. Dagegen kann es durchaus ver
ſtanden werden, wenn ſich in Deutſchland Sport-

Dr. Geßler über die Reichswehr.

k. e Z. S 5 rrtüchtigung der Jugen rüher durdie allgemeine militäriſche lebſt ge a
auf einem anderen Gebiete zu erſetzen. Es iſt
das Recht jedes deutſchen Stäatsbürgers, ſich in
ſeiner freien Zeit an ſolchen unpolitiſchen
und Turnvereinigungen zu beteiligen. Dieſes
Recht kann auch dem Soldaten nicht genommen
werden.

Was von geheimen Rüſtungen der Reichs
wehr gefabelt wird, iſt nichts als ein Phantom.
Mit Beſtimmtheit kann ich verſichern, daß ge
rn Rüſtungen weder in Deutſchland noch in

gendeinem anderen Lande der Welt möglich
ſind. Geheime Rüſtungen, die in irgendeinem
modernen Kampfe irgendwelchen Wert haben
I erfordern einen derartigen umfangreichen

ufwand an Material und Koſten, daß ſie un
möglich im geheimen betrieben werden können.

Anders verhalte es ſich mit den Maßnahmen
der Heeresverwaltung, die im Rahmen der Be-
fugniſſe des Vertrages von Verſailles liegen. Der
Vertrag von Verſailles hat Deutſchland den
Grenzſchutz ausdrücklich erlaubt, und im Rahmen
dieſer erlaubten Befugniſſe hat die Heeresverwal
tung naturgemäß die Pflicht, ihre Maßnahmen
zu treffen.

Das Reichswehrminiſterium hat ſtets die
Pflicht, an die Möglichkeit eines Krieges zu
denken, wenn auch der Krieg ſelbſt ganz un
wahrſcheinlich iſt. Worin beſtände denn ſonſt
anders die Auſgabe des Soldaten und der
Heeresverwaltung, als zum mindeſten im Fall
eines Krieges den Grenzſchutz vorzubereiten
Die Abſichten unſerer Nachbarſtaaten ſind ja
nicht unbekannt. Es handelt ſich anſcheinend
ſür ſie vor allem darum, daß ſie möglichſt
raſch und möglichſt tief am erſten
Tage des Krieges nach Deutſchland
v an Begehr

Daß Deutſchland unfä ig u jedem Angriffskrieg iſt, iſt jedem militär ſchen Fächmann des

Jn und Auslandes klar. Das beweiſt übrigens
auch die geſtrige Rede des belgiſchen Miniſters
des Auswärtigen Vandervelde, der ausdrücklich
in der belgiſchen Kammer feſtgeſtellt hat, daß
Deutſchland als unfähig betrachtet werden muß,
militäriſche Operationen und Offenſiven ent
ſcheidenden Charakters vorzunehmen.

Fur Frage der Einſtellung
von Freiwilligen und Offizieranwärtern erklärte
der Miniſter, daß ſich hier das Bild im Laufe der
Jahre ſehr geändert habe. Bis 1924 hat die Zahl
der Anwärter nicht das Maß deſſen erreicht, was
wir gemäß den Beſtimmungen des Vertrages von
Verſailles einſtellen konnten. Das hing damit
e es damals insbeſondere während

er Jnflationszeit in Deutſchland kaum Arbeits-
loſe gegeben hat und ſich auch ſo leicht niemand
auf 12 Jahre binden wollte. Jnsbeſondere in
Süddeutſchland hat ſich ſchon immer die Ab

eine lange Bindung bei der mili
täriſchen Laufbahn gezeigt. Auch vor dem Kriege
konnte beiſpielsweiſe in Württemberg und Baden
faſt niemals die genügende Anzahl von Kapi-
tulanten aufgebracht werden, ſo daß der preußiſche
Unteroffizier vorherrſchend wurde. Dieſe Situ-
ation änderte ſich nach 1924 mit einem Schlage,
als die rieſige Arbeitsloſigkeit entſtand. Nun
mehr zeigte ſich

ein ungeheurer Zudrang zur Reichswehr.
Die Anwärter laſſen ſich in drei Gruppen ein

teilen. Einmal diejenigen, die aus Luſt und Liebe
zum See en beim Militär melden. Das
ſind ſelbſtverſtändlich für die Reichswehr die wert-
vollſten Elemente, denn man kann zwölf Jahre
nur ausharren, wenn man auch Paſſion mitbringt.
Die zweite Gruppe ſetzt ſich aus Leuten zuſammen,
die auf Grund ihres Zivildienſtſcheines in die
mittlere Beamtenlaufbahn hineinzukommen hofft.
Dieſe Gruppe wird immer ſtärker, je mehr bei
den übrigen Behörden der Abbau vonſtatten geht
und je weniger Möglichkeit beſteht, neue Beamten
ſtellen zu erhalten. Die dritte Gruppe endlich iſt

von der Straße, von der Arbeitsloſenunterutzung
fort wollen, die zunächſt einmal bei der Reichs
wehr ein ehrliches Unterkommen ſuchen, aller
dings in der Abſicht, bei nächſter Gelegenheit auch
wieder zu gehen. R dar der Brerch

Bei dieſen Leuten hat n raueingebürgert, einfach in r oſtentativer Weiſe
den Kaiſer hoch leben J aſſen, weil ſie dann
am eheſten aus der Reichswehr wieder heraus-
lommen, wenn ſie nämlich be Kanaliſiierungs-
arbeiten oder anderen Arbeitsgelegenheiten der
vierfache Lohn erwartet.Heute können höchſtens drei bis fünf Prozent

der Anmeldenden genommen werden.
Der Hauptmann ſucht ſich ſeine Leute aus und

das Bataillon ſtellt ſie ein. Wenn wir den Haupt
mann die Möglichkeit der Rekrutierung nehmen.
können wir ihn auch für ſeine Leute nicht mehr
verantwortlich machen.

Bei der Marine
liegt die Sache ähnlich. Bis zum Jahre 1924
konnte die Marine gelernte Arbeiter faſt gar
nicht mehr bekommen. Heute befinden ſich unter
den Anwärtern faſt nur 3 gelernte Arbeiter
Sechzigtauſend Mann haben ſich im letzten Jahr
zum Eintritt in die Marine gemeldet, achtzehn-
hundert konnten davon nur genommen werden. Nach
dem Wehrgeſetz müſſen nun aber auch die lands-
mannſchaftlichen Vorſchriften beachtet werden
denn die Länder legen das größte Gewicht darauf
daß ihre Landeskinder auch gebührend berückſichtigt

werde. 8Zurzeit beſteht überhaupt gar kein Bedürf
nis für die Reichswehr, irgendeine Werbetätig-
keit auszuüben. Es iſt neuerdings angeordnet
worden, daß unter den Papieren des Anwärtero
auch eine Beſtätigung der Landesverwaltung
ſein muß, daß der Betreffende ſich niemals im
verfaſſungsfeindlichen Sinne betätigt hat.
Ein anderes S der Ausleſe habe ich einſt-

weilen nicht gefunden; denn die Frage der Rekru
tierung iſt nicht nur ein politiſches Problem, ſon
dern in erſter Reihe vom militäriſchen Geſichts-
punkt aus zu betrachten.

Beim Offizierserſatz
t ſich eine analoge Entwicklung gezeigt. De

Jahrgang 1922 mußte ganz ausfallen, weil ſich
faſt niemand als Offiziersanwärter gemeldet
hatte. Jetzt iſt es umgekehrt. Man könnte die
ganze Reichswehr lediglich mit Offiziersanwärtern
füllen.

Zur Linken gewandt erklärte der Miniſter
Wenn Sie haben wollen, daß auch Arbeiterkinder
zum Offiziersberuf kommen, ſo müſſen ſie die Wege
ebnen, die den Arbeiterkindern den Eintritt in
akademiſche Berufe ermöglichen. Es darf nicht
mehr vom Geldſack abhängen, ob jemand eine
gute Bildung erhält oder nicht. olange aber
dies noch der Fall iſt, wäre ich gezwungen, die An
ſprüche für den Offiziersanwärter zurückzuſchrau
ben, was im Jntereſſe des Dienſtes nicht möglich
iſt. Zu einem jungen Offizier gehören nicht nur
mathematiſche und andere Kenntniſſe, ſondern
auch eine beſtimmte wiſſenſchaftliche Schulung
des Denkens. Jch will nicht Ter auch
viele tüchtige Leute und ſehr kluge Denker gibt,
die nicht das Abiturium abſolviert haben. Jch
perſönlich habe ſolche Leute vielfach kennengelernt.
Andererſeits beweiſt die Abſolvierung des Abi-
turiums keinesfalls, daß immer das geſchulte
Denken vorhanden iſt. Aber wir haben nun ein
mal keine andere Ausleſemöglichkeit und müſſen
uns damit beſcheiden.

Hierauf vertagte ſich der Ausſchuß auf
Donnerstag.

Nach Meldungen aus Mexiko-City wurden vier
Rebellen von einer Regierungspatrouille dabei
überraſcht, als ſie an einem wichtigen Eiſenbähn-
knotenpunkt die Schienen zu löſen verſuchten Die
vier Perſonen mußten zuerſt den Schaden aus
beſſern und wurden dann an Ort und Stelle er
ſchoſſen.

Ich schnitt' es gern in jede Borke,
Mischkaffee von Schultze: knorke!

Mischung mit 109, Bohnen Pfd. 0 60 A,e eine durchaus ehrenwerte, aber für die Reichs
wehr iſt ſie die undankbarſte. Es ſind Leute, die Max Schultze, Halle, Moritzrwinger 3.

c „;,Z ;Z7 „J,J e „J „J „J cWintertage im Engadin.
Von Kurt Münzer.

Welcher Reiſende, der aus dem Albulaloch ins
Engadin hinabrollt, konn den überwältigendenAndne vergeſſen, wenn man von Bevers her ſich
Samaden nähert und plötzlich über dem Saftgrün
der Wieſen, dem Lichtgrün der Arvenwälder und
dem reichen Grau der Felswände die Bernina-
ipfel aufrecken, das weiße Rieſenvolk des PizPela, Morteratſch, Tſchierva und Roſegg und

daneben, weiß gefleckt, der zackige Rücken des
MargnaUngeheuers.Werum eſteht das Vorurteil, daß das Engadin
im Winter ſchöner ſei? Wenn man in den Schnee
monaten aus dem Felſental Bever in die
Engadiner Talſohle hinabfährt und über der
Jnnebene dieſer ſelbe Blick ſich öffnet, iſt er faſt

Ueberraſchung. Jm Sommer kann man ihn
nicht ſehen, ohne daß man t Als kulti-
pvierter Menſch, der ſeine ſeeliſchen Regungen be
herrſcht, ſchreit man gewiß nur innerlich; aber
weſſen Herz hier nicht hoch aufſpringt und jauchzt,
der iſt ſeelenkos, iſt Vanauſe. Jm Winter unter
ſcheiden ſich die herrlichen Berninagir l von
anderen nicht; alle ſind weiß, alle Felengrate
ſind Schneefirnen, alle nackten Spitzen tragen das
weiße Kleid. Ein Tauſendmetertal vermittelt im
Winter dieſelben Eindrücke wie das Hochtal des
Engadin. Hügellandſchaften wachſen im Schnee
ſns Erhabene, eingeſchneite Alpen ſind nicht
anders wie ſchneebedeckte Gletſcher. Ein einheit-
licher weißer z dem der Zauber des
Gegenſatzes von Schnee und Grün genommen iſt,
ſchließt die Engadiner Täler ein, das kurze Talvon Von reſuee und das lange, ſo ſanft ſich

ebende, an Seen vorübergleitende einzig ſchöne
al von Sankt Moritz na muie g

Der Himmel, im Sommer ſo blau, daß man
an ſeiner Augen Ehrlichkeit zweifelt, iſt im Winker
blaſſer, zarter und luftiger. Die Wälder, wenn
nicht der ſeltene Rauhreif ſie verſilbert, ſtehen in
unharmoniſchem Braun im Weiß. Alle Sommer-
W vom Schnee verſchlungen. Jm Juli
ſlüht Männertreu neben Gletſchern, Alpenroſe
im nackten Stein, Edelweiß am Fuß des Firns.

Kein Gletſcher glüht grün und blau. Ewiges
Weiß umzieht die Gebirgsareng, und der Bernina-

ipfel iſt nicht mächtiger als der beſchneite Rigi.h einſame weiße Pilatus iſt vielleicht erhabener

und eindrucksvoller als der n ſo hohe Piz
Palü. Die grünen Engadiner Seen ſind troſtlos
graue Flächen, tote Stellen, ſie, die im Sommer

er Quell der Belebung dieſer Landſchaft ſind.
Nur die Luft gewinnt. Sie iſt rein kriſtall-

klar. von keinem Hauch getrübt. Die Winde, die
durch das Tal ſtreichen, ſind lauter und friſchkein Staubkorn ſchwimmt im Aether. Wie r
Kriſtall wandelt man, und durch den ganzen Lei
drinat dieſe Klarheit.

Was wird aus unſeren keuſchen Gedanken,
unſerem kalten Blut, was alles uns tagsüber ſo
tolz macht! Mit dem elektriſchen Licht, dem

iner, der Zigeunermuſik erwachen wieder Flirt,
Koketterie, alle die kühnen Regungen der Stadt
und der Salons. Wo bleibt der Nutzen des
Tages? Es ſcheint, er hat nur Kraft gegeben,
eindringlicher ſich zu verlieben, und den Mut,
ein paar Abendſtunden recht i zu flirten.

Am ſilbernen Morgen iſt alles vergeſſen.
Dieſe reine Luft duldet keinen unreinen Gedanken.
Verläßt man mit Bob, Ski, Stahlſchuh oder
Schlitten das Hotel, ſo iſt alles ausgelöſcht. Und
die Liebenden des Abends ſind harmloſe Sport
kameraden. Denn in St. Moritz iſt der Sport
eine Lebensfrage. Er iſt Ernſt. Andacht, faſt
Selbſtzweck. die ganze Perfönlichkeit ſetzt ſich für
97 ein. Wie anders iſt das in dem Schweſterort

ontreſina, der mit ſeiner noch jungen
Winterſaiſon dem berühmten Nachbarn ein paar
Kniffe und Reklamen abguckt und nachnmacht.
Aber vorläufig wird Pontreſina noch nicht ganz
ernſt genommen, und dahin gehen nur die
„Dilettanten des Winters“ und die Anfänger im
Sport. Jn Pontreſina t Sport noch Spiel,Luſt und Vergnügen. ährend in St. Moritz
Kinder, wenn ſie rodeln oder auf dem Bob ſich
plazieren, gleichſam zu Erwachſenen werden und
in tödlichem Ernſt die Fahrt beginnen, werden
in Pontreſina Erwachſene zu Kindern. Sie
purzeln auf den Skifeldern lachend übereinander,
es gilt keine Siege und Rekorde. Die Abfahr:
eines Bobs in Pöntreſina iſt ein Jux, eine Hetz,

Jm Januar macht Schnee einander alles gleich. ein feiner Spaß; in St. Moritz iſt das gleiche

Unternehmen wichtiger als eine Reichstags
debatte, und im ſchwarzen verglaſten Kaſten
werden in feierlicher Proklamation die Namen
der Führer und ihre Schnelligkeiten verkündet.

Und währenddeſſen fliegen oben die Straße
nach Maloja hinauf die vierſpännigen Schlitten,
mit ſilbernem Schellengeläut, mit weißen Pelzen,
mit lachenden Köpfen in all dem Fell,zund ziehen

inter ſich ein Dutzend Schlitten, darauf Englands
We in weichen und breiten Lauten watzt.
nd im Skijörning jagen andere vorbei, fromme,

alte und im Finſtern ſichere Roſſe ziehen die Ski
läufer, und vielleicht ſitzt auf dem r
a n tcgen Pferd ein ſchönes Mädchen in
ännerart und lächelt ins Blau auſ Der

e führt vorüber an der Julierſchanze. Datrainieren die Skiſpringer. Sie fliegen durchdie Luft mit ausgebreiteten Armen, ſie Mütze
vſt vom Kopf, die Stöcke ſchwirren beiſeite, und
ie Schlanken, Jungen, Schönen hängen in der

Luft, ſchweben, ſinken, gleiten, ſtürzen, eine
Schneewolke wirbelt auf, als verſchlänge ſie der
weiße Grund, aber aus dem Gewoölk gleiten ſie
m wieder hervor, die blauen Geſtalten, die

utigen, und der nächſte Springer ſauſt in den
ſtrahlenden Raum hinein.

Der Weg führt weiter an die Seen von
Campfèr und Silvaplang, und dann liegt Sils
Maria im Schnee, und hinten über dem Silſer
See ſteigt das himmliſche Maloja auf, Maloja,
wo der Abſturz nach Italien beginnt, Maloja,
das in ein ewiges Blau hinabſieht, in einen
duftenden Süden, wo die Straße von Stufe zu
Stufe a Chiavenna ſpringt, Chiavenna,
nahe am Comerſee, wo zur ſelben Stunde blaſſe
Roſen an den Gittern der Villa Serbelloni
hängen.

Erweiterte Berechtigung für das Stuorum
an der Hochſchule.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, hat Kultusminiſter Dr. Becker die Hoch-
ſchulen darauf hingewieſen, daß zu den deutſchen
neunſtufigen höheren Lehranſtalten, deren Reife-
zeugnis zum Studium an den Hochſchulen berech-
tigt, jetzt auch die Deutſche Oberſchule, die Auf

bauſchule, das Oberlyzeum der Oberrealſchulrich-
tung und diejenigen Oberlyzeen rechnen, deren
Zeugniſſe mit einem Anerkennungsvermerk des
Miniſters verſehen ſind. Auch die auf Grund der
Beſtimmungen vom 11. Juni 1924 vom Miniſter
ausgeſtellten Beſcheinigungen über die Zulaſſung
zum Studium ohne Reifezeugnis berechtigen zum
Studium der in der Beſcheinigung genannten
Fachtichtuno.

T

Hochſchulnachrichten.

Göttingen. Der in der letzten Zeit viel ge
nannte Profeſſor Windaus von der Univerſität
Göttingen, der Erfinder des Provitamin, wurde
von der Techniſchen Hochſchule Hannover zum
Ehrendoktor ernannt.

München. Jm Alter von 52 Jahren ſtarh
am 10. d. M. der a. o. Profeſſor für Geſchichte
an der Münchener Univerſität Dr. Auguſt
Roſenlehner.

Münch. Zu der Nachricht, Prof. Dr. Saue re
verſität angenommen, wird von der Chirurgiſchen
bruch habe die Berufung an die Berliner Uni
Klinik München mitgeteilt, daß dort eine De-
peſche Dr. Sauerbruchs eingegangen iſt, wonach
in dieſer Angelegenheit noch keine end-
gültige Entſcheidung gefallen iſt.

Roſtock. Das durch die Berufung des Prof.
Leo Bruhns nach Leipzig an der Roſtocker Uni-
verſität erledigte Ordinariat der mittleren und
neueren Kunſtgeſchichte iſt dem Privatdozenten
Dr. Richard Sedlmaier an der Univerſität
Würzburg angeboten worden.

Türkiſche Ehrung für hamburgiſche Gelehrte
Der türkiſche Generalkonſul in Hamburg hat
Prof. Brauer und Prof. Much von der Ham-
burgiſchen Univerſität, die in türkiſcher Glanzlack
Miniatur-Handmalerei ausgeführten Diplome
ihrer Ernennung zu türkiſchen Ehrenprofeſſoren
überreicht.
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s Stadt und Umgebung.

Hangen und bangen
Die Zeit der Abiturientenprüfung.

Die Spannung der letzten Wochen vor der.
Abiturientenprüfung hat die Schüler der oberen
Klaſſen unſerer höheren Lehranſtalten in Bann
geſchlagen. Werden wir es ſchaffen? So fragten
ſie ſich, wenn ſie bis ſpät in die Nacht hinein
über ihren Büchern t und ihren Lehrſtoffwiederholten und Lücken ausfüllten. An der
anderen Seite erwarteten auch ihre Lehrer den

Tag, an dem ſich zeigen ſollte, ob ſie ihre jahre
lange Mühe durch den Erfolg gekrönt ſehen
würden.

I dann die Spannung gelöſt, das Abitur be
ſtanden, ſo iſt das erſte ein Telegramm an die
Eltern der Schüler, die auswärts wohnen. Ein
Kranz oder ein Sträußchen zeigt der ganzen
Stadt, daß die gefährliche Klippe der Prüfung
umſegelt iſt. Nun fliegt die bunte Schülermütze
in die Ecke, vielleicht folgen manche Schulbücher
nach. Einige Wochen freier Zeit ſind dem Mulus
gegeben, bis er zur Hochſchule zieht. Da wirddenn aus dem Pennaäter ein flotter Fuchs mit

Band und Mütze.
So war es wenigſtens die Regel in früheren,

glücklicheren Zeiten. Heute iſt es anders gewor-
den, ein großer Teil der Abiturienten geht nicht
auf die Hochſchule, ſondern tritt ſofort in einen
Beruf ein. Und auch bei den zukünftigen Akade-
mikern macht die Frage der Berufswahl bei den
heutigen ſchweren Zeiten größere Schwierigkeiten
als ehemals. Viele agkademiſche Berufe ſind
überfüllt, in manchen werden gegen früher ſehr
geſteigerte Anſprüche geſtellt, ganz abgeſehen von
der perſönlichen Eignung und Neigung.

Die Konfirmanden, die Oſtern die Schule
verlaſſen, werden von Berufsämtern bera-
ten, für die Akademiker iſt es noch nicht ſo
weit. Es wäre wohl auch ſchwer durchzuführen.
Man hat der Schwierigkeit der Berufswahl
nun inſofern abhelfen wollen, als man Merk-
blätter für Berufsberatung für Akademiker
herausgab. Sie erſcheinen jetzt im Auftrage der
deutſchen Zentrale für Berufsberatung der Aka-
demiker im Verlage von Trowitzſch u. Sohn, Ber
lin, in neuer Bearbeitung. Die neuen Merk-
blätter m reichhaltiger und umfaſſen
größere Zahl von Berufen.

Eröffnung des Provinziallanötages

am 15. März.
Das Preußiſche Staatsminiſterinm hat in

Abänderung des Erlaſſes vom 15. Januar.
1927 den Provinziallandtag der Provinz
Sachſen zum 15. März 1927 nach der Stadt
Merſeburg berufen. Die Eröffnungsſitzung iſt
auf 11 Uhr vormittags angeſetzt worden.

der Schiedsſpruch in der Metall
induſtrie verbinölich.

Nachdem in der Dienstagsſitzung vor dem
Schlichtungsausſchuß in Halle keine Einigung
zwiſchen den beiden Parteien über die Mantel-
tarifbeſtimmungen erzielt werden konnte, hat der
Schlichter aus Magdeburg in einer am Mittwoch
in Halle abgehaltenen Sitzung den Schiedsſpruch
für verbindlich erklärt. Demnach bleiben die
jetzigen Manteltarifbeſtimmungen einſchließlich
des Arbeitszeitabkommens bis zum 31. März in
Geltung.

Der Deutſche Metallarbeiter Verband Halle
hat die Kündigung der Lohntafel mit einer Lohn-
forderung von durchſchnittlich 20 Proz. verbunden.
Mittwoch fanden in den Betrieben Betriebsver-
ſammlungen ſtatt, in denen die Belegſchaften zur
Lohn und Arbeitszeitfrage, ſowie den ſonſtigen
Punkten des Manteltarifs Stellung genommen
haben.

eine

Ablauf wichtiger Friſten bei der
Lohnſteuer.

Das Reichsfinanzminiſterium weiſt auf fol
gendes hin:

Arbeitnehmer, die wegen Verdienſtaus-
falls oder wegen beſonderer wirtſchaftlicher Ver-
hältniſſe einen Antrag auf Erſtattung von Lohn-
ſteuer ſtellen können. müſſen dies bis zum
31. März 1927 bei dem Finanzamt, in deſſen Be
zirk ſie am 31. Dezember 1926 ihren Wohnſitz ge-
habt haben, tun. Friſtverſäumnis hat Ablehnung
des Erſtattungsantrags zur Folge. Die Einzel-
heiten ergeben ſich aus einem Merkblatt, das
ebenſo wie Vordrucke zu Erſtattungsanträgen, die
auf Verdienſtausfall geſtützt werden, bei dent
Finanzämtern unentgeltlich erhältlich iſt.

Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1926
die Lohnſteuer ihrer Arbeitnehmer in bar oder
durch Ueberweiſung an das Reich abgeführt haben
müſſen bis zum 31. 1927 dem Finanzamt,
an das die Lohnſteuer abgeführt worden iſt, Ueber
weiſungsblätter, Nachweiſungen und Zuſammen
ſtellungen nach vorgeſchriebenen Muſtern, die bei
den Finanzämtern unentgeltlich erhältlich ſind,
einreichen.

Arbertnehmer, für die im Kalenderjahr
1926 Steuermarken verwendet worden ſind, ſind
verpflichtet, ihre Steuerkarten für 1926 mit den
mit Marken beklebten Einlagebogen bis zum
31. Januar 1927 bei dem Finanzamt abzuliefern,
in deſſen Bezirk ſie am 31. Dezember 1926 gewohnt
haben.

Schweres Eiſen ahnunglück.

Zwiſchen Weißenfels und Leißling
entgleiſte geſtern, Mittwochabend, zwiſchen 9 und
10 Uhr, der Güterzug 676. Alle Gleiſe ſind ver
ſperrt. Der Zugverkehr mußte auf anderen Bahn-
linien umgeleitet werden. Näheres war an be-
amteter Stelle nicht zu erfahren. Die Unter

worden.
und Halle den Rang abzulaufen:

waltung. Damals ſtimmte eine Mehrheit des
Provinzialausſchuſſes

gegen eine Verlegung.

Die Denkſchrift unternimmt nun, „die Not-
wendigkeit der Verlegung in eine Großſtadt der
Provinz zu erweiſen. Erſter Grund ſei die un
günſtige Lage von Merſeburg. Jns-
beſondere ſei dadurch die Heranziehung tüchtiger

Beamten fehr erſchwert. Ob das heute, wo eigent
lich jeder froh iſt, in gute und geſicherte Stellung
zu kommen, ſo uneingeſchränkt zutrifft, können
wir nicht beurteilen, aber immerhin erſcheint uns
dieſer Grund nicht ſo bedeutend, daß ſich durch
ihn eine Verlegung der ganzen Verwaltung er-
forderlich mache. Dann müßten auch die anderen
ſtaatlichen Behörden und Anſtalten Merſeburg den
Rücken kehren.

Zum anderen ſollen nur

mangelhafte Beziehungen zu Behörden und
Verbänden

beſtehen, lange ſich die Provinzialverwaltung
in Merſeburg befindet. Kreiſe und Gemeinden
und Verbände unterließen die ſo
Fühlungnahme mit der Provinzialverwaltung, ſo
daß das Verhältnis der Provinz zu den engeren
Kommunalvperbänden ein loſeres ſei, als in an-
deren Provinzen, nicht zum Vorteil der Selbſt
verwaltung. Zudem leite die Provinzialverwal-
tung einen der größten wirtſchaftlichen Konzerne
der Provinz Sachſen und es bedürfe darum ſteter
engſter Fühlung mit den wirtſchaftlichen Mächten
der Gegenwart, die ihren Verwaltungsſitz in
Großſtädten haben. Dieſem Zuge nach der Groß-
ſtatt werde die Provinzialverwaltung folgen
müſſen.

Und noch ein dritter Grund: Wenn die Prov.
Sachſen ein

provinzielles Eigenleben
entwickeln will, ſo muß es ſich um die provinzielle
Selbſtverwaltung, um den Provinziallandtag
und den Provinzialausſchuß herumgruppieren.
Das iſt ſicher nicht möglich ohne enge Verbindung
mit den Staatsbehörden, der Landesuniverſität,
den Wirtſchaftsvertretungen. Daß dieſe Stellen
in der Provinz Sachſen nicht an einem Platze,
ſondern zerſtreut ſind, iſt ein ſchwerlich je zu be-
hebender Mangel. Aber durch die Verlegung der
Provinzialverwaltung in eine der beiden größten
Städte der Provinz würde eine Grundlage für
die Entwicklung der Provinz gewonnen werden.

Die Frage: Ob Magdeburg, ob Halle
läßt die Denkſchrift offen. Sie gibt zu, daß die
Verlegung der Provinzialverwaltung

für die Stadt Merſeburg gewiſſe Nachteile
mit ſich bringen werde. Aber auch ſie rechnet mit
Beſtimmtheit auf die Eingemeindung des Zweck-
verbandes Leung in die Stadt Merſeburg, wo
durch ſogar ein Vorteil für Merſeburg gegenüber

der Verlegung der Provinzialverwaltung heraus-
ſpringen werde.

Zur Verlegung der Provinzialverwaltung.
Aus der Denkſchrift des Landeshauptmanns.

Jn der bereits erwähnten Denkſchrift des
Herrn Landeshauptmanns, auf die wir noch kri-
tiſch eingehen werden, berichtet der Herr Ver
faſſer zunächſt über die früheren Bemühungen um
die Verlegung der Provinzialverwaltung von
Merſeburg nach einem anderen Orte der Provinz.
Zuletzt wohl iſt dieſe Frage 1901 aufgeworfen

Auch damals ſuchten ſich Magdeburg
jede dieſer

Städte beanſpruchte den Sitz der Provinzialver-

Die Koſten der Verlegung.
Die einmal aufzubringenden Koſten, einſchließ

lich der Umzugskoſten, werden auf 4 200 000 Mark
geſchätzt, die dauernden Koſten, bei einer Vertei
lung auf 49 Jahre, jährlich auf rund 300 000 M.
Das iſt 6 Prozent der Umlage. Eine Vermin-
derung der Koſten werde durch Veräußerungdes hausbeſites in Merſeburg er-
zielt werden. Die Höhe der dadurch gewonnenen
Summe laſſe ſich allerdings noch nicht abſchätzen.
Eine Verminderung der Koſten der Verlegung
durch Benutzung vorhandener Gebäude in 5
deburg oder Halle befürwortet die Denkſchrift
nicht. Sie will für die Provinzialverwaltung
ihr eigenes Heim haben.

Die heikle n arage rückt die Denkſchrift da
durch in ein günſtiges Licht, daß ſie meint, inner
halb der 1927 re werdenden Anleihen
würden die 422 Millionen Verlegungskoſten keinen
Betrag darſtellen, der außerhalb der Zahlen
liegt, mit denen die Provinz zu rechnen gezwun
gu iſt. Und ebenſo gelte das ufet

w. Man wird ſehen. ob der Provinzial
landtag derſelben Meinung iſt. Eine Realſteuer-
erhöhung infolge der Verlegung der Provinzial-
verwaltung werde auch nicht eintreten.

Zum Schluß erwähnt die Dentkſchrift noch die
Not wendigkeit von Erweiterungsbauten
in Mer'ſe u falls die Verlegung nicht be
ſchloſſen wird. Solche Bauten wären aber nur
ein Notbehelf, doch beſtünde die Möglichkeit, daß
ein ausreichendes t gegevaude für
4 bis 500 000 Mark errichtet wird.

Beſſere Verkehrsverbinöung
mit Merſeburg.

Vom Verkehrsverein wird uns ge-
ſchrieben:

Den Bemühungen der Stadtverwaltüng und
des Verkehrsvereins iſt es gelungen, die Lage
Merſeburgs im Schnellzugsverkehr, die bei der
Frage der Verlegung der Provinzialverwaltung
eine große Rolle ſpielt, erheblich zu verbeſſern.
Wie die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft mitteilt,
iſt für den Jahresfahrplan 1927/28 in Ausſicht
genommen, ein neiles, zwiſchen Kaſſelund Berlin über Erhurt ver kehren-
des Schnellzugpaar mit zahlreichen guten
Anſchlüſſen in Merſeburg halten zu laſſen.
Außerdem iſt geplant, die jetzt bei den Stuttgarter
Schnellzügen D) 32/33 in Merſeburg vorgeſehene
Halte auf die zwiſchen Berlin und Frank-
furt a. M. verkehrenden Schnellzüge D 42/43
zu übertragen, wodurch gleichzeitig Schnellzug-
anſchlüſſe nach und von Stuttgart geſchaffen wer
den. Durch Errichtung eines Aufenthalts bei dem
Berlin- Frankfurter Zug D 2 an Stelle
des bei dem Zug D 50 beſtehenden Aufenthalts
ſoll eine weitere Verbeſſerung erzielt werden.

Die Wirtſchaftspartei zur Verlegung
der Provinzialverwaltüng.

Jn der Wahlkreiskonferenz kam auch die An
gelegenheit der Verlegung der Provinzialverwal-
tung der Provinz Sachſen von Merſeburg in eine
der Großſtädte der Provinz zur Sprache. Man
erwartet, daß die durchaus nicht dringliche Ver
legung wegen der damit verbundenen z 7y
Koſten bis zu einer weſentlichen Beſſerung der
wirtſchaftlichen Lage zurückgeſtellt wird. enn
aber die Verlegung akut werden ſollte, ſoll der
neue Sitz der Provinzialverwaltung unter allen
Umſtänden Halle ſein, da deſſen zentrale Lage die
vorteilhafteſte Löſung dieſer Frage bedeute.

Stadtrat Eich ardt eröffnete am Mittwoch
nachmittag im Saal der „Grünen Linde“ die aus
allen Teilen des Kreiſes Merſeburg gut beſuchte
Vertretertagung und begrüßte u. a. beſonders die

Provinziallandtagsab geordneten Malkowſki
und Voges ſowie den Landesgeſchäftsführer
Frhrn. v. Lentz.

Sodann erſtattete Geſchäftsführer Voigt-
länder den Geſchäftsbericht, dem zu entnehmen
war, daß die Partei im verfloſſenen Jahre be-
merkenswerte Fortſchritte gemacht hat. Zurzeit
befinden ſich im Kreiſe Merſeburg etwa 130
deutſchnationale Ortsgruppen; ferner wurden im
Winter 1925/26 89 Wanderverſammlungen ver
anſtaltet, die einen guten Erfolg gezeitigt haben.
Jn dieſem Winter hat ſeit Anfang November eine
rege Verſammlungstätigkeit eingeſetzt. Durch
ſchnittlich werden wöchentlich drei Verſammlungen
abgehalten. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen
mit dem Wunſche, daß dieſe Arbeit Früchte tragen
und dazu beitragen möchte, unſer Vaterland aus
den Klauen des Jnternationalismus zu befreien.

Den Höhepunkt der Tagung bildete der Vor
trag von Herrn Geheimrat Schwanert, der in
großen Umriſſen

die gegenwärtige politiſche Lage

ſkizzierte. Seit der letzten Zuſammenkunft der
Parteivertreter am 12. Auguſt habe die politiſche
Lage große Veränderungen erfahren. Vor allem
ſei als das Weſentlichſte die Bildung der
Rechts regierung zu bezeichnen. Es erhebe
ſich nun die Frage, in welcher Richtung die neue
Regierung zuſammenarbeiten könne. Die Gründe,
die zum Sturz der alten Regierung geführt haben,
ſeien weniger in einem akuten Ereignis zu ſehen,
als in der allgemeinen Mißſtimmung,
die im ganzen Volke geherrſcht habe, beſonders
durch die

Angriffe der Linken auf die Reichswehr.

ſuchung über die Urſache des Unglücks ſchwebt
noch.

Von einer inneren Homogenität der

Kreisvertretertagungöer Deutſchnationalen Volkspartei

neuen Reichsregierung könne man nur L

mit großer Vorſicht ſprechen, und vor
allzu großem Optimismus ſei entſchieden zu
warnen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß der
Reichskanzler Marx immer noch Mitglied des
Reichsbanners und daß Finanzminiſter Köhler
ein Zentrumsmann vom Schlage „Wirths ſei.
Einen weiteren Wermutstropfen im Becher der
Optimiſten bedeuten die Zahlenverhält-
niſſe im Reichstage ſelbſt.

Die Fragen, die die Regierung zunächſt zum
Austrag bringen muß, liegen auf

kulturellem Gebiete.

Die Konkordatsfrage und das Reichsſchulgeſetz.
Vom deutſchnationalen Standpunkte werden gegen
dieſe Fragen grundſätzlich keine Bedenken be-
ſtehen.

Der Redner kam dann in anderem Zuſammen-
hange auf das bereits verabſchiedete Arbeits
gerichtsgeſetz zu ſprechen und namentlich dar
auf, ob nicht unter Umſtänden die neugeſchaffene
Stellung des Vorſitzenden den Grundſätzen
der Unabhängigkeit des Richter-
ſtandes, dieſes Paladiums der Nation, zu
widerlaufe. Weiter wurde der beſondere Stand-
punkt der D. N. V. P. in der Frage einer Locke-
rung der Wohnungszwangs wirtſchaft
und namentlich der Freigabe der gewerblichen,
richtiger geſchäftlichen Räume äusführlich erörtert.
Daran erinnernd, daß zur gleichen Stunde der
neue Reichsfinanzminiſter den Haushalts-
plan für 1927 einbringe und begründe, wurde
als eine der wichtigſten Aufgaben der
nächſten Folgezeit die endgültige Rege-
lung des Finanzausgleichs zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden beſprochen und
hierbei auch eine Nutzanwendung auf die Ver-
hältniſſe von Merſeburg-Stadt und -Land gemacht.

Der Redner ſchloß, nachdem er auch der aus
wärtigen Politik und namentlich des
augenblicklichen Streites mit Polen gedacht hatte.

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall auf-
genommen.

ür die fortlaufende

Provinz und Mittellandkanal.
Der Provinziallandtag wird ſich mit einerVorlage beſchäftigen haben, die den Weiter

bau des Mttellandkanals betrifft. Die Provinz
wird ſich bereiterklären, vom 1.
Jahre Bürgſchaft für eine Summe von 12,6
zum Zinsfuß von zwei Prozent

252 000 Mark.
x

Abſicht erhoben, das Projekt des Mittellandkanals
nicht zur Ausführung zu bringen.

Barabfindungen an Bedürftige,

Wie uns das Finananet mitteilt, iſt der
Reichsminiſter der Finanzen ermächtigt worden.

zeit in Kriegsanleihe entrichtete und noch nicht

währen.
zrenzter Betrag. Um, zu ermitteln, welche Per
cnen und mit welchen in Kriegsanleihe entrich
teten Beträgen die einzelnen Perſonen in Frage
kommen, werden zur Stellung eines Antrages
aufgefordert:

Erwerbsunfähige oder am 31. Dezember
1926 mindeſtens 60 Jahre alte Perſonen, die
auf das Reichsnotopfer S hinge-
geben und hierfür eine Erſta n in Kriegs
anleihe oder Anleiheablöſungsſchuld nicht oder
nur z einem Teil erhalten haben, wenn nach
der letzten Formehr als 10000 RM. und ihr Einkommen
nicht mehr als 3000 RM. betrug.

Die Anträge ſind ſpäteſtens bis31. Mär z 1927 bei dem Finanzamt einzureichen,
das für die Einkommen- und Vermögensſteuer
veranlagung des Antragſtellers zuſtändig iſt.
Sollte bereits ein Antrag ger J oder abgelehnt
ſein, ſo iſt auf Grund dieſer Bekanntmachung ein
neuer Antrag einzureichen. 1im Antrage die Finanzkaſſe anzugeben, an die
das Notopfer gezahlt iſt. Vordrucke für den An
trag ſind beim Finanzamt erhältlich.

ausgezahlt werden können, wird ſpäter getroffen
werden.

Deutſchnationaler Arbeiterbund.
Die hieſige Ortsgruppe des Deutſchnationalen

Arbeiterbundes hielt am Dienstag abend in der
„Guten Quelle“ eine Mitgliederverſammlung ab,
die ſehr gut beſucht war. Nach einem einleiten-
den Muſikſtück eröffnete der zweite Vorſitzende,
Herr Liedtke, die Verſammlung mit herzlichen
Begrüßungsworten.
geſchäftlichen Teiles bildete die Beſprechung der
am 2. Mär z, abends 7. Uhr, im „Kaſino“ ſtatt
findenden vater ländiſchen Veranſtal-
tung. Das Kernſtück des Abends wird ein
lebendes Bild ſein. Die alten zwölf preußiſchen
Provinzen werden dann in der Darſtellung durch
Perſonen vor der Verſammlung erſcheinen, dar
unter die geraubten und zerſtückelten Provinzen
in tiefer Trauer. Das Ganze ein Sinnbild unſeres
zuſammengebrochenen Vaterlandes. Aber nicht
die entſagungsvolle Trauer wird das Bild be
ſchließen. Das Ehrenzeichen des deutſchen Volkes
in ſeiner größten Zeit wird ſich über die ver
lorenen Lande neigen und uns zurufen, in welchem
Zeichen wir wieder geſunden werden: im Zeichen
der Kraft und der Einigkeit. Künſtleriſche Muſik
wird das Stimmungsbild umrahmen.

Nach dem geſchäftlichen Teil ſprach Herr von
Hegel in längeren und anregenden Ausführun-
gen über feine Erleb niſſe an der Front
und in derengliſchen Gefangenſchaft.
Klar und deutlich konnte man aus ſeinen Worten
heraushören, wie herzlich das Verhältnis zwiſchen
Frontoffizier und Frontkrieger war, jenen

Frontgeiſt, der aus dem ſchweren Erleben
heraus geboren wurde und der hoffentlich doch

noch die Grundlage für die Volks-
gemeinſchaft in unſerem Volke wird.
Denn, iſt unſer Volk nicht auch heute noch rings
von Feinden umdroht? Selbſt wenn dieſe Feinde
ein freundliches Geſicht ſich anzunehmen bemühen,
ſie wollen doch nur unſere Schwäche und unſeren
Untergang. Von den intereſſanten Erzählungen
aus der engliſchen Gefangenſchaft ſei noch folgende
Epiſode erwähnt. Als Herr von Hegel ſich mit
anderen Kriegsgefangenen auf der Heimfahrt nach
Deutſchland befand, kam der engliſche Transport-
führer mit einem deutſchen Soldaten, der die rote
Kokarde trug, in ein Geſpräch. Auf die inter-
nationalen brüderlichen Liebestöne des Deutſchen
antwortete der Engländer: „Die Bruderhand wird
darin beſtehen, daß ihr tüchtig zahlt!“ Daraufhin
drehte er ſich um und ließ den verdutzten Deutſchen
ſtehen. Dieſer Mann war geheilt.

Nach der Bekanntgabe der nächſten Verſamm-
lung der Ortsgruppe am 22. Februar, in der
Frau Profeſſor von Wolff aus Halle ſprechen
wird, ſchloß der zweite Vorſitzende die gut ver
laufene Verſammlung.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Das Tiefdruckgebiet über Weſtrußland und
Polen wird weiter oſtwärts ziehen. Sein Er
ſcheinen hat bei uns Erwärmung und ſtellenweiſe
leichte Niederſchläge gebracht. Die auf der Rück
ſeite heranſtrömende etwas kühlere Luft bewirkt
bei uns zunehmende Bewölkung und unbedeutende
Abkühlung. Wir behalten jedoch mildes Wetter
mit Neigung zur Nebelbildung. Vorher-
ſag e: Wechſelnde Bewölkung, noch vereinzelt Nie
derſchläge, mild. Jm Gebirge noch leichter Froſt.
Die Sportverhältniſſe ſind allenthalben günſtig.

Die Entſcheidung, ob und welche Barbeträge

pril ab auf zehnMit
u übernehmen.

Es handelt ſich um einen jährlichen Betrag von

2

Der Landeshäuptmann Dr. Hübener ſowohl
wie die Stadtverwaltung Merſeburg haben bei
den zuſtändigen Stellen Einſpruch gegen die

die ihr Reichsnotopfer in Kriegsanleihe entrichtet
haben.

an beririne Perſonen ſür das von ihnen ſeiner

erſtattete Reichsnotopfer Barabfindungen zu ge
Zur Verfügung ſteht hierzu ein be

ihr Vermögen nicht

zum

Es empfiehlt ſich,

Den Hauptgegenſtand des



4791,94 M. Reingewinn. 4

t „Eigenheim“ die Generalverſammlung der
genoſſenſchaft ſtatt.

vom
inſpektor Hauffe.

I 223 Siitglieder.

Genera'verſammlung der Bau
gevoſſenſchaft „Eigenheim“.

ünf- und 4 Zwei-
familienhäuſer für 1 geplant.

Am Mittwochabend fand in der W
u

Eröffnet wurde die gutbeſuchte Verſammlung
orſitzenden des Aufſichtrats, Landesober

Ein Vorſtandsmitglied gab den Geſchäfts
bericht für 1926, auf den wir ußten zurückkommen

werden.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats trug die

Bilanz per 31. Dezember 1926 vor, aus der zu
erwähnen ſſt, daß ſie mit 571 152.40 M. abſchließt.
Die Gewinn

beiden Seiten 52 173.55 M. aus.
beträg 4791,94 M Die reinen Geſchäftsunkoſten

und Verluſtrechnung weiſt auf
Der Reingewinn

belaufen ſich auf 6428,85 M., was in Anbetrachtder Bilanzſummen nicht als hoch angeſprochen
Die Genoſſenſchaft zählt zurzeit

Der Vorſtand ſetzt ſich nach erfolgter Erſatz
wahl für die ausgeſchiedenen Eiſenbahningenieure
Peetz und Wolfgram zuſammen aus den
Herren Arch. Ada ms, Bürgermeiſter i. R. Lie-
bing und Oberbahnmeiſter Sempf.

Dem Aufſichtsrat gehören an die Mit-
glieder Oberinſpektor Hauffe, Vorſitzender,
Kreisſparkaſſendirektor Theuerkauf, ſtellver-
tretender Vorſitzender und 10 weitere Herren.

Die Baugenoſſenſchaft verwaltet in der Annen-
ſtraße zwei J gehörige und acht ſeinerzeit aus
öffentlichen Mitteln erbaute Sechsfamilienhäuſer,
die meiſt von Eiſenbahnbeamten bewohnt ſind.

n der Siedlung Eigenheim an derClobicauer Straße gehören der Genoſſenſchaft
gegenwärtig 1 Zwei- 4 Vier-, 2 Sieben- und
2 Achtfamilienhäuſer. An Eigenheimen e vor
handen in der Clobicauer Straße 1 Vierfamilien-
haus des Landkreiſes. das Gaſtwirtſchaftsgrund-
ſtück, 4 Einzelhäuſer, am Lahnweg 2. Siegweg 12
und Wupperweg ebenfalls 5 Einzelhäuſer.

Am 31 Dezember v. J. wurden in zuſammen
147 Wohnungen 542 Perſonen gézählt.

Jm Bau befinden 5 1 Achtfamilien-
r der Genoſſenſchaft und 3 Einzel-
äuſer.Für das Jahr 1927 liegen eine ganze Reihe

von Bauvorhaben bereits vor. Die r
plant die Errichtung von 4 Fünf- und
4 Zweifamilienhäuſern; außerdem haben
ſich 7 Genoſſen zum Bau von Zweifamilienhäuſern
entſchloſſen.

Nach Durchführung dieſes Bau
r wird der weitaus größte Teildes ſeinerzeit von der Genoſſenſchaft erworbenen
Geländes bebaut ſein.

Die in der Siedlung Eigenheim ſtehenden
großen und kleinen Häuſer werden hinſichtlich
ihrer baulichen Ausführung allgemein gut be-
wertet. Die größeren Genoſſenſchaftshäuſer ſind,
was ihren Mietertrag anbelangt, ſo finanziert,
daß nicht allzu hohe Mieten gezahlt werden
brauchen.

Neuerdings hat die Genoſſenſchaft alle
Mieten ſcharf nachkalkuliert und er-
freulicherweiſe zum“ Teil ganz erhebliche Miet
nach läſſe eintreten laſſen können.

e der Ausſprache wurden von einer
großen Anzahl Genoſſen die verſchiedenſten
Wünſche, Anregungen und das kann bei einer
ſo umfangreichen Genoſſenſchaft ja nicht aus
bleiben auch Klagen zur Sprache gebracht.
Der Verſammlungsleiter für den Vorſtand
alles zur Kenntnis und verſprach weiteſtgehende
Berückſichtigung.

Ueber die hinſichtlich der Beleuchtungsverhält-
niſſe und des Zuſtandes der Clobicauer Straße
geäußerten Klagen wird die Genoſſenſchaft ſich
demnächſt noch äußern, wenn im Stadtparlament
der Bauetat zur Debatte ſteht.

Mit Worten des Dankes an den Vorſtand für
ſeine Tätigkeit im Jahre 1926 ſchloß der Vor-
ſitzende um 11 Uhr die in allen Teilen angeregt

werden kann.

verlaufene Verſammlung.
c

PeſtalozziFeier in der Mittelſchule.
Schüler, Eltern und Lehrer hatten ſich geſtern,

Mittwoch, zu einer Gedenkfeier des großen Er
ziehers im Schloßgartenſalon verſammelt. Sie
wurde durch das Lied: „Was frag' ich viel nach
Geld und Gut“, geſungen vom Knabenchor unter
Herrn Reuſcherts Leitung, eingeleitet. Daß
Peſtalozzi im Sinne dieſes Liedes gelebt und ge
wirkt hat, wies Herr Rektor Lübke in ſeinem
Lichtbildervortrag über deſſen Leben nach. Er
zeichnete ihn als einen Mann von lauteſter Wahr
haftigkeit, von unerſchütterlichem Mut und Glau-
ben und von tiefſter Liebe für die Armen und die
Verworfenen. Aber den Liſten und Tücken, dem
Geſchäftsgeiſt der Welt zeigte er ſich nicht ge-
wachſen, und ſo mußten alle ſeine großangelegten
Pläne meiſt ſchon nach kurzer Zeit ſcheitern. Wenn
er dennoch nicht verzagte, ſondern bis an ſein
Lebensende verſuchte, ſeine Jdeen in die Tat um
zuſetzen, ſo lag das zu einem nicht geringen Teile
mit daran, daß ihm ein treues Eheweib zur Seite
ſtand; und als es ſtarb, waren auch ſeine beſten
Kräfte gebrochen. Jſt Peſtalozzi ſelbſt ſchon von
vielen Lehrern aus allen Ländern beſucht worden,
die ſeine Methode kennenlernen wollten, ſo hat
doch erſt die Nachwelt ganz ſeine pädagogiſche
Bedeutung erkannt. Seine Gedanken über Er
ziehung und Unterricht hat er in zahlreichen
Büchern niedergelegt, die in faſt alle Kultur-
ſprachen überſetzt worden ſind. So iſt ſein Geiſt
bis heute überall lebendig, und überall wird
ſeiner an ſeinem hundertſten Todestage gedacht
werden.

Peſtalozzi hat als einer der erſten die Bedeu-
tung der Leibesübungen erkannt. Er
ſelbſt hat es bei einem Unglücksfall erfahren, wie
wichtig es iſt, bis ins Alter hinein gewandt zu
bleiben. So wurden im folgenden von Mädchen
unter Leitung ihrer Turnlehrerin Frl. Schu-
mann Gemeinſchaftsübungen an drei Pferden
und rhythmiſche Uebungen und Tänze gezeigt.
Alle Darbietungen fanden freudigen Beifall der
Eltern; es war eine Freude, den anmutigen Be
wegungen der Mädchen zu folgen und ihre tadel-
loſe Haltung zu beobachten. Ebenſo fand das
Schauſpiel: „Wir bauen mit“, das inhaltlich ſchon

Drei intereſſante Vorträge bot am Mittwoch
der Verein für Heimatkunde ſeinen Mitgliedern
77 Frzunden. Als erſter Redner ſchilderte Dr.
2 er
die Bedeutung der Kloſtergärten für den alt

deutſchen Gartenbau.

Er führte dabei, in kurzen Umriſſen wieder
gegeben, u. a. aus: etwa in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts die Beſtände der deut
chen Baumgärten verglich, konnte eine

merkwürdige Talſache Freret im ganzen Lande
zeigte ſich eine auffallende Gleichartig-
keit. Verfolgt man die Gartenflora rückwärts
bis ins Mittelalter trifft man immer wieder
denſelben P lanzenbe tand, ſo daß man eine ein

eitliche frü mittelalterliche Quelle für den alten
GHartenbau Deutſchlands annehmen muß. Dieſe
Quelle iſt tatſächlich zu ſuchen in den Kloſter
gärten. Die Klöſter waren im frühen Mittelalter
nicht nur die Träger und Ausbreiter des Chriſten
tums, ſie brachten a aus Jtalien viele Fertig-
keiten und Kulturfortſchritte mit, die dem durch
die Völkerwanderung zurückgekommenen Germa-
nien zugute kamen. Zu dieſen Kulturgaben der Klö-
ſter gehört nicht in letzter Linie der Gartenbau, der
dem der Germanen weit überlegen war. Der
Garten des Kloſters enthält einen Reicht um
an Obſtbäumen, Zier-. Nutz- und Heil-
pflanzen, der uns in Erſtaunen ſetzt. In
einem Bauriß des Kloſters St. Gallen vom Jahre
820 beſitzen wir ein koſtbares Dokument für die
Geſchichte des Gartenbaues. Aus dem Bauriß iſt
zu erkennen, daß der Arzt des ein Gärt-
chen mit 16 verſchiedenen Heilpflanzen beſitzt,
neben der Wohnung des Gärtners befindet ſich
ein Gemüſegarten mit 18 Arten von Gemüſen und
zwiſchen den Gräbern des Friedhofes waren nicht
weniger als 15 verſchiedene Sorten von Obſt-
bäumen eingepflanzt. Der Einfluß der Kloſter
gärten auf den deutſchen Gartenbau iſt unver-
kennbar

Dr. Müller verſprach, an einem ſchönen Som-
wertag einen Rundgäng durch den Gar-
ten am hieſigen Muſeum zu veranſtalten,
der er den früheren Kloſtergärten nachgebil
de iſt und eine Menge Pflanzen in ihrer früheren
Beſchaffenheit zeigt.

Darauf ſprach Lehrer Scholle über
Rosmarin im Volksbrauch und Glauben.

Der Redner ſchilderte anſchaulich die mannig
faltigen Bräuche, beſonders in Mitteldeutſchlan
die jene Pflanze deren Heimat die Meeresküſte
Südeuropas iſt, zu der jetzigen myſtiſchen Bedeu-
J führte. Rosmarin, im Volksmunde die
Pflanze der Liebe und des Todes,
begleitet den Menſchen auf ſeinem ganzen
Lebenswege, ſchmückt ihn zur Taufe, wie zur
Hochzeit und zum Tode. Der Pflanze wird
dämoniſche Wirkung zugeſchrieben. die wahr-ſcheinlich auf den ſtarken Duſt zurückzuführen iſt.

Die Sitten und Gebräuche mit Ros-
marin, abgeſehen von der Oelgewinnung, ſind
in den einzelnen Gegenden ganz verſchieden. Der
Reder führte eine ganze Anzahl ſolcher auch heute

durch den Vortrag vorbereitet war, allgemeine
Anerkennung. Die Darſteller hatten ſich vorbild-
lich in ihre Rolle hineingedacht. Ein ſchön dar-
gebotenes Gedicht: „Peſtalozzi, du lebſt und ein
Mädchenchor unter Herrn Gellerts Leitung
mit „Der Herr iſt mein Hirte“ ſchloſſen die Feier
eindrucksvoll ab.

Wieder Schweinewochenmärkte
in Merſeburg.

Die Abhaltung der Schweinewochenmärkte
in Merſeburg wird weder freigegeben. Die
Bekanntmachung vom 13. Dezember 1926
P. I. 4951/26 wird aufgehoben.

Rea'ſteuern.
Seit 1. Dezember 1926 iſt die Schonfriſt

für die Entrichtung der Grundvermögensſteuer
und der Hauszinsſteuer weggefallen. Für ver-
ſpätete Zahlungen werden die geſezlichen
Verzugszinſen die geſetzlichen Ver
zugszuſchläge nur noch für die Zeit vor dem
1. Dezember 1926 erhoben. Durch Mah-
nung und Zwangsvollſtreckung können bei
Zahlungsverzug noch weitere Koſten entſtehen.

Ein Vorſchlag zur Güte.
Könnte nicht jeder Erwachſene, der viel zu

ſchreiben hat, ſich einen Stempel anſchaffen, der
ſeinen Namen, Wohnort und Poſtort aufweiſt?
Wenn dieſer Stempel auf jede abgehende Poſt
ſendung gedrückt würde: Wieviel Jrrtum, Verdruß
und Schaden wäre damit aus der Welt geſchafft.
Es gibt nun einmal viele Menſchen, die es nicht
fertig bringen, ihre Adreſſe deutlich zu ſchreiben.
und die Ausgabe für einen ſolchen Stempel iſt
doch wirklich nicht groß!

Lebensgefahr beſteht nicht. Dieſer Tage wurde
auf der eißenfelſer Straße durch ein ſehr
ſchnell fahrendes Auto ein n Mädchen
überfahren und an einem Knie, ſowie an einer
Schulter (Schulterbruch) ſchwer verletzt. Das
Kind wurde im Städtiſchen Krankenhaus auf-
genommen. Der der Verletzten t nochunverändert, doch beſteht keine Lebensgefahr.

Lichtſtörung. Mittwochabend segen 9 Uhr
blieb das elektriſche Licht etwa eine Viertelſtunde
lang aus. Die Störung entſtand im Kraftwerk
Gröbers. Ein automatiſcher Schalter war
herausgefallen und dadurch Kurzſchluß entſtan
den. Durch den Kurzſchluß geriet der Turbinen-
regler in Unordnung und ſeine Wiederinſtand-
ſetzung nahm einige Zeit in Anſpruch.

Sonderzug nach Oberhof. Am Sonntog fährt wieder
ein Sonderzug nach Obexhof. Er verläßt Merſeburg
6,01; Leung 6,08; Corbetha 6,38 und iſt in Gehlber
9,43 Uhr und Oberhof 9,53 Uhr. Die Rückfahrt erfolg
von Oberhof 7,00 und Gehlberg 7,09 Uhr. Die Rück
reiſe kann auch von Jlmenau 5,40 oder Elgersburg
5,56 Uhr erfolgen und geht dann von Plaue mit dem
Sonderzug weiter. Die Ankunft in Merſeburg er
folgt 10,26 Uhr.

Verein für Heimatkunde.
Neue Funde bei Franklehen. Beſtätigung der Funde auf dem Entenplan.

noch beſtehender Ueberlieferungen an und be-
tonte, daß man den Bräuchen, um ſie nicht ganz
r r Wigsen, die nötige Achtung ent-
egenbringen müßte.li Wilter Redner ſkizzierte Waiſenhaus-

inſpektor König die
Gemeindeordnung der Amtsdörfer im Stift Merſe

burg von 1580.

Wie in allen deutſchen Stämmen, ſo hat ſich
auch in Thüringen die Ent g derkommunalen Verhältniſſe ſo vollzogen,daß ſich aus der urſprünglichen Feldgemeinſ aft
erſt nach und nach der Privatbeſitz am Acker
herausbildete. Der Zugang neuer Nachbarn, die
immer fühlboreren ſteuerlichen Laſten, die Sicher-
heit des Dorfes alles das machte eine Dorf
ordnung unentbehrlich.

Die Gemeindeordnungen wurden in der Regel
von der Gerichtsobrigkeit erlaſſen. Da nun V
in jedem Dorfe eine andere Gerichtsobrigkeit
waltete, ſo hatte auch jede Gemeindeordnung ein
anderes Geſicht. Es entſtand bald ein großer
Wirrwarr. Was z. B. in Reipiſch gefordert
wurde, war in Zſcherben verboten und um-
gekehri. Solche unhaltbaren Zuſtände

errſchten nach der Reformation auch
im Stift n W Dieſemmachte im Jahre 1580 der damalige Landesherr,
Kurfürſt Auguſt, ein Enoe, indem er eine
General-Dorf- Ordnung erließ, die zu
nächſt für die unmittelbaren Amts-
dörfer ver hatte; aus dem Küchenamte
Merſeburg waren das folgende Orte: Spergau,

Kirchdorf, Ockendorf, Reipiſch, Zſcher
n, Nieder-Clobicau, Milzau, Knapendorf, Wöl-

kau, Oſtrau, Lennewitz, Liebenau, Collenbey, Döll
nitz, Wallendorf, Schladebach, Trebnitz und
Meuſchau.

Die Gemeindeordnung, die nicht weniger als
38 Paragraphen hatte, und die Aufgaben der
Gemeindebeamten wurden vom Vortragenden
lebendig geſchildert.

Die Ordnung hat in den meiſten Amtsdörfern
lange Zeit Geltung gehabt, auch dann noch,
als das Stift Merſeburg unter preu-
ßiſcher Herrſchaft ſtand. Einzelne Ge-
meinden hetten ſpäter neue Gemeindeordnungen
erhalten, ſo Spergau, Kirchdorf und Fehrendorf
im Jahre 1658, Zſcherben 1697 und Nieder-Clobi-
cau 1701. Alle jene Gemeindeordnungen wurden
durch Erlaß der Gemeindeverfaſſung von 1850
e Die derzeitige Landgemeindeordnung
tammt aus dem Jahre 1891.

Nach Beendigung der Vortragsfolge, die von
den zahlreichen Hörern mit Beifall aufgenommen
wurde, machte Dr. Müller Mitteilung von einigen
Funden, die vor wenigen Wochen bei
Frankleben entdeckt wurden. Die Funde,
die aus der jüngeren Steinzeit und
Bronzezeit ſtammen, befinden ſich zum
Teil bereits im Muſeum.

Zum Schluß beſtätigte Herr Landesoberſekretär
Junker unſere geſtrigen Mitteilungen über die
Altertumsfunde auf dem Entenplan.

S
Die Hanöballkämpfe um öie mittel

deutſche Meiſterſchaft.

Am Sonntag, dem 27. Februar, findet die Vor
runde um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft im Handball
PSV. Halle gegen PSV.Eisl. ben in Eisleben ſtatt.

Hanöball der unteren Klaſſen.
Schwacher Spilbetrieb Poſitionskämpſe

Die letzten Punktſpiele.
Da in den einzelnen Gruppen die Meiſtermann

ſchaften teilweiſe ſchon ermittelt ſind, haben die reſt
lichen Spiele, die noch auszutragen ſind, nicht das

mehr, wie vor dem. Es ſind meiſt noch
echte, die zum Austrag kontmen. So treffenſich in der 26 Klaſſe

Ammendorf Zſcherben.
Zwei Spitzenmannſchaften, die ſich ſchon immer

erbitterte Kämpfe gelicfert haken. Am vergangenen
Sonntag verloren die Zſcherbener gegen Sportfreunde,
und ſie müſſen auf der Hut ſein, wenn ſie nicht noch
mehrere Punkte verlieren wollen. Wir glauben, daß
Ammendorf einen knappen Sieg erringen kann. Ferner
treffen ſich

Sportbrüder 1910.
Hier dürften die Sportbrüder wohl Sieger werden

können, doch dürfen ſie die 1910er keinesfalls zu
leicht nehmen. Das drilte Spiel endlich bringt

Sportfreunde mit Kann
uſammen. Auch hier iſt der Ausgang noch ungewiß,daß ſich leicht eine Ueberr gang ergeben mit

Sportfreunde hat wohl die größten Siegesausſichten.
e 3. gegen Boruſſia 3. dem Boruſſiaplatz

wird ſicher mit einem Siege der PSV. er enden. Jn
der 4. Klaſſe wird 1923 2. 96 4. ſiegen können.
Ebenfa'ls ſiegen müßten die Merſeburger gegen Ein
tracht 2. auf dem Eintrachtplatz.

Jn der Damenklaſſe finden folgende Spiele ſtatt:
Preußen Merſeburg Ecg Lauchſtädt; 99 gegen Neu

mark; Favorit gegen Eröllwitz: 1910 gegen Giebichen
ſtein; Boruſſia 2. gegen Eintracht 1.

HandballStädteſpiel.
Wie uns mitgeteilt wird, hat der Ausſchuß für die

deutſchen Spiele ein Städteſpiel mit Dresden für
Herren und Damen vereinbart, welches am 18. Juni
1927 in Dresden ſtattfinden wird.

Vollkommene Einmütigkeit im dmmv.

Die Tagung der Clubvorſtände in Leipzig.

Jm Deutſchen Motorradfahrer- Verband war
in letzter Zeit durch den Rücktritt von vier
Vorſtandsmitgliedern eine Vorſtandskriſe ein
getreten, die der Landesgruppe Sachſen Ver
anlaſſung gab, für Sonntag eine Sitzung der
DMV.Clubvorſtände nach Leipzig einzube
ruſen. Von den 14 Landesgruppen waren 12
mit insgeſamt 162 Clubvorſtänden vertreten.
Entſchuldigt fehlten Pommern und Oſtpreußen.
Jn der Sitzung, die unter der Leitung von
Schirmer Hannover ſtattfand, wurde die Lage
ausführlich beſprochen und man kam ſchließ-
lich zu der elberzeugung, daß der von den
zurückgetretenen Vorſtandsmitgliedern gewählte

Weg in die Oeffentkichkeit micht nur verurteilt
ſondern auch die herausgegebenen Nachrichten
nicht in Einklang mit den Tatſachen zu bringen
ſind. Jm ührigen findet die Lage des Ver
bandes in folgender Reſolution Ausdruck: „Die
heute in Leipzig vertretenen 162 Elubvor-
ſtände des Deutſchen MotorradfahrerVer-
bandes ſprechen der augenblicklich amtierenden
Verbandsleitung ihr Vertrauen aus. Der
DMV. ſteht in ſeinen Grundfeſten uUuner-
ſchüttert da und wird auch fernerhin, ſeinen
Jdealen und ſeiner Tradition entſprechend,
ſeine wirtſchaftlichen und ſportlichen Aufgaben
erfüllen.“

Europameiſterſchaft im Bob'ahren.
Unter Beteiligung von ſechs Nationen wurde

in St. Moritz die erſte Europameiſterſchaft im
Viererbob zum Austrag gebracht. Die Kon-
kurrenten hatten vier Fahrten zu abſolvieren,
und die ſiegreiche engliſche Mannſchaft konnte
mit 1:28,7 den beſtehenden Bahnrekord um
drei Sekunden verbeſſern. Das Klaſſement
lautete: 1. England 6:09,3; 2. Amerika I
6:13,2; 3. Amerika II 6:15,6; 4. Belgien
6:17,1; 5. Spanien 6:18,1; 6. Frankreich
6:18,5; 7. Luxemburg 6:27.

Gleichzeitig hielt der Internationale Bob-
ſleighverband einen Kongreß ab. Neuaufge
nommen wurden Amerika, Argentinien und
Spanien, dagegen die Aufnahmegeſuche von
Deutſchland und Oeſſterreich zurück
geſtellt. Das Aufnahmegeſuch von Oeſterreich
war nicht formell, Deutſchland forderte für die
Aufnahme die Beſetzung des Vizepräſidenten-
Poſtens, was aber abgelehnt wurde.
Kongreß beſchloß, die Europameiſterſchaften für
Zweier und Viererbobs alle zwei Jahre abzu
halten. Die Wettbewerbe ſind nur offen für
rein nationale Mannſchaften

Sanöwina ſchlägt Eödie Riches k. o.
Dem jungen deutſchen Schwergewichtsboxer

Teddy Sandwina ſcheinen die Strafmaßnahmen
der Boxſportbehörde Deutſchlands wenig zu be-
deuten. Trotz der über ihn verhängten Disquali-
fikation kletterte er am Dienstagabend wiederum
in England, das bekanntlich der Jnternationalen
Boxunion nicht angeſchloſſen iſt, in den Ring,
und zwar in Hoxton Bath, wo ſich ihm der als
„kommender Mann“ bezeichnete Engländer Eddie
Riches zu einem 15 Rundenkampf entgegenſtellte.
Ein ausverkauftes Haus legte Zeugnis davon ab,
mit welcher Spannung der Kampf erwartet
wurde, in dem Sandwina nach ſeinen k. o.-Siegen
über Fred Young, Harry Reeve und Joe Mul-
lins einen weiteren Beweis ſeines Könnens ab
legte.

r T T

Neue Damen-Schwimmweltrekorde.
Die ſchwediſch- amerikaniſche Schwimmerin

Martha Norelius konnte in Chicago neuer-
lich Weltrekorde im Freiſttlſchwimmen auf-
ſtellen und zwar über 400 und 500 Yards,
Sie verbeſſerte die bisherigen Beſtzeiten über
dieſe Strecken nicht unerheblich, indem ſie
400 Yards in 5:14 und 500 Yards in 6:32
zurücklegte.

Ein berühmter Trainer geſtorben.

Jn der engliſchen n n Newmarket, wo er ſeit ger im Ruheſtande lebte,
t im Alter von 65 Jahren Trainer Willie

augh, der älteſte Bruder des
Graditzer Trainers, nach e Krankheit geſtorben. W. Waugh, der im Alter von 13 Jahren
mit ſeinem Vater nach Oeſterreich und Ungarn
kam, ſpielte in der einſtigen Nachbarmonarchie
eine ganz hervorragende Rolle. Der Verſtorbene
war ein großer Freund Deutſchlands, und alen
deutſchen Sportsleuten, die nach England kappen,
ſtellte er ſich in jeder Beziehung gern zur Ver-
fügung, ſo daß er auch bei uns im Lande viele
Freunde hatte,

Die Mitteldeutſche Hochſchulmeiſterſchaft im Hoker

ſah in Dresden nur die Mannſchaften von Dres
den und Breslau im Kampf, da Halle und Leipzig
ihre Meldung zurückgezogen hatten. Die Tech-
niſche Hochſchule Dresden ſiegte gegen Univerſität
Breslau 9:0 (4:0).

1

Kurze Sportſchau.
Die Verlegung der Olympiſchen Spiele 1932

von Los Angeles nach Waſhington werden die
Amerikaner beim nächſten Kongreß des inter
nationalen olymp. Komitees beantragen. Man
will in der amerikaniſchen Reſidenzſtadt ein in gi-
gantiſchen Ausmaßen gehaltenes Stadion bauen,
das rund 100 000 Zuſchauer faſſen ſoll.

Mit einem k. o.Sieg debutierte der Kölner
Federgewichtler Jack Bitz in Amerika. Er ſchlug
in Neuyork den Amerikaner Sam Robert in der
zweiten Runde entſcheidend.

Einen neuen Rekordvexſuch unternimmt am
Freitag im Magdeburger Wilhelmsbade Werner
Neitzel (Magdeburg 96), um den 500-Meter-Frei-
ſtilrekord von Herbert Heinrich von 6:50,4 zu
verbeſſern. Neitzel konnte kürzlich den 1000-Meter-
Freiſtilrekord mit 14:19 recht beträchtlich her-
unterſetzen.

Ein Länderkampf Deutſchland Dänemark im
Ringen findet am Monat April ſtatt. Der Kampf
geht auf deutſchem Boden vor ſich und zwar in
Weſtdeutſchland. Man hat die Abſicht, die Kon
kurrenzen in der Dortmunder Weſtfalenhalle zum
Austrag zu bringen.

Der deutſche Freiſtilmeiſter Heitmann
(Magdeburger SC. von 1896), hat ſeinen Vorſatz,
nach feiner Heimatſtadt Bielefeld zurückzukehren,
nun doch aufgegeben und wird weiter für Magde-
burg 96 ſtarten.

n Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Texttei
Redakteur Kurt Goldhammer, für den
Anzeigenteil: A. Rank, beide in Merſeburg.
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enr 72 7 5 3 Teil der Scheune des Eiſenbahners HaftenbergerDie 7 Abb 5 0 tſch 9 d un Prerd e n e s es z 9or g ſch h Feuerwehr, Pferd un wein lebend aus dener Das Lochauer Wunderkind. um v er beu po niſchen Derhan ungen. Trümmern hervorzuholen. Der Zuſammenſturz
den Auch eine PeſtalozziErinnerung. ereignete ſich nach der Vorbeifahrt eines LaſtDev Lochau. Peſtalozzi- Erinnerungen hat auch J J autos. Die durch das Auto verurſachteer unſer Elſterdorf aufzuweiſen. Der hier von 1797 Erſchütterung brachte das alte Gebäude zumnen bis 1810 amtierende Paſtor Dr. Karl Witte hatte Einſturz.in de Schweiz bei Peſtalozzi deſſen Erziehungs

t und Unterrichtsmethode kennengelernt und anſeinem 1801 in Lochau geborenen Sohne ange Ein liſtiger Brückengelderheber.
wandt mit dem Erfolge, daß Karl Witte der Großheringen. Die Saalebrücke verbindet hierJüngere bereits als Zehnjähriger das Abitur ab zwei Länder, Thüringen und Preußen. Derre legte, mit 13 Jahren Dr. phil. und im Brückenwärter hat eine Amtsſtätte auf der thü-im 16. Lebensjahre Dr. jur. wurde, weshalb ringiſchen Seite. Dort hauſt er im Brückenhäus-on- man ihn allgemein „das Lochauer Wunderkind“ hen und heiſcht von jedem Gefährt, das darüberen nannte. Seit 1834 wirkte Witte als Profeſſor ſährt, ſeinen Obolus. So war es alter Brauch.Rte z der Rechte in Halle, wo er am 6. März 1883 ge Aber Thüringen hat das Brückengeld aufgehoben,in ſtorben iſt. Die Witteſtraße in Halle iſt nach ihm der Brückenwärter darf keinen Zoll mehr erheben.ent benannt worden. Vater Witte ſchrieb 1819 das Was tut der tüchtige Mann? Er wandert aufn 1 zweibändige Werk „Erziehungs und Bildungs- die andere Seite, auf das preußiſche Ende derzien a bbir Se wodurch er nicht wenig en auf Tun geht en Vrlgenzol welke eine 3 eeich h tung der Peſtalozziſchen Lehrweiſe Solch ein Pfiffikus!

ob F.fge- Gegen dte Auflöſung Lotterie mit Schokoladeneiern.e des Luthergymnaſiums. Der Vorſitzende der polniſchen Delegation für die Handelsvertragsverhandlungen Fradzynſki Jan r Lotterie nicht alltäglicher Art
üc- Eisleben. Das LutherGymnaſium, das zwei (2) hat dem polniſchen Bevollmächtigten, Staatsſekretär Lewald, in einer Note mitgeteilt, daß die ſüen des Toni gung Siege iſt Unter
ceich Tage vor dem Tode Luthers von ihm ſelbſt ge polniſche Regierung die Verhandlungen, die von der deutſchen Regierung wegen der Ausweifungen Um die Mittel für Tr Thüringer Mütterhein
die gründet und aus Stiftungen, die er beſorgt hatte, deutſcher Staatsangehöriger aus Polen unterbrochen wurden, als abgebrochen anſieht. Die pol- aufzubringen. Es werden 50 000 Stück Schoko-

ten unterſtützt wurde, ſteht in Gefahr, von der Re t hDer gierung aufgelöſt zu werden. Aus dieſem Grunde niſche Delegation iſt nach Warſchau zurückgereiſt. Unſer Bild zeigt die Mitglieder der polni ladeneier verkauft, auf die Geldgewinne im Ge
für fand am Montag eine vom Oberbürgermeiſter ſchen Handelsdelegation, ſitzend von links: Senator Bartoszewick, Dr. Pradzynſki, Dr. Diamand; wo eng e l eng r t z

bzu Claus, Oberſtudiendirektor Dr. Ebert und Super ſtehend von links: Dr. Adamkievicz, Dr. von Marchlewſki, Sookolowſti. ladeneiern n Geſtalt eines Tinme tag re
für intendent Kramm einberufene Proteſtverſamm- Herſtell beigefügt re otsladenelung ſtatt. Die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung gen Lnſpatten eiten Wange be Lagefaßte den Beſchluß, eine Deputation nach Berlin in das Schlafzimmer des Ehepaares ein. Selb- gefängnis ihrer bevorſtehenden Beſtrafung durch gewinne bis zum Höchſtbetrag von 1000 Mark.

o. r r um r t Zur im Intereſſe mann und ſeine Frau wurden als Leichen auf 1 Selbſtmord entzogen.
grer es Namens und des Geiſtes Luthers zu erhalten. gefunden. Zur Verteidigung der Angeklagten erſchienen 700jähriges Stadtjubiläum.

men R w s e l l wird r S bat x der Hauptſache die Seiligenſtadt. Die 700-JahrFeier ſcheint nunn e gegen dere m n in Güüterdiebſtabioprozeß. wette der nene Sitten e e c n
rum Kuig r v ümmes Nordhauſen. Wie ſchon angekündigt, hat am e die den Standpunkt vertreten, daß es nicht recht
alen Kälbchen. Am Sonntag lief es mutwillig aus Mittwoch vor dem Großen Schöffengericht der Wenig Geflügelzucht in Anhalt. wäre, das Andenken an die Verleihung des Stadt
ting, Stall, Hof und Futter. Mit ſeinen Verfolgern Güterdiebſtahlsprozeß begonnen. Die Anklage rechts vor 700 Jahren allzu beſcheiden zu feiern.als veranſtaltete es eine ulkige „Schnitzeljagd“. wegen Bandendiebſtahls erſtreckt ſich auf folgende Bernburg. Nach den Ergebniſſen der letzten ſoll dem ganzen Eichsfeld Gelegenheit gegeben
kddie Schließlich blieb es Sieger und entſchwand mit Perſonen: 1. Güterbodenarbeiter Paul empowicz, Viehzählung am 1. Dezember 1926 kommen in werden, an dem Jubelfeſt ſeiner ehemaligen
ellte. S d Bielen, 2. früheren Güterbodenarbeiter Friedrich Anhalt auf den Quadratkilometer nur 150 Stück Sauptſtadt teilzunehmen. In der BVäürgerſchaft
t ab, man v unter einem Strauche an der Garlene Sennewald von hier, 3. Güterbodenvorarbeiter Federvieh, während die Rheinprovinz mit 251 wird ein Garantiefonds geſammelt, der dem Feſt
artet wauer des Nachbarn aber man fing es noch Otto Freiberg, Bielen, 4. Güterbodenarbeiter Stück den Höchſtbeſtand hat. Auf 1000 Einwohner ausſchuß zur Verfügung ſtehen ſoll.
iegen nicht. Jn übermütigen Sprüngen verfolgte es Otto Telemann, Uthleben, 5. ehem. Ladeſchaffner berechnet entfallen auf Anhalt nur 23 Stück,
Mul- den Milchwagen nach Werlitzſch und „ländete“ j Karl Tönhardt, Großwerther, die Güterboden- während man in Oldenburg den Höchſtſtand mit t ſchab ſchließlich auf dem Dorfteich in Gottenz. Hier arbeiter 6. Hermann Stein von hier, 7. Karl 2207 Stück Federvieh auf 1000 Einwohner er Zwe were Jungen vor Gericht.

Vartett nd un m n n gen Schmidt, Sundhauſen, 8. Hermann Schmidt von mittelt hat. Jn jeder Berechnungsart weiſt An- Vegr 2 i re Jungen, Arbeiter Oskar
hetunterholen und willig ſeinem Stalle wieder hier, 9. Karl Meyer, Steinbrücken, 10. Max halt den niedrigſten Stand an Federvieh in gans Sonek Meere We Moſer. rig

e zuſühren. e Schöning von hier, 11. Friedrich Telemann, Uth Deutſchland auf. Eins hat es aber wohl in Bner Gotha Veide e W
h es leben 12. Friedrich Gerlach von hier und 18. Deutſchland voraus. der Stand ſeiner Schweine Gefängnis in Halle kenten gelernt und

terin 08 Zugabfertiger Hermann Telemann, Uthleben. zucht hat. wie erſt kürzlich in einer Verſammlung beſchloſſen, nach Erlangung der Freiheit zuſamDie notleidende Reichsbahn. Wegen Vernichtung von Urkunden (Frachtbriefen) r a re e e Tee e zu rer ch St wurde zuerſt ent
auf u en ſt en die bereits efü eteilt wurde, den Vorkriegsſtand bereits wieder laſſen und ging na ühlhauſen i. Thür., wor e n 33 ren r Den S ewald aierg überſchritten geß ſeine Frau Je Jm h 1922 an ſein
über n w. v e t r nd gewohnß t mäßige Hehlerei Freund Be n ſie „arbeiteten“ vonFlie Reichsbahn wirkli e gehen. n dem ewerbs eits v neuem. Jn Gotha, in Eiſenach und Umgebung,s: h ReiſendenWarteraum fehlt ſeit Jahr und Tag wird zur Laſt gelegt 14. dem bahnamtl. Roll- Verhandlung gegen Kölling- Hoffmann 2 x

an der Haupttür ein Türflügel. Wo er ſo lange kutſcher W Kunze T hier Geſchehe am 7. März.in Erholung gegangen iſt, ſcheint niemand zu Friedrich Rückwald von hier, 16. Geſchirrführer i rin e Leſene An einer anderen Tür hat man ſich als Richard Schwarzkopf, Sundhauſen, 17. Kaufmann Nene Wehen r W
R Erſatz für das offenbar in Trümmer gegangene Karl Querfurt, 18. Schneidermeiſter Karl Krücke Landgerichtsrat Kölling und Landgerichieditelcoe
a Fenſterglas durch Benagelung der Löcher mit meyer, 19. Ehefrau Emma Krückemeyer geb. Elze, Foffmann findet auf Antrag des Verteidigers Ihre Verwandten

ie Pappe beholfen. Die gleiche Sparſamkeitsmethode 20. Gärtner Alexander Dippmann, 21. Fleiſcher t11 i 7 2 rin S Rechtsanwalt Dr. Lütgebrune-Göttingen, vor dem Freunde und Bekanntenheren hat man am Häuschen der Fahrkartenkontrolle und Kaufmann Otto Kripfgans, 22. Schuhmacher- Diſziplinarſenat des Oberlandesgerichts Naum-
t walten laſſen. Jm Warteraum iſt es jetzt in der meiſter Ottomar Weißgerber, ſämtlich von hier ine z März 5 ſchon das Merſeburger Tageblattbe wehtt u 9 urg nunmehr am 7. März ſtatt. Den Vorſitz desahren kalten Jahreszeit vor Zug nicht auszuhalten, wenn 23. Landwirt Auguſt Härting, Hain, und 24. Diſziplinargerichts führt Oberlandesgerichts Wenn nicht, dann empfehleu Sie
ngarn die einzige noch „heile“ Tür aufgemacht wird. Weinhändler Ferdinand Kroneberg von hier. präſident Werner während die Anklage n dem unſer Blatt als die beliebte nationale

Nach dem Ergebnis der Vorunterſuchung ſind Fenerai taatsanwalt Mackeldey v tfeie wird Tageszeſtung Schnene Jerich.
ben als Hauptangeklagte Hempowicz, Querfurt und ſ p. verereten wiro. erſtattung über alle Ereigniſſe inaen, Ein Ehepaar an Gasvergiftung geſtorben. Krückemeyer anzuſehen, die ſich auch mit dem ckli Gebäud Politik und Wirtſchaft.Ver Zwönitz. Jn der Nacht zum Mittwoch erfolgte Rollkutſcher Kunze als einzige noch in Unter Einſturz eines wackligen Gebaubdes.
viele in der Wohnung des Brauereikutſchers Selbmann ſuchungshaft befinden. Zwei weitere Angeklagte Corbetha. Dienstag mittag ſtürzte in Groß-

ein Gasrohrbruch. Das ausſtrömende Gas drang l haben ſich bekanntlich ſeinerzeit im Unterſuchungs- Corbetha der Pferde und Schweineſtall und ein 2

SHoker am großherzoglichen Hof ſich aufhalten. Viel- Ein gemeſſener Händedruck. zu fahren da bin ich nun. Und hab' ich
e 3 leicht werden Sie einen oder den andern Bekann Der herbeigerufene Diener führte den Gaſt nicht recht? Schon nach zwei Tagen laufenTech Als n Cim ſt ten unter ihnen finden, der Jhnen nützlich ſein hinaus, die hohen, von den Schritten widerhallen- Sie mir über den Weg
erſität kann. Sie haben dann den Anfang J den Gänge entlang, die Marmortreppen hinab, Er hatte ein ganz unſchuldiges Geſicht, der

Roman von Paul Hain. „Das wäre allerdings könnte ſehr nützlich durch das große, hallenartige Veſtibül. Jn dieſem Herr Kommiſſar a. D.
Machdrudk verboten. ſein kaiſerliche Hoheit.“ großen Schloß war alles voll kühler, unnahbarer „Und wie kommen Sie denn hierher?“ fragte

(7. Fortſetzung (Machdru „Jch bin, wie geſagt, überzeugt, daß ſich mein Vornehmheit. Es war, als ob hier eine große er nun mit offenbarer Neugierde.
Friſche Luft, kaiſerliche Hoheit und en Sohn dort noch aufhält. Er hat andern von Vergangenheit eingeſargt wäre „Jch? Jch bin immer hier erwiderte
r F Abwechſelung das hält friſch und le- dort aus geſchrieben den o. e i 73 d i vn die vendig. g „Nun, es wird nicht ſchwer ſein, den Prinzen Es ſah wirklich wie der reine Zufall aus, als einem Jahr die Ehre habe, der Hofchef des Großinter Der Erzherzog hatte nun ihm dar. W zu finden. Schwieriger dürfte es ſich geſtalten, Athe leben dem jungen Lippſchütz unweit des herzogs zu ſein

Man hen Sein Geſicht war wieder hart un ihn zu bewegen, herzukommen groß herzoglichen Schloſſes begegnete und ihm von „Ach was Sie ſagen!“ E 46 h
in gi drohend. „Das iſt Jhre Sache,“ ſagte der Erzherzog der Bank aus, auf der er ſaß, liebenswürdig „Ja man repräſentiert. Eigentlich ziemlibauen, Herr von e r d r Wulen kurz. Nun 8 ich Jhnen die Liſte geben zurief: fade Beſchäftigung. Na, alſo ich freue mich

meinen Sohn. Er ſteckt irgen n ja ſehen. Jch Er klingelte nach dem Diener und gab dieſem „Ach ſieh da Herr von Lippſchütz rieſig, Herr Baron, Sie getroffen zu haben. Wirk-
Kölner Sache n u r Ja den Auftrag, aus der Bibliothek den Band zu Der ſtutzte: „Donnerwetter Athensleben lich

m nzahlie ben der Verlobung des Grafen bringen. habe die Ehre!“ Er nahm auf der Bank Plat.in Ber rer ver ß Athensleben vertiefte ſich in die Seit zwei Tagen hatte dieſer ſich hier an Ein Glück, daß Sommer iſt. Da iſt hierCzerny, zu der auch Karl Ferdinand geladen war Herr von Athensleben vertie ich in di z gen e di „ſich hier immerhin was los. Jm Winter zum Ein-
nut am und fuhr dann fort: „Seit vier ach, bald fünf Liſte. Machte einige Notizen. Geduldig ſah ihm dieſer Waldecke mit ihren hübſchen Spaziergängen en ſag ich J zPernet Wochen iſt Karl Ferdinand ſozuſagen „ab der Erzherzog zu. umhergetrieben. Mit Vorliebe pflegte er auf do r a elt
r-Frei geblieben“. Jch habe mit ihm dringend zu Der Baron ſchlug das Buch zu. dieſer Bank zu ſitzen, von wo aus man die ſpitzen sleben ſchmunzelte.
0,4 zu ſprechen. Sehr dringend. Wie geſagt ich ver „So das genügt mir. Vielen Dank, kaiſer- Türme des Schloſſes über dem Waldgrün ſehen Ja, ja kann mir denken. Eine kleine Reſi
Meter- mute, daß er noch immer irgendwo in der kleinen liche Hoheit. konnte. Der Weg vom Schloß führte gerade hier denz. Aber ich finde es wirklich recht hübſch hie
h her Reſidenz ſteckt. Sie kennen ihn ja. Aber der „Haben Sie bekannte Namen gefunden?“ vorbei. Wo der Prinz wohnte, hatte ihm der Sie ſind jedenfalls das erſte bekannte Geſicht,

Kuckuck weiß, was er da treibt! Sie haben den „Ja einige. Aber ich bitte, dieſe für mich Fremdenanzeiger bereits verraten. Der dort dem ich begegnet bin. Man ſcheint hier alſo doch
ark im Auftrag, das berauszukriegen.“ behalten zu dürfen. Von dieſem Augenblick an verzeichnete Ferdinand Branzell konnte ja doch u leben zu ön wen
Kampf „Hm habe ich ja den ehrenvollen Auftrag übernommen kein anderer ſein als der Prinz Aber es wider- „Konn wan kann man! Wer Wert darwar in Natürlich abſolut unler uns und ſtehe allein für die Ausführung und den Er ſtrebte ihm vorerſt, ihn heimlich zu beobachten; auf legt, nicht geſehen zu werden 7 iſt ein
e Kon „Soſhſtverſtändlich kajſerliche Hoheit folg ein. er ehe erſt an an d re n e d Da n HahaS üſſen i erbringen. Egal, „Richtig ja einziehen unauffällig und da konnte ihm err von Lippſchütz lachte beluſtigt und dachrele zum u wenche weſſe W n Jn 5 Wegen Ein Augenblick des Schweigens. möglicherweiſe Lippſchütz, der doch auch ein reſpek- dabei an den Prinzen. Denn ſeit einigen Tagen
itmann habe ich die Herzogin von Waldburg mit ihrer „Wann gedenken Sie zu fahren?“ tabler Sauſewind war, Fingerzeige geben. ſah er ſeine Aufgabe darin, ihn aufzuſtöbern. Er
Vorſatz, Lochter zu Gaſte „Morgen kaiſerliche Hoheit 2 „Wie Sie denn hierher, Herr von hatte ihn wiedergeſehen und zwar am Tagee Athensleben verneigte ſich leicht, zum Zeichen, „Ja es wäre mir lieb F Athensleben? Welcher Zufall hat Sie hierher vorher auf der Veranda des Kurhotels um die
Magde er durchaus im Bilde ſei. „Soll ich Berichte ſchicken jverweht, wenn man fragen darf?“ Mittagszeit. Er hatte dort allein geſpeiſt. Doch

„Wäre alſo zu überlegen, wo man am beſten „Es wäre wünſchenswert.“ „Zufall, ganz recht“, ſagte dieſer lächelnd hatte Lippſchütz nicht gewagt, ſich zu nähern.
en Hebel anſetzt,“ meinte er dann. „Graf Athensleben erhob ſich Die knappe Art des „Gott wie das ſo kommt. Man findet ja doch Und jener hatte ihn nicht bemerkt. Nun hatte

Drugd- Czerny iſt. wie Sie ſagten, gegenwärtig in Un Erzherzogs ließ keinen Zweifel darüber, daß die ſ kaum noch einen Kurort im Deutſchen Reich, wo er ſich vorgenommen, heute wieder zum Kurhaus
ſeburg. jarn der wird alſo nichts wiſſen Unterreoung beendet war. S man einigermaßen ungeſtört ein, zwei Wochen ſich j zu gehen und einfach ſich dort auch auf der
exttei! h werde Jhnen die Liſte der Perſonen zei „Jch verlaſſe mich auf Sie, mein lieber Athen erholen kann. Ueberall Bekannte und Verpflich Veranda niederzulaſſen und zu ſpeiſen. Dann
on gen, die zurzeit da oben in dem Neſt zumeiſt l leben tungen. Jrgendjemand hat mir geraten, hierher mußte ihn der Prinz doch bemerken.
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in Wutha, in Ruhla, in Plauen i. V. und vielen
anderen Orten verübten die beiden gemeinſchaft-
lich verwegene Diebſtähle. Sie ſtahlen, was ſie
fanden, es war ihnen alles recht. Das Schickſal hat
beide erreicht. Hunſtock als „Führer und Fach
mann“ iſt bereits zu 15 Jahren Zuchthaus verur
teilt und ſtand jetzt nur als „Zeuge“ vor Gericht.
Er wurde, gefeſſelt am rechten Arm und linken
Bein unter ſtarker polizeilicher Bewachung vor
geführt. Die Maßnahme war angebracht, da Hun-
ſtock bereits zweimal ausgebrochen iſt. Er geſtand
offen zu, daß er jedesmal wieder fliehen würde,
wenn ſich ihm Ausſicht böte. Das Urteil gegen
Beyer lautete auf 25 Jahre Zuchthaus.

Die Hauswirtin mit der Piſtole.
Apolda. Und wenn es keine Zwangswirtſchaft

gäbe in dem Hauſe, in dem Frau Roſa die
Hauswirtin macht, wird niemals Frieden ſein.
Wegen der geringfügigſten Dinge gerät ſie mit
ihren Mietern in böſe Auseinanderſetzungen und
wehe dem, der ſich nicht fügt. Die ärgſten Dro
hungen praſſeln auf ihn nieder. Sechsmal hat
die tapfere Wirtin bereits wegen Bedrohung
ihrer Mieter vor Gericht geſtanden. Sie fürchtet
ſich vor keinem. Unlängſt gab es wieder großen
Streit. Frau Roſa regte ſich gewaltig auf, be
drohte jeden mit Prügel und erklärte, ſie würde
bei dem geringſten Widerſtand von der Schuß
waffe Gebrauch machen. Die Mieter hatten nicht
den Eindruck, daß es ſich um leere Drohungen han
delte. Sie ſchickten zur Polizei, weil ſie der ener
giſchen Wirtin alles mögliche zutrauen. Die hielt
Hausſuchung, und fand ſchußbereit eine Piſtole
mit Munition. Nun wird ſich die Wirtin wegen
hl tehten Waffentragens zu verantworten
aben.

Das Ende der böſen „Lotte“,
Dresden. Jm Zirkus Sarraſani mußte der

Elefant Lotte, der ſeit vielen Jahren in den
Elefantenſchauſpielen mitwirkte, erſchoſſen werden,
weil er ſeit Monaten eine zunehmende Böswillig-
keit zeigte und nicht mehr bei den Vorführungen
verwendet werden konnte.

Herabſetzung der Gewerbeſteuer

für 1926.
Quedlinburg. Jn ſeiner letzten Sitzung hat

der Magiſtrat beſchloſſen, von der Gewerbe
ſteuer-Jahresrate 1926 ein Drittel nicht zu
erheben, Der Beſchluß wird von den Gewerbe
treibenden um ſo freudiger begrüßt werden,
als bisher nur immer von der Nichteinziehung
einer Vierteljahrsrate die Rede war. Für die
jenigen Gewerbetreibenden, die bereits die
dritte Vierteljahrsrate bezahlt haben es
werden deren nur wenige ſein erfolgt nach
endgültiger Verrechnung Gutſchrift des zuviel
gezahlten Steuerbetrages, auf Antrag auch
Rückerſtuttung.

Beuditz b. Schkeuditz. (Wi r i m
Nebel.) Jn ſpäter Abendſtunde wurde hier ein
Zug Wildgänſe beobachtet. Sie zogen in nord-
ſüdlicher Richtung. Man hörte das Rauſchen der
Flügelſchläge und das andauernde Geſchrei vieler
Stimmen. Vermutlich verſuchten ſie dadurch
ihren Zuſammenhalt im Nebel zu wahren.

Freyburg. (Frühlingsboten.) Am
Montag vormittag wurden etwa 50 Wildgänſe
geſichtet. Sie flogen, von Süden kommend, über
das Schloß und gingen hinter dem Burgholze
nieder. Ein in der Nähe ſich aufhaltender Land
wirt wurde bald von dem wachthabenden Ganſert
bemerkt, und ſchon ging es in Schleifenform
davon, nördlicheren Gefilden entgegen.

Aſchersleben. (Bundesſchießen.) Der
Unterharzer Schützenbund hält ſein diesjähriges
Bundesſchießen vom 3. bis 5. Juli im Schützen
heim „Askania“ in Aſchersleben ab. Zur Vor-
bereitung des Feſtes dient mit die Bundes-
verſammlung, die jetzt am 2. März in Aſchers
leben abgehalten wird.

Vorlagen für den Provinziallanötag.
Kapitalerhöhung für die Mitteldeutſche Heimſtätte,

Wohnunggsfürſorgegeſellſchaft m. b. H.
zu Magdeburg,

Dem Provinziallandtag liegt der Antrag vor,
zu beſchließen, daß ſich der Provinzialverband
an der Erhöhung des en derMitteldeutſchen Heimſtätte, ohnungsfürſorge
geſellſchaft im. b. H. zu Magdeburg, auf bis zu
5,000 000 RM. mit einem Betrage von bis zu
300 000 RM. beteiligt, vorausgeſetzt, daß derreußiſche Staat das bisheri e Verhältnis ſeines

nteils zu dem Geſamtkapital der Geſellſchaft
beibehält

Zur Begründung wird 370
Geſellſchaftskapital der„Das eingetrageneMitteldeutſchen Snngte beträgt zur Zeit

1496 000 RM. er Provinzialverband iſt an
dieſem Kapital mit 341 880 RM., das ſind rund
23 Proz. des Geſamtkapitals, beteiligt. Die
Geſellſch aftsverſammlung der Mitteldeutſchen
Heimſtätte hat eine Stammkapitalsauf bis zu 5000 000 RM. beſchloſſen. Ein der
artiges Kapital wird für notwendig erachtet, um
die der Geſellſchaft geſtellten Aufgaben erfüllen
zu können.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte hat ſich mehr
und mehr zu einem finanziellen Jnſtitut des
emeinnützigen Kleinwohnungs-
aues entwickelt. Das bisher von ihr be

triebene Lanle geſchäft wird ſtark
eingeſchränkt. er Arbeitsausſchuß der Ge-
ſellſchaft hat beſchloſſen, die noch vorhandenen
Lagerbeſtände bis zum 1. Oktober des Jahres
1927 abzuſtoßen,

Die itteldeutſche Heimſtätte hat in den
beiden letzten Jahren duürchſchnittlich rund 1500
Bauten betreut, d. h. die Bauherren techniſch und
finanziell unterſtünt Sie hat zur Bevorſchuſſung
von Hauszinsſteuerhypotheken und erſtſtelligen
Hypotheken in jedem dieſer Jahre über 4 000 000
RM. an Zwiſchenkrediten gewährt. Die Geſell
ſchaft betrachtet das h r r

te und iſt beet als das wichtigtrebt, den Bauherren dieſe Kredite ſo billig wie
nur möglich zu gewähren. Sie wird hierzu um
ſo mehr in der Lage ſein, je größer ihr Stamm-
kapital iſt, das ſie für dieſe Zwecke verwenden
kann. Eine Erhöhung des Kapitals erſcheint
daher im Sinne einer Förderung der Bautätig-
keit geboten.
Der Preußiſche Staat wird ſich an der Er-

höhung des Stammkapitals mit dem gleichen
Betrage beteiligen, der von dritter Seite auf
gebracht wird. Er hat als Vorſchüſſe auf dieſe
Beteiligung bereits 602 370 RM. gezahlt.

Eine Erhöhung des Stammanteils des Pro-
vinzialverbandes um 300 000 RM. auf 641 880
RM. wird für erforderlich gehalten, um den bis
herigen Einfluß auf die Geſellſchaft einigermaßen
zu erhalten.

Die für das letzte Geſchäftsjahr gezahlte
Dividende betrug 5 Proz,, das laufende Jahr
wird vorausſichtlich die Zahlung einer gleichen
Dividende geſtatten.

Uebernahme von Bürgſchaften für Elektrizitäts
unternehmungen.

Weiter wird beantragt: Der Provinzialland-
tag wolle zur weiteren Förderung der Elektrizitäts
verſorgung der Provinz beſchließen:

Zu dem Beſchluß des Provinzialausſchuſſes
vom 21. April 1926, für zwei von der Ueberland-
zentrale Südharz G. m. b. H. in Bleicherode auf-
zunehmende kurzfriſtige Anleihen im Geſamt-
betrage von 225 Millionen Reichsmark ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen, wird
nachträglich Zuſtimmung erteilt. Außerdem wird
der Provinzialausſchuß ermächtigk, für die Ueber
landzentrale S n den Fall der Aufnahme
eines langfriſtigen Darlehns bis zur Höhe von
4 Millionen Reichsmark ſelbſtſchuldneriſche Bürg-
ſchaft zu übernehmen.

b) Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt,
für ein von der Ueberlandzentrale Mansfelder
Seekreis A.G. in Amsdorf bei der Sächſiſchen
Provinzialbank aufzunehmendes Darlehn bis zur
Höhe von 1,6 Millionen Reichsmark die ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen.

c), Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt,
zur Aufnahme von Darlehen, die für Zwecke der
Elektrizitätsverſorgung Verwendung finden ſollen,

weiter bis zur Höhe von 5 Millionen Reichsmark
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen.

ur Begründung wird rer
Zu a: Die Ueberlandzenkrale Südharz be

nötigte zur Durchführung ihrer Erweiterungs-
bauten im Kraftwerk und zum Bau einer 50 0060-
Voltleitung vom Kraftwerk in Bleicherode über
Stae nach Langenſalza insgeſamt 2,25 Milli-
onen Mark. Der Provinzialausſchuß hat vor-
behaltlich der Genehmigung durch den Provinzial
landtag die Bürgſchaft für zwei kurzfr tig r
lehen in dieſer Höhe übernommen. 1 Million
Mark wurden bei der Sächſiſchen Provinzialbank
aufgenommen; ſie werden ſchon am 9. April d. J.
urückgezahlt ſein. 1,25 Millionen Mark wurden
ei der Girozentrale auf 2 Jahre aufgenommen;die Bür ſchaft für dieſen Betrag wird im Herbſt

1928 hinfällig werden.
Die Ueberlandzentrale Südharz beabſichtigt,

zu gegebener Zeit ein e Darlehen in
Höhe von etwa 4 Millionen Reichsmark aufzu
nehmen, das zur Abdeckung des zweitgenannten
Darlehens, ferner für die ſonſt von Südharz aller
Vorausſicht nach in der nächſten Zeit benötigten

Mittel dienen ſoll. Es ſchweben zur
eit Verhandlungen wegen engerer Angliederung

der Ueberlandzentrale Mühlhauſen i. Thür. an
Südharz ſowie ev. Uebernahme des Verteilungs-
netzes des Kreiſes Sondershauſen, das von dieſem
erſtellt wurde, aber von der Ueberlandzentrale
Südharz gegen Zahlung einer Abgabe an den
Kreis betrieben wird.

Zu b Die Ueberlandzentrale Mansfelder
Seekreis A.G. in Amsdorf hat einen voll
ſtändigen Umbau ihres bereits ſeit 15 Jahren im
Betrieb befindlichen Leitungsnetzes ſowie einer
Reihe veralteter Ortsnetze vornehmen müſſen.
Die Provinz hat infolge ihrer im abgelaufenen
Jahre erfolgten ſtärkeren Beteiligung an demAmsdorf Unternehmen für ſich allein die einfache
Majorität; ſie verfügt mit dem Mansfelder
Seekreiſe über mehr als 75 Proz. des Aktien-
kapitals und iſt ſomit mit dem Kreiſe zuſammen
ausſchlaggebend bei dem Unternehmen. Um das
Unternehmen wieder in einen betriebsſicheren
Zuſtand zu bringen, iſt die Aufwendung von rund
1,6 Millionen Mark erforderlich.

Amsdorf erhält damit ein Leitungsnetz, mit
dem eine einwandfreie Stromlieferung wieder
möglich ſein wird.

Zu e: Begründete weitere Anträge der Elek-
trizitätsunternehmungen auf Bürgſchaftsüber-
nahme liegen zur Zeit nicht vor. Da aber ſolche
mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erwarten ſind,
bitten wir, uns generell zu ermächtigen, außer
den vorſtehend erläuterten Bürgſchaften in ge-
eigneten Fällen Bürgſchaften bis zur Höhe von
5 Millionen Reichsmark zu übernehmen.

S

Anleihe zur Linderung der Hochwaſſerſchäden.

An der Notſtandsaktion zur Milderung der
Hochwaſſerſchäden im Sommer 1926 beteiligt ſich
die Provinz Grund der vom 39, Provinzial
landtage aufgeſtellten Richtlinien in demſelben
Umfange wie der Staat mit geſchenk- oder dar
lehnsweiſen Beihilfen. Bisher ſind an Beihilfen
bereits 1760 000 RM. gezahlt worden. Nach dem
Erlaß des Oberpräſidenten vom 20. Dezember
1926 werden auf die Provinz vorausſichtlich noch
weitere 1707000 RM. als Beihilfen entfallen,
das ſind zuſammen 3 467 000 RM. Wie der Ober-
präſident weiter mitteilt, hat er beim Miniſter
des Jnnern überdies noch beantragt, ihm für die
Notſtandsaktion ſtagatlicherſeits einen Ausgleichs
fonds von wenigſtens 500 000 RM. zu über-
weiſen. Jm Falle der Billigung würde bei der
Provinz die Ueberweiſung eines ſolchen Sonder-
fonds in gleicher Höhe beantragt werden. Somit
ſteht zu erwarten, daß die Provinz außer der
angegebenen Beihilfeſumme von 3 467 000 RM.
noch mindeſtens weitere 500 000 RM. zu tragen
haben wird, zuſammen alſo 3967 000 RM. Hier-
von ſind in Abzug zu bringen die aus der Not-
ſtandsaktion anläßlich des Winterhochwaſſers 1925
erſparten und in Reſt geſtellten 280 000 RM.,
ſo daß 3687000 RM. verbleiben. Die Höhe
dieſes Betrages verbietet die Beſtreitung aus
laufenden Mitteln,

Es wird deshalb beantragt, der Provinzial-
landtag wolle

a) genehmigen, daß die für dieſen Zweck von
der Provinz zu zahlenden Summen durch

Er hatte nicht übel Luſt, zu verraten, wer
gegenwärtig ſich noch inkognito hier aufhielt, aber
er nahm doch davon Abſtand. Nein, es ſollte ihm
keiner vorwerfen, daß er ein Klatſchweib war
ſo intereſſant dieſe Geſchichte auch war.

Man plauderte nun eine Weile über andere
Dinge. Es gab ja Geſprächsſtoff genug, und
Athensleben wollte keineswegs mit der Tür ins
Haus fallen.

„Jch will Sie nicht aufhalten“, ſagte er ſchließ-
lich. „Wenn Sie Verpflichtungen haben, Herr
von Lippſchütz laſſen Sie ſich nicht abhalten.
Jch würde mich natürlich freuen, wenn wir uns
wieder mal treffen könnten

„Oh meine Verpflichtungen ſind im Augen-
blick rein kulinariſcher Art“, lachte dieſer. „Jch
wollte einfach mal eine andere Küche koſten als
die großherzogliche. Jm Kurhaus. Heute mal.
Man ſpeiſt da ſehr gut. Wenn Sie Luſt haben
und nicht an einen anderen Tiſch gebunden ſind,
kommen Sie doch mit!“

Athensleben überlegte nicht lange.
„Dankend angenommen. Meinem Magen iſt

es gleichgültig, wo er gefüllt wird. Jch muß ſo
wieſo ein bißchen Lokalkenntnis ſammeln

„Na alſo marſchieren wir ab.“
Als ſie zum Kurhaus kamen, war die Veranda

faſt noch unbeſetzt ſo konnte man ſich einen
guten Tiſch ausſuchen, von dem man einen ſchönen
Blick über den Park hatte.

„Fein ſitzt ſich's hier“, meinte Athensleben
und ſah ſich befriedigt um. Nach und nach ſtellten
ſich auch mehr Gäſte ein. Lippſchütz ſchien ein
bißchen unruhig zu werden. Wenn der Prinz
heute kam er konnte ſie nicht überſehen
Reulich hatte er nur wenige Tiſche von dieſem
entfernt geſeſſen vielleicht war das ſein
Stammplatz.

Er ſah zuweilen nach der Uhr.
fiel das auf. „Sie haben nicht
fragte er.

Athensleben
viel Zeit?“

„O doch beeilte ſich Lippſchütz zu ver
ſichern. „Bleiben wir nur ruhig ſitzen und
trinken in Ruhe aus. Was ſollen Sie mit dem
langen Tag anfangen?“

Und dann geſchah es: Der Prinz kam.
Gemächlich ſchlenderte er durch den Park

der Veranda zu. Lippſchütz erkannte ihn ſchon
von weitem. Er zog nervös an der Zigarette.

Nun hatte der Prinz die Veranda betreten.
Richtig er ſah ſich nach „ſeinem“ Tiſch um,
ging darauf zu ſetzte ſich. Sein Blick ſchweifte
träumeriſch zum Park hinüber.

Athensleben hatte kaum merklich die Lippen
zuſammengekniffen. Nur einige Tiſche unbe
ſetzt trennten ihn von dem Geſuchten.

„Lippſchütz zum Donnerwetter dort ſitzt
doch Prinz Branzell? Das iſt ja hier wie in
Nizza

Er ſpielte ſeine Rolle vortrefflich.
„Jn der Tat er iſt es“, ſagte Lippſchütz.

„Jch ſehe ihn nicht zum erſtenmal. Er iſt in
kognito hier kleines Abenteuer, vermute ich

Er hatte im Flüſterton geſprochen.
Jetzt blickte Karl Ferdinand herüber.
Athensleben erhob ſich und verneigte ſich höf-

lich. Lippſchütz desgleichen im Jnnern tief
befriedigt.

Der Prinz zuckte zuſammen, erhob ſich eben-
falls und grüßte. Er lächelte ſogar, das lag ihm
ſo im Blut trotzdem er wenig erbaut über
dieſe Begegnung war. Der Athensleben hier?
Na vorbei war's mit dem Verſteckſpiel. Gut,
daß er wenigſtens allein war.

Während der Kellner ſervierte, überlegte er.
Natürlich konnte er nun einer näheren Begrüßung
nicht entgehen. Lippſchütz war immerhin ein
Kriegskamerad von ihm und Athensleben, na,
den kannte doch einfach jeder! Ein famoſer Kerl

natürlich! Man konnte ihn unter keinen Um-
ſtänden ignorieren. Hoffentlich war er hier nur
auf der Durchreiſe.

Anl gedeckt werden,b) den z r die Anleiheſumme und die Anleihebedingungen
endgültig feſtzuſetzen.

Bei AusſchachHoym. (Skelettfund.
Quedlinburgertungsarbeiten im Grundſtück

Straße Nr. 30, frühere Dippeſche Scheune, fanden
Arbeiter das Skelett eines erwachſenen Menſchen
Das Skelett lag in einem Meter Tiefe zwiſchen
ger en Lehmboden auf einem ca. eter
reiten Streifen Muttererde gebettet. Die

Knochen ſind zum Teil zerbröckelt, was auf eine
jahrzehntelange Liegezeit ſchließen läßt. DieSchädelknochen und einige Rippenſtücke ſind auf

bewahrt worden.
Hoym. (Die 4 Rate der Gewerbe

ſt e üe r) für 1926/27 iſt bis zum 28. d. M. bei
der Stadtkaſſe einzuzahlen. Etwaige Reſte werden
zwangsweiſe beigetrieben.

Petersdorf bei Landsberg. (Ein Koſtüm-
feſt) unter dem Titel „Ein Jahrmarkt in
Petersdorf“ veranſtaltete der Mandolinenklub
„Edelweiß“ am vergangenen Sonntag. Jm Saale
bot ſich dem Beſucher das bunte Leben und
Treiben eines Jahrmarktes dar. Das auf
geſtellte Kaſperletheater rief große Heiterkeit
hervor. Glücksrad, Zuckerbude und der Würſt-
chenmann fehlten natürlich auch nicht. Der Saal
war von Beſuchern faſt überfüllt. Allgemein
war man des Lobes voll über den harmoniſchen
Verlauf der Veranſtaltung.

Zörbig. (Einbruchsdiebſtahl.) Während
im Gaſtzimmer des s Schützenhauſes noch
eine fröhliche Geſellſchaft ſaß, drangen Diebe in
den Keller ein, zerbrachen die Eingangstür und
ſtahlen verſchiedene Flaſchen Likör und andere
Spirituoſen. Es müſſen Kenner geweſen ſein,
denn die weniger guten Sorten ließen die Spitz-
buben unberührt.

Zörbig. (Opfer der Glätte.) Einen
ſchrecklichen Ausgang nahm der Unfall des Ge-
ſchirrführers Leibrich von hier. Jnfolge der
Glätte der Straße rutſchte L. aus und kam vor
die Räder ſeines Wagens zu liegen, die, da das
Gefährt nicht gleich zum Stehen gebracht werden
konnte, dem Unglücklichen über den Unterleib
gingen. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe und der
Operation im Diakoniſſenhaus zu Halle konnte
der Unglückliche nicht am Leben erhalten werden,
die Därme waren zerriſſen. Er ſtarb an eitriger
Bauchfellentzündung.

Ereisfeld. (Wegen Maſern) wurden heute
auf Anordnung des Kreisarztes drei Klaſſen
geſchloſſen.

Weimar. (Staats miniſter Dr. Satt-
ler) ſcheidet endgültig aus der Regierung aus
und kommt für eine Neubildung nicht mehr in
Frage. Dr. Sattler wird ſich in Zukunft als
Direktor der bekannten Thüringer Glasfabriken
Wiegand und Bulle betätigen.

Herzberg (Elſter). (Wegen Unterſchla-
gung amtlicher Geldew) iſt gegen den
Oberrentmeiſter Wolf der ſtaatlichen Kreis- und
Forſtklaſſe das Diſziplinarverfahren mit dem Ziel
auf Amtsentſetzung eröffnet worden.

Burg. (Verſuchter Giftmord ?7) Jn
einem Abteil 4. Klaſſe des nach Mitternacht in
Burg eintreffenden Perſonenzuges wurde bei
Möſer plötzlich eine Frau ohnmächtig. Sie wurde
auf dem Burger Bahnhof in einen Raum ge
bracht, wo ein Samariter Vergiftungserſchei-
nungen feſtſtellte. Die wieder zum Bewußtſein
gebrachte Frau gab dann an, Luiſe Pommer zu
heißen und aus Magdeburg zu ſtammen. Jhr
Mann habe ſie gezwungen, Gift zu trinken. An-
ſcheinend wäre es Morphium geweſen. Sie hätte
ſich dem Verlangen nicht widerſetzen können, da
er ihr mit Totſchlag gedroht hätte. Was an dieſer
merkwürdigen Geſchichte wahr iſt, muß erſt die
polizeiliche Unterſuchung ergeben. Die Frau
wurde ins Krankenhaus gebracht.

als der Kellner abräumte. Unſinn wovor
fürchtete er ſich denn? Eigentlich konnten ihm die
beiden doch recht gleichgültig ſein.

Die ihm angeborene Liebenswürdigkeit gebot
ihm, aufzuſtehen und die Herren zu begrüßen.

„Das iſt allerdings eine überraſchende Be
gegnung, meine Herren

Er drückte ihnen die Hand.
„Freue mich rieſig wirklich. 'n Tag, Herr

von Athensleben Sie Hans in allen Gaſſen,
'n Tag, Lippſchütz

Ein feines Augenblinzeln zu dieſem hin, dann
nahm der Prinz am Tiſche Platz.

Athensleben drückte ſeine Freude über dieſe
Begegnung aus.

„Wirklich ein ereignisreicher Tag, Durch-
laucht“, ſagte er lachend. „Jch hatte mir ein
gebildet, hier mal eine Weile unterzutauchen, und

da treffe ich heute Herrn von Lippſchütz und
eine Stunde ſpäter den Prinzen Branzell. Hätte
gar nicht gedacht, daß der Ort ſolche Bedeutung
hat. Liegt doch ſo abſeits der großen Auto-
ſtraßen

„Gerade deshalb hatte ich mich ja auch hier
verkrochen. Daß Sie hier auftauchen, Herr von
Athensleben, wundert mich natürlich nicht ſo ſehr.
Sie ſind ja doch dauernd unterwegs. Was macht
Wien? Wenn ich fragen darf, wo kommen Sie
her?“

Nur reden, dachte er, reden und reden. Gott
im Himmel, das kann ja luſtig werden. Jn die
beiden Hirnkäſten möchte ich jetzt ſehen! Alle
Wetter! Der Lippſchütz na, der riecht doch be-
ſtimmt was! Aber egal einmal muß die
Bombe am Ende platzen!

„Direkt aus Wien, Hoheit ſagte Athens-
leben ruhig.

„Ach nee!“
Der Prinz war verblüfft

Antwort.
über die trockene

Wieder ſprang ihn die Unruhe an.

Aber da fuhr jener ſchon fort: „Ja ein bißchen
Erholung tat mir not. Man riet mir, hierher
zu fahren.“

„Es iſt prachtvoll hier“, erklärte der Prinz.
„Und hm gibt's in Wien was Neues? Jch
d nämlich ſchon eine hübſche Weile hier, wiſſen

ie!“

„So ſo machte Athensleben höflich.
„Ja natürlich inkognito fügte der Prinz

faſt trotzig hinzu. „Man will doch auch mal auf-
atmen, nicht wahr?“

„Ja hm natürlich
Athensleben biß ſich in die Lippen, um nicht

loszulachen. Das war ganz Prinz Branzell.
„Haben Sie was von meinem Vater gehört,

Athensleben? Sie hören doch im allgemeinen
66alles

„Hm ich vergeſſe auch wieder ſehr viel,
Durchlaucht.“

„Schlaumeier, Sie
Man plauderte noch eine Weile zuſammen.

Dann machte der Prinz Anſtalten, ſich zu ver
abſchieden. Nur keine Verabredungen!

„Vielleicht begegnen wir uns noch mal, meine
Herren. Jch werde allerdings nur noch einige
Tage bleiben

Fortſetzung folgt.)
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Donnerstag, den 17. Februar 7927

Der neue Reichsfinanzminiſter hat Sorgen.
Fehlſchlag der Umſatzſteuerſenkung Untragbare Daweslaſten Der Etat nur ſcheinbar balanziert Abbau von Steuer und Verwaltung

Deutſcher Reichstag.
270. Sitzung. Mittwoch, den 16. Februar 1927.

Am Regierungstiſche: Reichskanzler Dr. Marx,
Reichsfinanzminiſter Köhler, Reichswirtſchafts
miniſter Dr. Curtius.

Präſident Loebe eröffnet die
3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht

die erſte rin des Reichshaushaltsplans für
ſang n mit dem m zurngsregelung es Finanzausgleichszwiſchen Reig Ländern und Gemelnben 9

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
t ſofort das Wort. Er wies einleitend dar
zuf hin,

daß es ſich bei dem Etat für 1927 um eine Vor
lage handele, die bereits von ſeinem Amtsvor-
gänger bearbeitet und aufgeſtellt worden iſt.
Irgendeine etwa beabſichtigte Aenderung des
Etats konnte ſchon der vorgerückten Zeit wegen
nicht mehr in Frage kommen.

In ſeinen Ausführungen über die geſamte finanz-
politiſche Lage des Reiches bemerkte der Miniſter,
Daß der Etat für 1926 im Ordinarium nach den
bisherigen Ergebeniſſen im ordentlichen Haushalt
ohne Fehlbetrag abſchließt, daß ſich

R ſogar ein verhältnismäßig kleiner Ueberſchuß
t ergeben wird.

Sitzung um

nächſt nur der Erlös der Anleihe mit rund 450
Millionen und eine Schuldaufnahme bei der
Reichspoſt von hundert Millionen zur Verfügung.
Ueber die Deckung des Reſtes des Extraordinari
ums wird noch Beſchluß zu faſſen ſein, wobei aber
zu beachten wäre, daß das Reich in den nächſten
Monaten nicht ſchon wieder an den An-
leihemarkt herantreten kann. Die
Steuerſenkungsaktion des Jahres 1926 hat auf
die Wirtſchaft belebend und fördernd eingewirkt.
Die Umſatzſteuer wird den Etatanſatz von 974
Millionen nicht erreichen. da nur mit einem Auf-
kommen von rund 840 Millionen zu rechnen iſt.

Das Argument, daß eine Ermäßigung der
Steuerſätze ein höheres Steueraufkommen zur
Folge habe, hat ſich alſo gerade bei der Umſah
ſteuer einer ausgeſprochenen Konjunkturſteuer,
nicht als zutreffend erwieſen, wie auch der er
wartete Erfolg einer Preisſenkung nicht einge

treten iſt.
Bei der Senkung des Vermögensſteuertarifs
läßt ſich der ziffernmäßige Ausfall ſchwer feſt
ſtellen, während die Börſenumſatzſteuer den Vor
anſchlag nicht unerheblich überſchreiten wird.

Der Miniſter ging dann auf den Etat für
1927 näher ein und wies darauf hin, daß die
angenommene weitere Beſſerung unſerer Wirt
ſchaftslage in den Einnahmeanſätzen bereits ſehr
ſtark berückſichtigt iſt. Verſchiedene, durchaus
ſicher auftretende Ausgaben ſind überhaupt nicht
vorgeſehen, und rieſengroß erhebt ſich die geſtei-
gerte Reparationslaſt, den ganzen inneren Etat
unheilvoll beeinfluſſend.

Die geſamte Belaſtung des Reiches ſtellt ſich
auf rund 8 Milliarden im ordentlichen und 536
Millionen im anußerordentlichen Etat. Jch darf
aber nicht verhehlen, ſo führte der Miniſter
weiter aus, daß die Gleichgewichtslage im
ordentlichen Etat mir nur ſcheinbar zu ſein
ſcheint.

Daß die Einnahme'chätzungen
Wirtſchaftsoptimismus getragen
ſind, findet meine volle Zuſtimmung; aber
größere, im Etat nicht vorgeſehene Ausgaben
lauern im Hintergrund, ſo iſt z. B. für die unter

Erwerbsloſenfürſorge über

von ſtarken

ſtützende
den 1. April hinaus nichts vorgeſehen, wohl in
der Annahme, daß das Arbeitsloſenverſicherungs-
geſetz weitere Beträge nicht notwendig mache.
Kommt das Geſetz aber, was ſehr wahrſcheinlich
iſt, nicht rechtzeitig zum 1. April zuſtande, dann
muß das Reich doch wohl die unterſtützende Er-
werbsloſenfürſorge weiter leiſten, wofür monat-
lich ungefähr 40 Mellionen Mark notwendig ſind
Weiterhin ſteht eine Erhöhung der Wohnungs-
mieten zur Erörterung, was eine entſprechende
Erhöhung der Löhne und Gehälter nach ſich ziehen
würde.

Der Miniſter erklärte weiter, daß in der Frage
der allgemeinen Erhöhung

der Bezüge der Beamten und der Kriegs
beſchädigten

die wiederholt gemachten Zuſagen ſelbſtverſtänd-
lich nach Maßgabe des finanziell Möglichen zu
gegebener Zeit vollzogen werden müſſen, um ſo
mehr als dieſe Verbeſſerung der Beſoldungsord-
nung mir eine dringende Stagatsnotwendigkeit
zu ſein ſcheint. Das bisher geübte Syſtem der
Gewährung einmaliger Beihilfen ſollte unbedingt
verlaſſen werden, da es keine wirkſame und
dauernde Hilfe ſchaffen könne. Aber auch hier-
für ſtehen im Etat 1927 noch keinerleiMittel zur Verfügung. Wenn man weiter die
Notlage der Kleinrentner berückſichtigt, ſo muß
man die mehrfache Ankündigung meines Vor-
gängers über die Schwere des Jahres 1927 als
durchaus zutreffend bezeichnen. Die Hoffnung
auf ein höheres Erträgnis der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer hat eine gewiſſe Berechtigung,
doch wird auch dieſe Summe für eine Beamten-
beſoldungserhöhung nicht ausreichend ſein.

Wirtſchaftslage und Steuerpolitik.
Das für uns ſo harte Jahr 1927 trifft eine

Wirtſchaftslage, die nicht ohne Sorge iſt. Jm bis
herigen Verlauf des Jahres 1927 hat ſich die Be
lebung, die im Jahre 1926 eingetreten iſt, im
weſentlichen behaupten können. Man darf aber
nicht überſehen, daß die Wirkungen, die vom eng-
liſchen Bergarbeiterſtreik ausgegangen ſind. all
mählich wieder normalen Verhältniſſen Platz
machen. Es darf nicht außer acht gelaſſen wer

i D. Zur Deckung des außerordentlichen
Haushalts in Höhe von 940 Millionen ſtehen zu

Ablehnung jeglicher
den, daß die Zahl der Erwerbsloſen immer noch
gefährlich hoch iſt.
Eine Wirtſchaft mit 154 Millionen Arbeitsloſen

iſt von der Geſundung noch recht weit entfernt.
Vor allem aber bedeuten die raſch wachſenden

Reparationsleiſtungen einen Kräfteaufzu, der
nicht ohne Wirkung bleiben kann.

Dieſe von Gefahren nicht freie Lage erfordert
in erſter Linie eine überaus pflegliche Behand-
lung der Steuerquellen, keine fiskaliſche, ſondern
eine nach volkswirtſchaftlichen und ſozialen Ge
ſichtspunkten geführte Finanz- und Steuerpolitik.
Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, ihre Politik
durchaus nach dieſen Leitgedanken einzurichten.
Sie weiß, daß die Wirtſchaft, die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer umfaßt, geſunden muß, um Laſten
tragen zu können.

Es iſt deshalb auch in keiner Weiſe Abſicht
der Regierung, die kommenden, ſo außerordent
lich ſchwer werdenden Jahre mit einer
„Theſaurierungspolitik“ irgendwelcher Art zu
belaſten unter unerträglicher Anſpannung der
Steuerkraſt der Wirtſchaft. Die Wirtſchaſt hat
durch die jetzige Regierungshildung deshalb auch

„keine UnſereSteuerpolitik wird davon ausgehen, daß die
durchaus „keine“ Schlacht verloren.

Reformgeſetzgebhung des Jahres 1925 unſeren
Steuern in rechtlicher und techniſcher Beziehung
die Geſtalt gegeben hat. die die Grundlage für
unſere Weiterarbeit ſein muß.
Es würde nicht nur die Durchführung der

Steuergeſetze überhaupyt, ſondern auch die Wirt
ſchaft vor eine neue Beunruhigung ſtellen, wenn
in irgendwie weſentlichem Ausmaße materielle
Aenderungen eintreten würden. Jch möchte daher

die Mahnung zur Geſetzgebungsdiſziplin
auf dem Gebiete der Steuern n chrüßlichſt wie-

S

derholen. Was einzig geſchehen muß, iſt eine
weſentliche Vereinfachung der Geſetz-
gebung und des Verwaltungsver-fahren s.

Eine andere Frage iſt ſelbſtverſtändlich die
der Höhe der Steuern, der Steuerſätze und
Steuertarife. Hier ſtehe ich auf dem Stand-
punkt, daß wir im Intereſſe unſerer Volkswirt
ſchaft mit allen Mitteln bedacht ſein müſſen,
neue Steuerlaſten überhaupt zu vermeiden.
Darüber hinaus muß es unſer feſtes Ziel ſein,
mit Steuerſenkungen fortzufahren, wenn es
immer nur mit unſerer Etatsvorlage vereinbar
iſt, denn die Einnahmeſenkung iſt unbedingt er
forderlich.
Es ſcheint mir am nächſten zu liegen, wenn wir

bei denjenigen Verbrauchsabgaben beginnen,
die den notwendigen Konſfum belaſten. Jch denke
hier in erſter Linie an die Zuckerſteuer und
an die Realſteuern, die zurzeit unbedingt
als die drückendſten zu gelten haben. Außer-
ordentlich dringend und nicht mehr verſchiebbar
ſind Maßnahmen zur Vereinfachung im Voll-
zug der Steuergeſetze.

Das Jahr 1926 war für die Steuerbehörden
ein Jahr ſtärkſter Arbeitsanſpannung. Unſere
Finanzbeamten ſind in einem Maße überlaſtet,
daß ſchleunige Abhilfe im Jntereſſe der Beamten
wie der von ihnen zu erledigenden Dienſtaufgaben
geboten iſt. Jch habe mich daher entſchloſſen, ver
ſchiedene Vereinfachungsmaßnahmen, die zu einem
Teil auch im Verwaltungswege durchführbar ſind,
alsbald anzuordnen.

Jch beabſichtige, wie es das Bewertungs-
geſetz ausdrücklich zuläßt, die das erſtemal vor
genommene Bewertung wenigſtens bezüglich der
land wirtſchaftlichen Betriebe und der Grund-
ſtücke noch für ein weiteres Jahr gelten zu laſſen
und eine völlige Neubewertung erſt wieder im
Jahre 1928 vorzunehmen.
Eine entſprechende Vorlage wird dem Reichs-

rat und dem für die Zuſtimmung zuſtändigen Aus-
ſchuß des Reichstags alsbald zugehen. Daneben
ſcheint es mir wichtig, die noch immer große An-
zahl der Zahlungstermine etwas einzuſchränken.
Es wird eine Entlaſtung der Arbeit der Finanz-
kaſſen ſowohl wie der der für die Nachprüfung der
monatlichen Voranmeldungen berufenen Finanz-
beamten ſein und auch den Anforderungen der
Wirtſchaft entgegenkommen, wenn wir auch bei
der Umſatzſteuer nur vierteljährliche Voranmel-
dungen und Vorauszahlungen einfordern. Auch
bei der Lohnſteuer ſcheint es mir zweckmäßig, an
die Stelle der dreimaligen Zahlungen, die jeden
Monat erfolgen müſſen, eine zweimalige zu ſetzen.

Ob alle dieſe Maßnahmen genügen, um unſere
Steuerbehörden inſtand zu ſetzen, das Jahr 1927
zu überſtehen, ob es gelingt, die Veranlagung
durch die Möglichkeit eingehender Bearbeitung zu
einer wirklich gerechten zu geſtalten, darüber muß
man immer noch

Zweifel und Sorge
hegen. Jm gegenwärtigen Augenblick kann ich
eine Verantwortung für eine gerechte und gleich-
mäßige Veranlagung nicht in alleweg über-
nehmen. Dabei iſt die Möglichkeit einer gerech-
ten Veranlagung wichtiger und ertragreicher als
manches neue Steuergeſetz. Zur Durchführung
einer richtigen Veranlagung gehört auch die Er-
haltung und eingehende Durchbildung des
Dienſtes der Buch und Betriebsprüfung. Wir
müſſen ſoweit kommen, daß der Buchprüfer nicht
als der Feind, ſondern als der ſachverſtändige
Berater und Helfer wenigſtens der ehrlichen
Steuerpflichtigen angeſehen wird. Die Beamten-
ſchaft meiner Verwaltung hat das Jahr 1926 im
alten Pflichtgefühl und mit Arbeitsfreudigkeit
überſtanden. Es iſt aber nun Zeit, daß man ſich
auch ihrer Not annimmt. Jch behalte mir vor,
im Ausſchuß Ausführungen und Vorſchläge darü-
ber zu machen, ob nicht im gewiſſen Umfange

Subventionspolitik.

eine Auffriſchung der Beamtenſchaft
erforderlich erſcheint. Tüchtige Veranlagungs-
beamte, die das Rückgrat unſerer ganzen Steuer-
arbeit abzugeben haben, kann man nicht von
einem auf den anderen Tag dekretieren. Es ge-
hört hierzu eine eingehende techniſche Schulung.
Wir müſſen deshalb dazu kommen, auch durch
Einſtellung von Anwärtern unſerer Verwaltung
wieder neues Blut zuzuführen, wogegen ich mich
im Sinne meiner Beamten energiſch wehren
muß, das ſind die maßloſen Beſchimpfungen und
Verdächtigungen, die in der letzten Zeit gegenüber
den Steuerbeamten insbeſondere ausgeſprochen
worden ſind. Für die, denen der Staatsgedanke
am Herzen liegt, muß es klar ſein, daß die Steuer-
beamten eine wertvolle, ja ausſchlaggebende Ar-
beit am Staate verrichten, und daß ſie daher An-
ſpruch auf unſeren Schutz und auf unſere Aner-
kennung haben.

Der Etat 1927 iſt trotz aller Abſtriche und
Einſchränkungen immer noch außerordentlich
aufwendig und unſerer wirklichen Wirtſchafts-
lage nicht entſprechend. Der vom deutſchen
Volke im Jahre 1927 aufzubringende Betrag
an Steuern, Zöllen und ſonſtigen Abgaben
einſchließlich der Jnduſtrie- und Rentenbank-
Helaſtung beträgt für das Reich 7,8'* Milli-
arden, für die Länder 1,2 Milliarden, für die
Gemeinden 2 Milliarden.
Das ergibt

die ungeheure Fahl von elf Milliärden
Mark.

Ausgaben ganz abgeſetzt oder wenigſtens gemin-
dert werden können. Ganz beſondere Beachtung
erfordert aber die Entwicklung des außerordent-
lichen Haushalts und damit der Anleihewirtſchaft
des Reiches. Rein zahlenmäßig gibt es ſchon zu
denkeit, wenn wir feſtſtellen daß nach dem Haus
halt durch Anleihen zu decken waren im Jahre
1911 97,5 Millionen, 1912 43 Millionen, 1913
39 Millionen, 1914 17 Millionen. Die große
Wehrvorlage wurde bekanntlich durch eine
Sonderſteuer, den Wehrbeitrag, gedeckt und im
ordentlichen Haushalt ausgewieſen.

Die Geſamtanleiheſchuld des Reiches betrug
bei Ausbruch des Krieges nahezu fünf Milli-
arden. Demgegenüber haben wir im Jahre
1926 einen Anleihebedarf nach dem Haushalt
von 840 Millionen und für 1927 iſt ein ſolcher
in Höhe von 528 Millionen vorgeſehen.
Jch verkenne in keiner Weiſe die beſonderen

Verhältniſſe, die zu den gewaltigen Anleihe-
beträgen von 1926 und 1927 geführt haben. Dieſe
Gelder dienen in der Hauptſache der Belebung
der Wirtſchaft und der Arbeitsbeſchaffung. Aber
daß wir das Anwachſen der Anleiheſchuld mit der
größten Aufmerkſamkeit zu verfolgen und ſtreng
darauf zu achten haben werden, daß uns auch
hier nicht die Dinge über den Kopf wachſen, er-
ſcheint mir ſelbſtverſtändlich. Daß

der Erfolg des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
umſtritten iſt, ſpricht an ſich noch nicht gegen den
Gedanken. Angeſichts der außerordentlichen Höhe
des Extraordinariums wird aber doch eingehend
zu prüfen ſein, ob der vorgeſchlagene Weg der
einzige iſt, um Erwerbsloſe in größerem Umfange
zu beſchäftigen. Jm Zuſammenhang damit wäre
auch die wirtſchaftliche Seite der vorgeſehenen
Kanalbauten eingehend zu unterſuchen und
Stellung zu nehmen zu den Erörterungen über
die Zweckmäßigkeit und den Umfang des Baues
von Waſſerſtraßen angeſichts der umwälzenden
Vorgänge auf dem Gebiete der Technik.

Der für die Gegenwart manchmal recht leicht
n Vorſchlag auf Aufnahme weiterer

nleihen muß jedenfalls auch ſeine Grenzen
finden an der Kreditwürdigkeit des
Reiches. Eine allzu leichte Beurteilung
müßte zu unſerem eigenen Schaden ausſchlagen.
Eine weitere gewaltige Zahl im Etat ſind

die Kriegs nnö Reparationslaſten.
Bei Zuſammenfaſſung aller Leiſtungen kommt
man zu einem Jahresaufwand von rund
2 Milliarden. Rechnet man dazu noch die
Beiträge für Kriegsbeſchädigte in Höhe von rund
1,3 Milliarden, ſo ſind es

3,3 Milliarden im laufenden Jahre,
die das deutſche Volk an Kriegs und Reparations-
laſten aufzubringen hat. Wenn dabei auch die
inneren Kriegslaſten von Jahr zu Jahr fallen

ſie haben ſich gegenüber dem Vorjahre um
135 Millionen ermäßigt ſo iſt der Betrag für
die eigentliche Reparationszahlung dieſes Jahres
um 350 Millionen geſtiegen, derjenige
für die Reichsbahnobligationen um 33 Millionen
und für die Jnduſtrieobligationen um 90 Mill.
Die außerordentliche Steigerung iſt dadurch zu
erklären, daß im kommenden Etatsjahr ſchon
der Haushaltsverpflichtungen des vierten Re-
parationsjahres, die bekanntlich insgeſamt eine
halbe Milliarde betragen, vorzuſehen ſind. Ferner
entfallen auf die Monate April bis Auguſt 1927
192 Millionen Goldmark, die infolge der Ab-
löſung der auf den kleinen Beſſerungs-
ſchein entfallenden Verpflichtungen durch eine
Pauſchalſumme in dieſen Monaten fällig werden.
Wenn ich auch das Abkommen über die Ablöſung

doch mit aufrichtiger Sorge in die Zukunft.
Nach dem Dawesabkommen

werden unſere Leiſtungen aus dem Reichshaus-
halt, aus dem Schuldverſchreibungsdienſt der
Reichsbahn und aus dem Dienſt der Jnduſtrie-
obligationen nächſtes Jahr um weitere 432
Millionen und 1929 darüber hinaus um noch
weitere 290 Millionen ſteigen.

Jch erkenne im gegenwärtigen Augenblick
noch keine Möglichkeit, wie wir trotz allen guten
Willens dieſe Beträge aufbringen können, zu
denen von 1929 ab noch die zuſätzlichen
Zahlungen aus dem großen Veſſerungsſchein
kommen ſollen. Wenn der Reparationsagent
darauf hinweiſt, daß die Stabiliſierung noch
nicht überall in Europa zur Tatſache geworden
iſt, und daß, bevor ſie nicht überall erreicht iſt,
man nicht erwarten kann, daß ſich der Welt-
handel in normalen Linien entwickeln werde,
ſo füge ich dem hinzu, daß von der Herſtellung
normaler Handelsbeziehungen die weitere Ent
wicklung der Reparationsfähigkeit Deutſchlands
weſentlich abhängt. Deutſchland wird auch
weiterhin tun, was in ſeinen Kräften ſteht, um
die übernommenen Verpflichtungen loyal zu
erfüllen, aber es müſſen ihm hierzu auch die
notwendigen Vorausſetzungen gegeben werden.
eng für die Durchführung des Dawes-
abkommens iſt für uns die Erſtarkung
der deutſchen Wirtſchaft, denn eine
ſchwer ringende Volkswirtſchaft iſt außerſtande,
Milliardenlaſten für Reparationszwecke aufzu-
bringen.
Der Miniſter geht dann zur Perſonalpolitik

über und weiſt darauf hin, daß auch beim vor
liegenden Etat der Grundſatz verfolgt worden iſt,
neue Stellen nur dann anzufordern, wenn aus
zwingenden organiſatoriſchen Gründen eine Ver
mehrung unumgänglich notwendig iſt. Eineſolche Vermehrang iſt deshalb nur in wenigen
Fällen erfolgt. Der Vermehrung der Planſtellen
ſteht ein größerer Abgang von Stellen gegenüber

ſo daß im Vergleich zu 1926 der planmäßige
Beamtenkörper um rund 300 Stellen vermindert
wird. Dazu tritt eine Verminderung der be
amteten Hilfskräfte um 1670. Köpfe und eine
Verminderung der nichtbeamteten Hilfskräfte
um 2270 Köpfe.

Die Verringerung würde noch erheblich größer
ſein, wenn nicht durch den Nachtragshaushalt für
1926 bei der Steuerverwaltung 375 Stellen ab-
Welett worden wären, die zur Fortführung der

erwaltungsgeſchäfte unbedingt erforderlich ſind
und deshalb jetzt wieder als neue Stellen an-
gefordert werden mußten. Von den bei der
ganzen Reichsverwaltung wegfallenden 935 Plan-
ſtellen entfallen 765 auf das Reichsfinanz
miniſterium. Der Miniſter erklärt, daß er die
bisher erreichte geſamte Stellenverminderung
nicht für ausreichend halte. Die Nicht-beſetzung frei werdender Stellen
muß im Haushaltsgeſetz feſtgelegt
werden.

Ohne eine ſolche Beſtimmung würde meines
Erachtens die allerſeits für notwendig aner-
kannte Verringerung des Beamtenkörpers immer
nur ein frommer Wunſch bleiben.

Jm Haushaltsgeſetz
ſcheint mir auch die Beſtimmung
mächtigung des
Aufnahme von Garantien recht wichtig.
gegenüber dem Vorjahre weſentlich abgeändert.
Die Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes in dieſer
bedeutungsvollen Frage ſind von drei Geſichts-
punkten diktiert, einmal von dem Verlangen aufmöglichſte Beſchränkung der Subventionspolitit
überhaupt, ferner von der Forderung, daß Ga-rantien in der Regel durch Geſet, alſo durch das

Plenum des Ziege bewilligt werden ſollten,
und endlich von dem Verlangen, daß bei Gewäh-
rung von Krediten und Uebernahme von Garan-
tien durch das Reich eine ausreichende Sicherung
und ein ausreichendes Entgelt für das Reich ge
fordert wird. Jch kann mich dieſen Geſichtspunk-
ten in vollem Umfange anſchließen.

Eine Subventionierung einzelner notleidender
Unternehmungen, die praktiſch auf Koſten und
zu Laſten der wirtſchaftlich geſunden Unter
nehmungen geht, ſehe ich für eine verfehlte
Wirtſchaftspolitik an.

Mit meiner Stellungnahme glaube ich mich ühri-
7 durchaus im Einklang mit der deutſchen

zirtſchaft und ihren öffentlichen Kundmachungen
zu befinden, denen ich auch darin durchaus zu
ſtimme, daß die öffentliche Hand ſich nicht wahl-
los in der Privatwirtſchaft betätige. Jch kann
nicht zugeben, daß der Staat gleichſam zum
Bankier der Wicrtſchaft erhoben wird.
Der Miniſter ging dann noch kurz auf die
Einzelhaushalte der Miniſterienein Beſonderer Wert ſei in dem neuen Etats-
voranſchlag des Auswärtigen auf eine Beſſerung
und eingehendere Ausnutzung des Nachrich
tenweſens im Jutereſſe unſererWirtſchaft gelegt. Auch die Notwendigkeit
einer verſtärkten Pflege unſerer kulturellen und
wiſſenſchaftlichen eziehungen zum Ausland,
einer verſtärkten Fürſorge t notleidende Reichs-
angehörige und deutſche Anſtalten im Auslande
und endlich die Notwendigkeit einer würdigen
Herrichtung der deutſchen Kriegergräber im
Auslande habe zu einer Erhöhung der ent
prechenden Mittel geführt. Jm Haushalt des
Reichs miniſteriums des Jnnern ſei neben dem
bisher für wiſſenſchaftliche Zwecke eingeſtellten
Etatspoſten eine einmalige Ausgabe von drei
Millionen für beſondere wiſſenſchaftliche Auf

Beſt über die ErReichsfinanzminiſteriums zur
Sie iſt

gaben der ſo außerordentlich erſprießlich wirken-
den Not gemeinſchaft der deutſchena t. r ſ. Wiſſenſchaftdes kleinen Beſſerungsſcheins begrüße, ſo ſehe ich auf dem Forſchungsge iet der nationalen e



SS

eSee

e

ne

S

e

e
t

t

e
5

i

n

e

m

e

n

h

h

z

h

c

h

u
ne

Ah

9

e

h

t

e

e

ſte riums haben ſich die Zuſchüſſe des Reiches

ſchaſt, der er und des Volkswoms
neu eingeſtellt. tſprechend den bei der Bera-
tung des RNachtragshaushalts für 1926 gegebenen
Zuſagen ſei
eine Beihilfe für wirtſchaftlich oder kulturell bee bedrängte Grenzgebiete
eingeſtellt worden. Es iſt zu meinem Bedauern
nicht möglich geweſen ſo fuhr der Miniſter fort,

ren Betrag als 15 Millionen vor
beſeszte Gebiet, das ſeit

hren die Laſt der Beſetzung
getragen t, nſpruch auf beſondere Für-
ſorge. Es erſcheint daher auch in dieſem Jahre
im Haushalt für die beſetzten Gebiete der Fonds
für kulturelle Fürſorge in Höhe von drei Mil
lionen. Möchte dem beſetzten Gebiet bald die
Stunde der Befreiung ſchlagen!

Jm Haushalt des Reichsarbeitsmini-
zu den Renten der Jnvalidenverſiche-
rung um rund 7 Millionen auf nunmehr faſt
200 Millionen erhöht. Die Mittel der Woche n-
hilfe ſind mit 5 Millionen Mark mehr, mit
insgeſamt 25 Millionen, eingeſetzt. Wie im Vor
jahre ſind zur Beſchaffung von Arbeits
gelegenheit im außerordentlichen Haushalt
130 Millionen, für den ſogen. Wohnungs-
fürſorgefonds für wohnungsloſe Reichs
beamte und Kriegsbeſchädigte 15 Millionen und
für das landwirtſchaftliche Siedlungswerk 50
Millionen Mark eingeſtellt worden. Mit Rück
ſicht hierauf, und da die im Etat für 1926 ein
geſtellten Mittel nicht vollſtändig aufgebraucht
ſein werden, konnte der Anſatz für die produk-
tive Erwerbsloſenfürſorge um die
Hälfte, alſo auf 50 Millionen gekürzt werden.

Jm Haushalt des Reichswehrmini-
ſteriums ergibt ſich bei den ordentlichen Aus
gaben von Heer und Marine zuſammen ein Mehr
von 16,5 Millionen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
ſich die Geſamtausgaben im Rahmen der durch
den Verſailler Vertrag geſteckten Grenzen halten.

Es zeigt ſich aber ſtets das gerade vom Stand
punkt des Finanz miniſteriums bedauerliche Er
gebnis, daß die Umwandlung des Heeres der
allgemeinen Wehrpflicht in ein Söldnerheer und
die ſonſtigen und durch den Verſailler Vertrag
auferlegten Beſchränkungen zu unverhältnis
mähig hohen Ausgaben nötigen, da für die
heute aufzuwendenden Mittel relativ doch
weniger erreicht werden kann, als in den Vor
kriegszeiten.
Jm, Haushalt des Reichsernährungs

miniſteriums tritt die Fürſorge zur Förde-
rung der Produktivität der Landwirtſchaft auch
dadurch in Erſcheinung, daß ein Betrag von einer
Million zur Gewinnung geeigneter Muſter
typen für landwirtſchaftliche Kraft
geräte und ſonſtige landwirtſchaftliche Ein
richtungen neu eingeſtellt worden iſt. Jm Haus
halt des Reichsverkehrsminiſteriums iſt der im
Zuſammenhang mit dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm in Angytr genommene verſtärkte
Ausbau der afſerſtraßen planmäßig
fortgeſetzt. Jm Haushalt der Reichsſchuld mußten

für die Einlöſung der Ausloſungsrechte
der Anleiheablöſungsſchuld 135,6 Millionen mehr
eingeſtellt werden, nach den neueſten
Schätzungen der Einlöſung ein Geſamtbetrag von
900 Millionen Ausloſungsrechten zugrunde zu
legen iſt, dem eine Summe von ugre
in Höhe von 36 Milliarden entſpricht. Die
Arbeiten für die Ablöſung der alten Reichs
anleihen werden um die Mitte des Jahres ab-
geſchloſſen ſein. Die Ablöſung der Neubeſitz
anleihen wird in der nächſten Zeit beginnen.

In der Aufwertungsfrage
iſt noch immer keine volle Beruhigung eingetreten.
Wenn ich es auch nicht als meine Aufgabe an
ſehen kann, das Aufwertungsproblem ausführlich
zu behandeln, ſo wird doch bei jeder Erörterung
davon auszugehen ſein, daß an den Grundzügen
der jetzigen Regelung feſtzuhalten iſt. ollte
man die aus der Anleiheablöſung hervor-
gegangenen ſogenannten Ausloſungsſcheine in eine
verzinsliche Anleihe umwandeln, ſo müßte eine
verzinsliche Anleihe im Ausmaß von mehreren
Milliarden Mark geſchaffen werden, die auf un
abſehbare Zeit als ſchwerer Druck auf den
Finanzen des Reiches laſten und die Ausgabe
neuer Anleihen hemmen würde. Für die Ent
ſchädigung der Liquidations- und Gewaltſchäden
ſind 60 Millionen eingeſetzt. Vor einer Frage
von ganz beſonderer Schwere, die für einen Teil
unſeres Volkes eine Schickſalsfrage bedeutet, ſteht

die deutſche t tdarüber, was geſchehen kann, um die Schäden nach
Möglichkeit auszugleichen, die durch

die Liquidation deutſchen Eigentums
Deutſchen zugefügt worden find. Die Schwierig

Regierung bei der Entſcheidung

Miniſters über den Fehlſchlag der

keiten unſerer Staatswirtſchaft nötigen hier zu
einer ſchmerzlichen Zurückhaltung. Die Summe
ſelbſt erreicht viele Milliarden. Wir haben ver
ſucht und daran als an unſer gutes Recht geglaubt,
daß der entſcheidende Teil dieſer Laſt, die durch
den Verſailler Vertrag begründet iſt und deren
alsbaldige Abtragung den deutſchen Haushalt ver
nichten würde, in irgendeiner Form aus den
Annuitäten des Londoner Paktes
werden müßte.

Lage der Landwirtſchaft und
r und ſprach ſich für eine Erhöhung des

ſuyr der Minſſter fort, auch hier durchaus
auf dem Boden des Staatsgrundgeſetzes von
Weimar. Das Reich ſteſ über den Ländern, deren
Eigenleben aber in ſtreng feſtgelegten e
durchaus garantiert iſt. Die reichseigene Finanz
verwaltung halte ich auch für die Zukunft für
durchaus erforderlich, im Jntereſſe des Reiches ſo
wohl wie unſerer r öffentlichen und pri
vaten Wirtſchaft. Aber unter dieſem ſchützenden
Dach des Reiches, innerhalb des Rahmens der
großen Finanzverwaltung des Reiches ſollen die
lebensfähigen Länder ein Eigenleben führen, wie
es deutſcher Art entſpricht. Der Finanzausgleich
kann in ſeinen endgültigen Formen nur für eine
rationaliſierte öffentliche Wirtſchaft gefunden wer
den. Da dieſe notwendigen und wertvollen ſtati-
ſtiſchen Unterlagen verſchiedenſter Art noch nicht
beſchafft ſind, iſt es im gegenwärtigen Augenblick
ganz unmöglich, endgültige Vorſchläge für den
Finanzausgleich zu machen. Neben dem Zuſchlags
recht für Länder und Gemeinden daängen noch an-
dere Fragen zur alsbaldigen Entſcheidung; ins-
dere die ſo außerordentlich notwendig wer-

n

reichsgeſe Rahmenregelung der Realbeſteue,
rung in Verbindung mit einer erneuten Stellung-
nahme des Reichstages auch zur Hauszinsſteuer,
dem Geldentwertungsausgleich bei bebauten
Grundſtücken, bedarf alsbaldiger Jnangriffnahme
und Klärung. Die Notlage der Landwirtſchaft,
die ungenügende Beſchä tigung einer Reihe
weſentlicher Jnduſtrien läßt die Einkommenſteuer
r nicht unerhebliche Teile des Deutſchen Reiches
m Augenblick zu einem durchaus ungeeigneten

Träger der Haushalte werden.
Es erſcheint mir zweifelhaft, ob der endgültige

Ausgleich ſchon auf 1. April 1928 erfolgen kann.
Eine Aenderung des Beteiligungsverhältniſſes
an den Hauptſteuern iſt nicht vorgeſehen. e
Reichsregierung war der Meinung, da den berechtigten Finanzbedürfniſſen der Länder durch
aus dadurch Rechnung getragen werde, daß ihnen

als Geſamtgarantie ein n z werde,der von 2,1 auf künftig 2,4 Milliarden er-
e wird. Jch hielte es für vertretbar, daß
dieſer Betrag noch auf höchſtens 2,6 Milliarden
erhöht wird.

Der Miniſter kommt dann nochmals auf die
Vereinfachung der öffentlichen Ver
waltung zurück. Er kündigt an, daß er zum
1. März die Abteilung V ſeines Miniſteriums, die

riedensvertragsabteilung, auflöſen und die Ge-
chäfte auf die anderen Abteilungen verteilen

werde. Mit Vereinfachungen werde für die ge
ſamte Verwaltung fortgefahren werden.

Es ſicherlich kein unbefugtes Hineinreden
in die Verhältniſſe der Länder und Gemeinden,
wenn der Erwartung Ausdruck gegeben wird,
daß das da und dort nur recht zögernde An
faſſen durchgreifender Reformen in Ländern
und Gemeinden einem ſchnelleren Tempo Platz
machen ſollte.

Die Aufgaben, ſo ſchließt Dr. Köhler, die uns
in den nächſten Jahren geſtellt ſind, gehören zu
den ſchwerſten und härteſten. ahre der Ein-
ſchränkung, des Ringens um das Gleichgewicht
d herauf. D trotzdem ſcheint mir kein
Raum zu peſſimiſtiſcher Auffaſſung zu ſein. Der
Weg des deutſchen Volkes ging auch in der Ver-
gangenheit nicht immer auf der Sonnenſeite.
Doch wir werden unſere Pflicht tun. Wiſſen wir
doch, daß alle unſere Arbeit, alle er Mühen
und Sorgen, alle die Entbehrungen unſeres Volkes
nur dem einen großen Ziel dienen: Unſerer Hei-
mat, unſerem Vaterland, das wieder in alter
Freiheit vor uns entſtehen ſoll. (Beifall bei den
Regierungsparteien.)

Die Rede des r rief namentlich
in ihrem erſten Teile a Bewegung im
ganzen Hauſe hervor. Die Ausführungen des

mſatzſteuer
ſenkung wurden immer wieder von Rufen: Hört!
hört! unterbrochen. Unruhe löſte ferner die Mit
teilung des Miniſters aus, daß die Ueberſchüſſe
rüherer Jahre im Jahre 1926 verbraucht worden
ien, und daß für die zu erwartenden Ausgabenür die Srwerbeleſenſärſorge überhaupt noch keine

Mittel vorgeſehen ſeien. Allſeitiges hört! hört!
begleitete auch die Bemerkung, daß die Gleich-
gewichtslage im ordentlichen Etat nur ſcheinbar
ſei. Die Ankündigung einer Beſoldungsreform
unter Abkehr von dem bisherigen Syſtem der ein-
maligen z wurde beifällig aufgenommen.
Lebhafte Zuſtimmung fand auch die Abſicht des
Miniſters, die Steuergeſetzgebung ſo zu verein-
fachen, daß jeder Steuerpflichtige ohne Steuer-
berater auskommen könne. Die jeder
Subventionspolitik wurde vom Reichstag durch
Beifall unterſtrichen

Abg. Dr. Hertz (Soz.)
erklärte, im Vorjahre habe ſich die wirtſchaftliche

Jnduſtrie weſentlich

eallohnes und den Achtſtundentag aus. Ziel
der Finanz- und Wirtſchaftspolitik müſſe die

Hebung des Maſſenwohlſtandes ſein.

abgedeckt

Das Schiedsgericht im Haag hat ſich der Auf
faſſung nicht angeſchloſſen. Allerdings fügt das
Urteil ſelbſt hinzu, daß die Frage damit noch
nicht entſchieden ſei, ob Gutſchriften, die Deutſch
land nach dem 1. September 1924 für den Wert
der liquidierten Güter gegeben worden ſeien oder
künftig gegeben würden, von den Jahresleiſtungen

Londoner Pakt abzuziehen ſind.
wird die Reichsregierung immer wie

Zuſtandes hin-

nach dem
jedem Falle ie Reichder auf die Unerträglichkeit eines
weiſen, der für Deutſchland unerwartet neben den
Laſten aus dem Londoner Pakt überaus große
andere Kriegslaſten mit ſich bringen würde. Die
Reichsregierung wird in aller Beſchleunigung mit
dem gebotenen Ernſt alle beſtehenden Möglich-
keiten prüfen und Jhnen dann ihre Vorſchläge

untere d 5Jch möchte mir dann noch e tſatkee zu den Aenderungen, die der Reichsrat

an dem Haushaltsplan vorgenommen hat. Der
Reichsminiſter der Finanzen und nur er kann
auf Grund des bei ihm vollſtändig vorhandenen
Materials ermeſſen, mit welchen Einnahmemög-
lichkeiten gerechnet werden darf.

An den Schluß ſeiner Darlegungen ſtellte der
Miniſter

die Frage des Finanzausgleichs,
deren Löſung uns auf den Nägeln brenne

eine Bemerkung ge

Jch

da

Seine Partei bekämpfe jede Einſchränkung des
Budgetrechts des Reichstags. Eingeſpart werden
könne in der Hauptſache nur im Reichswehr- und
Marineetat. Redner fährt dann fort:

Die Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge
ſtnd mit 200 Millionen Mark angeſetzt in der
Annahme, daß die Verſicherung am 1. April 1927
in Kraft tritt, was jedoch bezweifelt werden x
Auf jeden Fall iſt der Reichszuſchuß von 50 Mill.
für die Uebergangszeit und von 100 Millionen
Mark für Kriſenunterſtützung zu niedrig. Auch
für die Liquidationsgeſchädigten ſind neue Mittel
erforderlich. Ebenſo dringlich iſt eine endgültige
Regelung des Aufwertungsproblems. Die Sozial-
demokratiſche Partei wird die Beſtrebungen, dem
Altbeſitz eine verbeſſerte Aufwertung zuteil
werden zu laſſen, unterſtützen, dagegen allen
Plänen, auch den ſpekulativen Neubeſitz an Reichs
anleihen günſtiger zu ſtellen, entſchiedenſten
Widerſtand entgegenſetzen. Die Ankündigung auf
Beſoldungsreform iſt zu begrüßen.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen hob Abg.
Hertz hervor, daß die Beſitzbelaſtung ſo weſentliche
Lücken zeigt, daß geſetzliche Eingriffe erforderlich
ſind. Beſonders die erheblichen Spekulations-
gewinne ſind reſtlos der Beſteuerung zu unter-
werfen. Auch an einer Reform der Erb
ſchaftsſteuer kann man nicht vorbeigehen.
Mit Bezug auf den Finanzausgleich erkannte der
Redner die Gründe an, die für die Uebergangs-
regelung maßgebend- waren. Die Löhne und
Renten müßten ausreichend erhöht werden, die

Arbeitszeit ſei auf 8 Stunden zu beſchränken, das
Ueberſtundenweſen zu beſeitigen.

Zum Schluß wandte ſich der Redner gegen das
ntrum, das ſich in eine Verbindung mit den-

enigen eingelaſſen habe, die die Republik zueiner Republik des Geldſacs machen wollten.
Solchen Abſichten ſage die Sozialdemokratie, die
für eine Republik der ſozialen Wohlfahrt kämpfe,
ihren erbittertſten Widerſtand an.

Abg. dr. Oberfohren (Dnat.):
Die Erwerbsloſenfürſorge iſt im

ordentlichen Etat überhaupt nicht mehr etatiſiert.
Abg. Schneider, Dem.: Der Reichsarbeitsminiſter
t nichts angefordert!)) Jm Reichsrat hat Dr.

Reinhold den Ländern verſprochen, die
geſamten Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge
vom Reiche getragen werden ſollten (Hört! hört!
rechts.) Und iſt denn die Erwerbsloſenverſicherung,
ſelbſt wenn ſie am 1. April in Kraft treten kann,
zu dieſem chon mit genügenden Re
erven verſehen, braucht ſie nicht vielmehr ſofort
oße Reichszuſchüſſe? (Abg. Schneider, Dem.
as iſt doch Sache des Reichsarbeitsminiſters!)

Nein, das iſt auch Sache des Finanzminiſters unddes ſouveränen Reichstags Unſeren Antrag über

die Kleinrentner halten wir 7 Daß mit
dem Syſtem der einmaligen Beihilfen
für die Beamten gebrochen werden ſoll, hen
wir. Aber für eine Beſoldungsreform iſt in die
ſem Etat kein Raum. Die mittleren und die un
teren Beamten müſſen jedenfalls bei der Reform
den Vorrang haben. rt darauf muß aber auch
gelegt werden, daß auch die Weg Beamten be
rückſichtigt werden. Gerade ſie ſind bei den letz
ten Beſoldungserhöhungen zur kurz gekommen.
(Unruhe bei den Soz.

Die Veranlagung muß wieder die e
n werden, damit jeder Steuerpflichtige wie

er auf einem kleinen Stück Papier klar und deut
lich vorgeſchrieben bekommt, was er zu zahlen hat.
h rechts.) Die Zuſammenlegung der Steuer
termine findet unſere Zuſtimmung, man könnte
darin noch weitergehen. it vier entſcheidenden
Steuerterminen im Jahr müßten wir auskommen
können. Beifall rechts.) Gerade bei der Be
wertung des landwirtſchaftliken Beſitzes iſt mit
größter Sorgfalt vorgegangen worden, und die
Klagen von Dr. Hertz finden bei mir kein Ver
ſtändnis. Es iſt geradezu abſurd, zu behaupten,
daß abſichtlich eine günſtigere wertung des
e itzes vorgenommen worden ſei. (Zu-
rufe links:! Planmäßig!) Auch das iſt eine Be
leidigung für die Finanzverwaltung! (Sehr rich
tig! rechts.) Die weitere vorläufige Regelung
des J r iſt für uns nur tragbar,wenn die Regalſteuern der Länder und Ge-
meinden und die Hauszinsſteuern reformiert
werden.

Jedenfalls werden wir alle Mittel einſetzen,
um das heutige Hauszinsſteuergeſetz zu beſeitigen.

Das r Vermögen iſt heutegroßen Teil ertraglos. Trotzdem kann dieſe
Steuerart faſt ſchrankenlos erhöht werden. Ueber
haupt müſſen alle Steuern aus dem Ertrage zahl
bar c Die Steuergeſetzgebung der Länder
muß ſcharf überwocht werden. Dann würde auch
ein überflüſſiger Verwaltungsluxus beſeitigt und
der Gewerbetreibende und Landwirt von der Ge
fahr einer übermäßigen Belaſtung befreit werden.

Wir ſchließen uns dem Miniſter an in der
Anſicht, daß jede grundſätzliche Aenderung der
Aufwertungsgeſetzgebung Jrritierungen der
Wirtſchaft mit ſich bringen würden, die kein ver
nünftiger Menſch wünſchen kann.

Dem Finanzminiſter ſind wir dankbar, daß er
die finanzielle Lage endlich ſo gemalt hat, wie ſie
wirklich iſt. Wir ſind bereit, ihm bei der Ueber
windung dieſer Lage zu helfen. Beifall rechts.)

Darauf wird die Beratung abgebrochen
Das Haus vertagt die Weiterberatung auf

Donnerstag 2 Uhr.

Preußiſcher Landtag.

246. Sitzung vom Mittwoch, dem 16. Februar,

Ein volksparteilicher Urantrag,
der das w. erſucht, dem Landtag
alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der,nach dem Vorbild r auch r Preu-

en Jnduſtrieſchaften errichtet, die be
timmt ſind, der mittleren und kleinen n
owie dem Handwerk und dem Einzelhandel lang
friſtige Kredite zu gewähren, geht an den Haupt
ausſchuß. Es folgt die Beratung der Reſt-
anträge des Hauptausſchuſſes zur

Hannoverſchen Typhus-Epidemie,
die Dre er Dr. Quaet-Faslem (Dnatl.)
kurz zur Annahme empfiehlt, damit endlich dieſe
Angelegenheit beſeitigt werde. Nach eingehender
Debatte wurden die Ausſchußanträge mit großer
Mehrheit angenommen. Danach ſoll die Stadt
Hannover 3 Millionen Mark Zuſchuß und 7 Mill.
Mark Darlehen und ſonſtige Erleichterungen er
halten. Es folgt dann die zweite Beratung der

Gewerbeſteuer für 1927.
Ausſchuß berichterſtatter Abg. Dr. Neumann-

Frohnau (Dop.) erklärt, daß im weſentlichen in
den Ausſchußberatungen die Regierungsvorlage
beſtätigt worden ſei.

Nach den Ausſchußbeſchlüſſen ſollen zu den
abzugsſfähigen Betriebsausgaben u. a. nicht ge
hören die Zinſen für das Gewerbekapital und
die Schulden, die zum Zwecke der Betriebsver
beſſerung gemacht worden find; ferner die Be
züge der Geſellſchafter der offenen Handels-
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften, G.
m. b. H.s uſw., ſowie bei Konſum- Vereinen
der ſogenannte Kundengewinn, ſeweit er fünf
v. H. der auf die Waren geleiſteten Barzah-
lungen überſteigt. Außerdem ſollen nicht zu den
abzugsfähigen Betriebsausgaben gehören der
Teil der Miet- und Pachtzinſen, der über die
von gleichartigen Betrieben unter ähnlichen
Verhältniſſen üblicherweiſe gezahlten Miet-
und Pachtzinſen hinausgeht, ſowie ein Viertel
der nach Ausſcheidung dieſer Beträge verblei-
benden Miet- und Pachtzinſen. Maßgebend
für die Feſtſtellung des Gewerbekapitals bzw.
des Betriehsvermögens iſt der auf Grund des
Reichsbewertungsgeſetzes feſtgeſtellte Einheits
wert.

Jn der Veſprechung erklärt Abg. Dr. Jacobs-
hagen (Dntl.), daß die Gewerbeſteuer deshalb ſo
drückend empfunden werde, weil ſie eine Sonder-
ſteuer ſei, die, da ſie vom Gewerbekapital er-

hoben werde, das Gewerbe zwinge, in ertragloſen
Zeiten faſt mehr Steuern zu zahlen als in er-

tragsreichen. Die feige V drin rden n r etwas mehr zur Ferhang
aber no nge nicht genug. Bedauerlich ſei, daß
die deutſchnationalen Anträge auf volle Heran
ziehung der Konſumvereine zur Gewerbeſteuer
im Ausſchuß abgelehnt worden ſeien. Noch immer
ſei eine Doppel-Beſteuerungsmöglichkeit der Ge
werbetreibenden vorhanden, durch die den
Gemeinden gelaſſene Möglichkeit der laſtun
des Gewerbeertrages mit der Lohnſummen u
Grundſteuer. Dieſe Möglichkeit müſſe beim end
gültigen i verſchwinden.g. Kölges (Zir.) weiſt auf die übergroße

ewerbebetriebe in derSteuerbelaſtung der GNachkriegszeit din Die Gewerbeſteuer allein be

das Vierfache der Friedensſätze trotz der
ungleich ſchwierigen Wirtſchaſtslage. Das Ver
langen der Rechten auf r der Schuld
zinſen würde die ſteuerlichen Grundlagen zu ſehr
ändern und eine Erhöhung der Zuſchläge zwangs
läufig zur Folge haben müſſen; deshalb ſei die
Forderung abzulehnen.
Abg. Reumann (DPP.) J der Jnflations

zeit mag die teilweiſe abzuwälzen
weſen ſein, te iſt das nicht mglie manommt dazu, daß von der Fſger teuern

gezahlt werden ſollen. Früher hatte der Ge
werbetreibende auch anderen Einfluß auf die
Gemeinde und ihr Finanzgebaren, (Sehr richtig
rechts. Zurufe links.) nun ſeine re die
Hauptausſchußbeſchlüſſe annehme, ſo fordere ſie
doch für die Zukunft die völlige Herausnahme
des Miet und Poachtzinſes. Die Frage der
Schuldzinſen ſei früher nicht ſo wichtig geweſen
wie jetzt bei der großen Verſchuldung und den
hehen Zinsſätzen.

ie Steuer in den preußiſchen Gemeinden iſt
ungefähr das Sechsfache von der Beſteuerung
in BVremen; man muß alſo in der Beſteuerung
in Preußen ſehr Ah e daß man die
Gewerbe nicht auswanderungsluſtig macht.

Der Redner verbreitet ſich ſchließlich über die
mühſelige, ſchikanöſe M ararbeit, die der
kleine werbetreibe in Steuerfragen nachGeſchäftsſchluß zu i habe; mit dieſem Soſtem
müſſe bei der ülligen Regelung der Gewerbe
ſteuer aufgeräumt werden. (Lebh. Beif. rechts.)

Abg. Hourtz (Dem.): Bezüglich der Konfum
vereine ſollte man es, im Jntereſſe auch des
Mittelſtandes, bei den Ausſchußbeſchlüſſen be
laſſen, denn was den Konſumvereinen an Ge
werbeſteuer erlaſſen wird, find nur ihre Un
die in jedem Betriebe ſteuerfrei zu machen, Zi
der Mittelſtändler ſein mu

Arteld-Uelzen (W.-Bg. Die Gewerbe
ſteuer hat ſich im Laufe der Zeit z einer gewerbe-
und mittelſtandsfeindlichen aßnahme aus
ewachſen und muß aus Gründen der Gerechtig-
eit aufgehoben werden. Während das Vermögen

des Mittelſtandes ſich ſeit der Revolution um
weit mehr als di te verringert t2 des 55ſ68 W z r 52 Milli erhöhtätzungsweiſe von au aret hört! hört! b. d. W. r Die Staats
etriebe, die keine Stenern zahlen und billi

Kredite erhalten, machen dem Gewerbe, das
durch ſeine Steuerzahlungen unterhalten müſſen,
chwerſte Konkurrenz. Der Mittelſtand verlangt
aher mit Recht Beſeitigung jeder wirtſchaftlichen

Betätigung der öffentlichen Hand.
Jn Sachſen dürfen die Gemeinden nur dis

250 Prozent Juſchläge erheben, in Preußen,das das mitteiſtandeſeindlichſte unter den deut
ſchen Ländern iſt, bis zu mehr als 1000 Prozent

Hört! hört! rechts).
bg. Wiegershaus (Völk.) 7 namens ſeiner

Partei den Gewerbeſteuer- Geſetzentwurf ab.
Nach 5 Uhr wird die eiterberatung auf

Donnerstag, 12 i vertagt; außerdem kleine
Vorlagen und Abſtimmungen zum Volkswohl-
fahrtsetat.

Lehrer- und Schulfragen.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages

ſchloß ſich in der Frage der
Pflichtſtundenzahl bzw. Klaſſenfrequenz und der

Studienaſſeſſoren
Vorſchlägen an, die der beſonders eingeſette
Unterausſchuß formuliert hatte. Danach wird das
Staatsminiſterium aufgefordert, folgende Forde-
rungen beſchleunigt durchzuführen:

1. die Pflichtſtundenzahl der Lehrer und
Lehrerinnen an den höheren Lehranſtalten min
deſtens auf den alten Stand vor dem 1. Mai
1924 herabzuſetzen;

2. in die Geſamtzahl der Pflichtſtunden die
wahlfreien Fächer miteinzubeziehen, ebenſo für
Nebenbeſchäftigung, wie Verwaltung der Biblio-
thek, der Lehrmittel und Sammlungen, ferner
für die Aufſicht bei Spiel- und Wettkämpfen,
für die Abhaltung des Schulgottesdienſtes uſw.
eine angemeſſene Stundenzahl anzyrechnen;

3. die Höchſtſchülerzahl für die unteren
Klaſſen auf 40, für die mittleren auf 30 und
für die oberen auf 20 feſtzuſetzen;

4. die Quarta als mittlere Klaſſe anzuſehen;
5. für die Oberſchullehrer und Lehrerinnen

eine Ermähßigung der Stundenzahl nach Alters
ſtufen eintreten zu laſſen.

Ferner wurden die Vorſchläge angenommen,
daß von der Stellenbeſetzungsſperre
kein Gebrauch mehr zu machen fei, daß ſo viele
Studienratsplanſtellen neu zu ſchaffen
ſeien, als dem dauernden Unterrichtsbedürfnis
entſpricht, ſowie daß nicht mehr als ein
Vierzehntel der vorhandenen Plan-
ſtellen als Hilfslehrerſtellen beſetzt
werden dürfen. Studienaſſeſſoren, die ſich weitere
Lehrbefähigungen erwerben wollen, ſoll Unter
richtsentlaſtung und finanzielle Beihilfe gewährt
werden. Angenommen wurden ferner
deutſchnationale Anträge auf

Wiederholungsmöglichkeit der Reifeprüfung
ſchon nach einem halben Jahr und auf Gewährung
der nötigen Zahl von Aufrückungsſtellen an die
Oberſchullehrer, ferner ein volksparteilicher An
trag auf Aufhebung des Erlaſſes für die Er-
teilung von Pripatſtunden. Ab gelehnt wur-
den deutſchnationale Anträge, wonach ſchon in
dem jetzigen Etat die nach dem Prinzip der
Sechſtelung den Philologen zuſtehenden Auf-
rückungs- und Beförderungsſtellen gewährt wer-
den ſollten. wonach ferner die Frauenſchulen ver
mehrt werden ſollen.
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Oberbergamtsbezirk Halle.
Jm vierten Vierteljahr 1926 wurden im Ober

bergamtsbezirk Halle an Braunkohle ins-
geſamt 17 906 077 Tonnen gefördert, davon
15 595 906 Tonnn aus Tagebau. Die oſtelbiſche
eng betrug davon 7 479 087 Tonnen (aus

a ebau 6 674 493), die weſtelbiſche 10 426 990
(8 921 413 aus Tagebau). Die Geſamtförderung
im Jahre 1926 betrug 64 190 374 Tonnen (aus
Tagebau 55 326 859). Auf das oſtelbiſche Gebiet
entfallen davon 28 335 195 (25 152 890 aus Tage
bau), auf das weſtelbiſche 35 855 179 (aus Tage-
bau 30 173 969). Die Zahl der Beamten und
Vollarbeiter grug insgeſamt 49 181, an Oſt
elbien entfallen 20963, auf Weſtelbien 28542.
Die Salzgewinnung im Oberbergamtsbezirk
Halle ergibt für das vierte Vierteljahr 1926
folgende Förderzahlen: Steinſalz 133 295 Tonnen,
zaliſalz 671 091, Siedeſalz 37 700. Die Zahlen

jür die Geſamtproduktion ſind folgende: Steinſalz
480 213, Kaliſcklz 2 965 025, Siedeſalz 128 715. Die
Zahl der u Perſonen betrug im Kali-
bergbau 5060, in der Siedeſalzgewinnung 839.

Gemeinſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken.

Die in der Gemeinſchaftsgruppe deutſcher Hypo
thekenbanken vereinigten Banken Deutſche
Hypothekenbank in einingen, Frankfurter
Pfandbriefbank A.G. in Frankfurt a. M., Leip
ziger Hypothekenbank in Leipzig, Mecklenburgiſche
Hypotheken- und Wechſelbank in Schwerin, Nord
deutſche Grund-Kredit-Bank in Weimar, Preu-

BodenCredit-Aktien- Bank in Berlin,
Schleſiſche BodenKredit-Aktien-Bank in Bres-
lau, Weſtdeutſche Bodenkreditanſtalt in Köln am
Rhein), deren Aktienkapital Ende 1926 44 Mill.
Mark gegen 30 447 675 Mk. Ende 1925 beträgt,
weiſen nach angemeſſenen Rückſtellungen einen
Geſamtreingewinn für 1926 von 6 750 464 M. aus.
Hieraus ſollen 8 Prozent Dividende verteilt, fer-
ner ſchlüſſelmäßig 2,22 Mill. M. den offenen
Reſerven, 300 000 Mk. den Wohlfahrtseinrich-
tungen zugeführt und 534 908 Mk. auf neue Rech-
nung vorgetragen werden.

Schwach.
Berlin, 17. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Anfangstendenz war matt, da die Rede des
Reichsfinanzminiſters und der peſſimiſtiſche Ton
des Monatsberichtes der Deutſchen Bank ver-
ſtimmten.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 17. Febr.
Hafer, gut 222--232, mittel 215--221; Gerſte, gut
246——255; Wintergerſte, gut 222--234; Futter-
weizen, gut 270—-285; gelber Platamais, loko,
186-—-190; Mixed-Mais, loko, 196--202; Tauben-
erbſen 360—370; Roggenkleie 155--160; Weizen
kleie 157—-163. Weizen: März 286,5; Mai 282.
Roggen: März 262; Mai 262,75, Juli 252.

Amtliche Deviſenkurſe vom 16. Februar 1927.

Geld Brief Geld Brief4.2145 4.2245 1 Pfund Sterl. 20.442 20.4941 Dollar

30001-60 000 352,00 360, 00

0

100 holl. Guld. 168.63 169.05
100franz. Frks. 16.54 16.58
100ſchweiz. Fr. 81.05 81.25
100 Belga 58.605 58.745
100 tſchech. Kr. 12.478 12.518
100 ſchwed. Kr. 112.48 112.76
100 norweg. Kr. 108.28 108.56
100 dän. Kron. 112.30 112.58
100 öſtr. Schill. 59.33 59.47
100 ung. Pengö 73.67 73.85

100 italien. Lire 18.20 18.24
100 ſpan. Peſet. 70.86 71.04
1 argentin. Peſo 1.764 1.768
100 finniſche

Markka 10.602 10.642
100 bulgar. Leva 3.047 3.057
1 japan. en 2.058 2.062
1 braſil. Milreis 0.499 0.501
100 jugoſl. Dinar7.398 7.418
100 portug. Esc.21.565 21.615

Werſhestöndfge HAnleiben. Perlin, 16 Februer
6 Anh. Roggenl.-3. Asg.
5 Bad Ld.-Elektr. Kohi 14, 60
Berl. Roggenw. 1923 9,
Bresl. Kohlenw. -A.
69, Elektr. Mitteld. Kohle
79 Ev. Ldk. Anh. Roggw.
5 h GroßkrHannov. Kohl.
5 Kur uNeumärk. Rogg.

59Ldsch. Se5 Meckl-SchwRggw- A.

r r 39,5 Pr. Cntrbd. Rogg. Pf.
59 do. Roggen Komm. 9,

So Preuß. Kaliwert-Anl.
59 PreußRoggenw.-Anl.

0 o Pr. Sächs Ldsch. Rgg.

99 do. do.8 do
89, do. do. do.
59 Sächs. Pr. V. G. IIu. 12

o0o 50, Schles. Idsch. Rgg. Pf.
59 Thür. ev. K. Roggw.

o6 59 Westf. Prov Kohl. 1923

6,35
9,15
9,05

RoggenrtbkBerl. 1- II 9,03
10 Pr Pfabribie. G-Pt 40 107,50

Em. 38 107,80
do. Em. 41 106,00

109, Pr. Sächs. Idsch. G. Pf.
103, 00

8,91

Frostschäden
hellt Chinosol. Versuchspackung

Chinosol Drogerien.
in allen Apotheken und

Berliner Börsenkurse.
16.2. 13.2Kurs vom 16. 2. 15. 2. Kurs vom

bei Schafen lebhaft, bei Schweinen glatt.

Die Deutſche
Der ſoeben erſchienenne Februarbericht der

Deutſchen Bank ſchlägt recht nachdenkliche Töne
an. Daraufhin neigte geſtern die Börſe, die an
fangs feſt geſtimmt war, zur Schwäche. Die
Deutſche Bank ſchreibt:

Die Kursſteigerungen auf den Aktienmärkten
haben ſich von Januar auf Februar ungefähr in
demſelben erheblichen Ausmaß wie in der vor-
hergehenden Berichtszeit fortgeſetzt. Wir halten
etzt bei einem Durchſchnittskurs ſämtlicher an
er Berliner Börſe gehandelten Aktien von unge-

fähr 180 Froj, während er vor einem Jahre rund
68 Prozent betrug. Gewiß iſt in dieſem Zeit
raum eine unverkennbare Wendung zum Beſſeren
in der Wirtſchaft ſelbſt eingetreten, und es iſt
anzunehmen, daß die nun im Jahre 1927 folgenden
Abſchlüſſe der Unternehmungen dies im allge-
meinen auch deutlicher als bisher erkennen laſſen.
Aber mag die Problematik, die über der deutſchen
Wirtſchaft noch vor wirklich nicht allzu langer
Zeit lag, und die ſchließlich in einem ſo deutlichen
Unterparikurs zum Ausdruck kam, im ganzen ver-
ſchwunden ſein, ein Kurs von 180 v. H. oder gar
ein ſolcher von über 205 v. H., wie für die Ge
ſamtheit der Terminpapiere, ſetzt als Norm eine
Rentabilität voraus, die man in der nächſten Zu
kunft wirklich noch nicht erkennen kann.

Man wird dieſe außerordentlichen Kursſteige-
rungen überhaupt weniger auf einen unbegrenz-
ten Optimismus in bezug auf die wirtſchaftliche
Lage zurügführen können, als auf eine ſehr weit
gehende Spielluſt breiter Schichten des Publi-
kums, das ſich an die ſchöne Jdee gewöhnt hat, an
der Börſe mühelos große Gewinne machen zu
können. Was an normalem Einkommen und ehe-
MMAI=diXummmmmmrTmmmiiicèczzVv/—BJ

Berliner Produktenbörſe vom 16. Februar. Amt-
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 264—268 Viktorigerbſen 50,00-—66,00
Roggen, märk. 249--252 Kl. Speiſeerbſen 32,0034,00
Sommergerſte 215--243 Futtererbſen 22,00 26,90
Wintergerſte 194—207 Peluſchken 21,0022,00
Hafer, märkiſcher 190--200 Ackerbohnen S
Mais, loko Berlin 187—189 Wicken 23,50—24,50
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,75—15,50

100 Kilogr. 35,00-—37,50 Lupinen, gelbe 16.50--17,50
Roggenmehl Seradella, neue 24,00-26,00

100 Kilogr. 34,40-36,50 Rapskuchen 16,40-—16,50
Weizenkleie 15,50-15,75 Leinkuchen 20,70--21,00
Roggenkleie 15,00—15.25 Trockenſchnitzel 11,60 11,90

aps Soya-Schrot 19,75--20,30Leinſaat Kartoffelflocken 28,7029,80
Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Februar.

Auftrieb: 1319 Rinder, darunter 294 Ochſen, 338 Bullen,
687 Kühe und Färſen, ferner 3150 Kälber, 2430 Schafe
und 10 795 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 1785, Auslandsſchweine 1725. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe

2. Klaſſe 53-—-56, 3. Klaſſe 48-—50, 4. Klaſſe 36—45.
Bullen: 1. Klaſſe 55-—56, 2. 53-54, 3. 50—52, 4. 45—48.
Kühe: 1. Klaſſe 45—49, 2. 37—43, 3. 29 34, 4. 22-25.

ärſen: 1. 58-60, 2. 52-55, 3. 46-48. Freſſer: 40—46.
älber: 1. Klaſſe 2. 70-80, 3. 54-66, 4. 4250.

Schafe: 1. Klaſſe 60-—62, 2. 52657, 3. 44-50, 4.
Schweine: 1. Klaſſe 2. 67--68, 3. 65-—67, 4. 63--65,
5. 60--62, Sauen 62-63. Marktverlauf: Bei Rindern in
guter Ware geſucht, ſonſt ruhig, bei Kälbern langſam,

34—40.

Bank warnt.
maligem Wohlſtand die Widrigkeit der Zeitläufte
verkürzt hat, ſoll eine Börſenkonjunktur ohne Ende
mehr als ausgleichen.

Keine politiſche Kriſe, keine Arbeitsloſigkeit
ſtört mehr, und die ſehr beträchtlichen, weit über
das Vorkriegsmaß hinausgehenden Koſten der
Spekulation man gahlt einſchließlich der Bank
ſpeſen und Stempel über 12 v. H. für Revortie
rung die unter anderen Umſtänden prohibitiv
pin könnten, werden ohne viel Aufhebens ge
ragen.

Der Spekulation kommt es gar nicht mehr auf
die Billigkeit des Geldes an, ſondern nur darauf,
daß es vorhanden iſt. Ebenſowenig iſt man bei
Errichtung dieſes hohen Kursgebäudes auf Ren-
tabilitätsrechnungen verfallen, vielmehr hat iſt
die Phantaſie der gewiß bedeutſamen techni ch
wirtſchaftlichen Perſpektiven bemächtigt, oder man
hat erwarteten ntereſſenkämpfen gleich 50
Punkte vorgegeben.

Bisher hat die anſteigende Konjunktur, die
auch nicht immer in ein und derſelben Richtung
auf den Geldmarkt wirken wird, wie z. B. die
Räumung der Haldenbeſtände zeigt, noch keine
eldverknappenden Wirkungen erkennen laſſen
Ind da das Reich den größten Teil der 500-Mil-

lionenAnleihe auf längere Zeit ausleihen wird,
ſo dürfte auch von dieſer Transaktion der Geld
markt zunächſt nicht in Mitleidenſchaft gezogen
werden. Jmmerhin hat ſie den Eifer, der auch
auf dem Anleihemarkt bisher herrſchte, ein wenig
gedämpft. Der Abſatz von Anleihen und Pfand-
briefen iſt nicht mehr ſo leicht, die Ueberzeich-nung der induſtriellen bligationen in Wirklich-
keit nicht mehr ſo gewaltig.

MCCECECEEEEEELEEE IIIMetallpreiſe in Berlin vom 16. Februar.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 125,50

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
deutſche Elektrolytkupfer-Notiz).

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr
Remelted-Plattenzin k. 565--0,575
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 214
Reinnickel (598--99 Prozent) ,40—3,50
Antimon (Regulusd 1,.25--1, 30FeinSilber, ca. 900 fein 759,00--80,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. Febr. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab VPerladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung Lieferung
Februar-März 34,62—34,75, Mai 35,650, Juni 356,75.
Tendenz: Ruhig.

Leſpziger Börse vom 16. Februar.
Aſſg. D. Cr.- 176, 00 Lpz. Baumwo 235, 00 ſReinstr. u. Pilzſ, 11,50
Chemn Spinn. 93,50 B. Riebeck 182,50 Riquet u. Co. 158, 00
do. Zimmerm. 10,50 6 V. A. ſ03, 00 o t rerChromo Najo. 103,75 „Behb. Fritsch Sachsenwerk 140,00

r Papier „Kammgarn !85,00 dDürfeld 89,00 Pian. Zimm. 148, ooSchönherr 150,75
Gautzsch Kmg 103,00
Glauz. Zucker 136,00
Hall Zimmerm 16,00
Halle Zucker 105,00
Hartmann 75,50
Hupfeld 338,00KrietschMünl. 21,00
Ldkr. Leipzig 119,00

Sondm.u Stier 70,00
do. do. B. 36,00

Stöhru. C. 182,50
Thür. Gasges. 162,50
Thür. Wollg. 206,50
Tittel uKrüger210,00Tränk. u Würk 64,00

Wotanwerke 72,00

„Trikotagenſs51,00
Wollkämm

Lindner, G. 94,00
Mansfeld 158,00Meeran. K. Sp. 77,00
Nordd. Wolle 228,50
PenigerMasch 75,50
Pittler Masch. 161,50

r —2 Vorkurse der Berliner Börse vom 17. Februar
o Kriegsanleihe Bergmann El. 188 00 Farbeuindustrie 322 00 Laurahütte 103,00 Rütgerswerke 140,25Ailg. Dt. Credit 177.00 Bin.-Karlsr. ne 110 251 Feldmühle Pap. 232 00 Linke-tlofmann 91,75 Sachsenwerk 136,00
B. el. Werte 236,50 Berl. Masci. 142 00 Feiten-Guille 174 50 Ludwig Loewe 312,00 Salzdetturtn 267,25
Bank für Brau 257.75 Bingwerke 532 50 Gelsenk. Berg. 188 00 C. Lorenz 160, 25 Sarotti 227,90Barmer Bankv. 192.00 Bochumer Guß 1897 00 Ges. el. Untern. 235 00 Mannesmann Scheidemandel 37,00
Bayr. tiyp.- Bank 247.75 Buderus 128 50 Goldschmidt 164 00 Moansteld Bg. 183,25 Sehles. Bg. Zink 169,75
do. Vereinsbank Busch Waggon 105 00 Hacketha“ 112,00 Metallbank 186, do. Elek. Lit. B. 211,26
Berl. Handels 288.00 Charl. Wasser 140 00 Hbg. El. Werke 179 62 Motor Deutz 868,00 do. Texti— 94,87
Commerzbani 219.00 Chem. v. Heyden 141 75 Hammersen 165 00 Nationale Auto 135,75 Schneider, tlugol
Darmstadtbank 294.00 Conti Caoutch. 127 50 Hansa Lloyd Nordd. Wolle 222,25 SsSchub.-Salzer 277,00Deutsche Bank 201.00 Daimler Motor 120,00 Harpener Berg 229 50 Oberbedarf 126,50 Schuckert El. 177,50
Diskontoges. 192.00 Dessauer Gas 208 50 Harimann Mseh. 70 00 Oberschl. Koks 142,00 Siegen Solingen 75.,50
Dresdner Bank 1896.00 Di. At. Telegr. 130 00 Hirsch Kupfer 121,75 Orenstein 141,50 Siemens-Halske 228,00
Mitteld. Credit Dt. Luxemburg 187 00 Hloesch Stahl 206.004 Ostwerke 339,00 Stettin Vulkan 86,00Oesterr. Credit 9.45 Dt. Erdöi 201 00 Hoheniohe 29 25 Phönix Berg 134,75 Stöhr Kammgarn, 184,50
Reijchsban 190.00 D. Kabelwerke 132 00 tlolzmann 120 25 Pöge Elektro 1583,00 Thüringer Gas 161,25
Wiener Bankv. 7. Dt. Kaliwerke 157 50 Iise Bergbau 339 50 Polyphon 166,00 Leonhardt Tietz 139,75
Schultheiß 364.00 Di. Maschinen 12 00 Kali Aschersl. 211,00 Rhein. Braunk, 3068,00 Transradio 152,50Accumuſator 172.50 Di. Eisenhandei 112,25 Karlsr. Masch, 51 90 do. Elektro 176,00 Verein. Glanzst. 548, 00
Adſerwerke 134.00 Dynamit Nobel 188 00 Klöcknerwerke 183 50 Rheinstahi 221,00 Ver. Schuhfabr, 86,00Ang. El. Ges. 168.50 E. Licht- Kraft 186,80 Köln-Neuessen 217.60 Rh.-Wstf. Elektr, 203,00 Ver. Stahlwerke 148,75
Aschaffenburg 183.00 El. Lieferung 106,00 Gebr. Körting 111,00 J do. Spreng Vogel Telegr. 124,50Augsb.-Nürnb. 145,50 Essen Steine 212 00 Krauß Co. 88,00 Rhenania 73,75 Westeregeln 212,25Basait 107,75 I Fanlberg-List 140 25 Dahmeyer 64,60 I Riebeck Montan 180,50 Zeli Waldhot 275,62

Hallische Börse vom 17. Februar
l eebs war-rvorenten,

heute Vortag heute Vortag
zug D. Cred] 177,6 G 178 Glauz. Zuck.) 1300 129Hanf. Bankv. ob 170eb G Halle Mal 1506 163
Gew. uh dis 92 Gr 920) Halle Hettst. 68650 880
Landcreditb 110 ed o ob Halle Masch. 2106 2106
Zörb. Bank 956 100b do. Röhren 95bB 86b0
Krügershall 1790 17360] Hiläbr. Mühll 8460 84 bMansteld 154,5 G 157 G Moritz )ahr 29 G 29 bPrenl. Brnk. 245 G 260 G. jentasch 80 760
Riebeck Mo. 184,601 186 G Ksb Schmied 9 0 91 G
Wersch W 25060) 250 G Körbisdorf 7 SBruckd. Ntl. 7000 7000 G Kytffh. Hütte. 64 G
Ammend. Pp 258 bBr 256 B. G. r 94 bßr 91b G
Cröllw. Pap.. 156 G 152 G SchraplKalk 58 bGr 60 b
Cönn. Mal 14201 142 G Stm. Alsleb. 104b G 103 b
Eilenb. Katt. 99 0 96 G Ves 63 b 63 bEis. Brünner 30 eb G 30 G Wegelin H 130,75 b 133 G
Engelhardt 2200 215 G Zeitz Masch. 1950 1956F.Zimmerm. 16,5eb G o bBr Zuckertiaſlel ſ00 G 100

Die Halleſche Börſe zeigte am Donnerstag ein
uneinheitliches Ausſehen, jedoch hielten die Kurs
veränderungen ſich in engen Grenzen. Banken
waren unverändert bis auf Zörbiger Bank-
verein, die 5 Prozent verloren. Montanwerte
waren behauptet. Am Markt der Jnduſtrie
papiere zeigte ſich Jntereſſe für Textilaktien. Auch
Malzfabriken und Ammendorfer Papier
waren geſucht. Gottfried Lindner zog um
3 Prozent an. Schwächer lagen Zimmermann
auf die ungünſtigen Verlautbarungen in der
Generalverſammlung hin. Auch Halle Röhren
waren überwiegend angeboten. Bei Wegelin

Hübner drückte eine größere Beſtensorder den
Kurs herab. Jm Freiverkehr wurden Cäſar

Lorenz mit 11 Prozent und Hanfimport
mit 65 Prozent gehandelt.

Halliſche Produktenbörſe.
Amtliche Preiſe vom 17. Februar 1927.

Weizen 258-—263 ruh. Roggen 255--263.
Braugerſte 249--269. intergerſte 220--225.
Futtergerſte 200--216. Hafer 209--214. Mais 190.Vittorigerbſen 5l--54. Weizenkleie 14,5-—15.
Roggenkleie 1 4,5--15. Malzkeime 12,80-—13,50.
Trockenſchnitzel 11--11,50. Alle Notierungen wie
am 15. Februar.

Marktkleinhandelspreſſe am 17. Februar
für ein Pfund in Reichspfennigen:

15-40Tafeläpfel 300—-400Aal, geräuch.

Kochäpfel. 10-20 Gänſe 100-140Tafelbirnen 15--30 Enten 100 130Kochbirnen 10--15 Hühner 100 125
Tomaten 110 120 uben Stück 80-100Sellerie Kopf 10--20 Faſanen Stück 300-400
Spinat 15-20 Hirſchfleiſch 60 160Grünkohl. 10 ehfleiſch. 60 175Weißkohl 10-12 Stallkaninchen 100--110Rotkohl t 5 Wilde Kaninchen 90-100
Wirſingkohl 12--15 JZiegenfleiſch 60-90Blumenkohl Kopf 30--90 Haſen im Fell 100-110
Grüner Salat Kopf 40--50 Haſen, ausgeſchl. 140160

lereibutter St. 100--110Mohrrüben 810 Bauernbutter Stülck 90 95Kohlrabi

wiebeln 10 Quart. 35ablia n. 26 Fäſe Stück 10--20Heringe, Schotten 10-20 aumenmus 50
ücklinge 40--50 Kartoffeln, 10 Pfd. 55--75

Schellfiſch, geräuch. 60 Nierenkartoffeln 90--100
Seelachs, geräu 70 Ter 13 15

Fleiſch und Wurſtvreiſe
auf dem Wochenmarkte:

Rindfleiſch Schweinefleiſch:Kochfleiſch 90 Kamm u. Koteletten 120—125
Bratfleiſch 110 120 Bauch und fettes
Gefrierfleiſch 70--100 Fjeiſch. 90--100

Kalbfleiſch: Schinken 240--260
Kochfleiſch 100--110 Zervelatwurſt 240260
Bratfleiſch 120 130 Speck, geräuchert 110—130

Hammelſteiſch: Rot- und Leber-Kochfleiſch 90-100 wurſt 120 130
Bratfleiſch 110-120 Knack- u. Mettwurſt 140160

Halle, den 17. Februar 1927.

c bin spesentrel Abgeber von

Goldpfandbriefen
Stadt Goldanleihen

Industrie- Gold Obligatlonen
Bankgesohäktt,S. t. Fischer, Halle, Alte Promenade 26

Die Notierungen r Akties und Anleihen verstehen sſeh in Reich-mark für 100 Reichsmark

Kurs vom 16. 2. 15.2. 1 Kurs von 16. 2. 13. 2.
(gokennzeichnet durch hinter der Notierung),

Kurs vom 16.2. 13.2. Kurs vom 16. 2. 15. 2.

für auf Papiermark lautende Aktien and Anleihen in Reichemark für 100 Vaplerweark“

Kurs vom 16. 2. 15. 2. Kurs vom 16. 2. 15. 2.

Deutsche Hnleihen Brauerelaktlen
5Dt Goldam.6 do. do. f.35 102,00 102, 00
kl. do. do. 135 101,50 102, 00
Dtsch. Ablösgs.
schuld einschl.
Auslosungsr.o 351, o0

ausschliesl.
33,20 50
15,1215,40
0,5560,67

uslosungsr.
Dt. Schutzg. Anl
Sparpräm.-Anl.

Elsenbahnaktien
Allg. D. Kleinb. 110,00 109,75
8rschw. L.-Eis. 85,75 85,75
Elektr Hochbahn 99,25 99,75
Halb.-Blb. A.-G. 71,25 70,50
Halle-Hettst. e 86,00 89,25
Viederlaus. Eb. 50,00 60,00
schantungbahn 14,00 14,12

Schittahrtesaktien
Heuſsch-Austr 166,00 167,50

166,00 170.,00
Hamb. -Sudam. 229,25 231,00
lam Pookhketf.

tlansa, Dampfsch 239,00 240 00

Kosmos, Dampts [169,50 1689,50
165,00 1656,80

92,50
Nordatsch Lloyd
Ver Elbschitfahrt 88,00

Bankaktien
C re An 50 176,60
Berl. Handelsges. 292,00o. h. Bant 26 do
Com.- u. Privathb.
Darmst. Nat. B.
Deutsche Bank 205, 00

isk
D. sdner Bank 182,37 C8

Hall Panvereis 3380 z
Bank i76,00 178,00ichsbe

da cheische

8

8888

s

Engeſharde 220,25 219,00
Lewenbrauerei 300,00 300,00
Schulth. Patzenk. 373,75 377,00
Leipz. B. Riebeck 183,50 163,57

Industrieakiien
Aachener Leder
Akkumulatoren
d

er pAdlerhütte Glas

Adlerwerke
A. G i. Verkehrsw 234
Alexanderwerk 88
Allg. Elektr. Ges.
do. do, Vrz.

Ammendfk. Papier 2
Anglo-Guano
Anh. Kohlenw.
do. do. Vr.-

Ankerwerke A. O.
Annabg. Steingut
Augsb. Nbg. Mſb.

Bachm. Ldw
P. Bemberg

rger, Tieib
rgmann Elek. 183,37

176.00 172,00

17

rege s 88288

do, Karir. ind 114,60
do. Masch. F 145

Bochum Guß
Gebr Boehler
e Braunk.perde Walzw
Braunk. u. Br. Ind.
Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.
Brown, Bov. C.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Ind
Busch Lüdensch

8
11

8
88

S83s 888

s 8882 S

S 2

S
e ss s

Waggon

146,87
48,00

Eisenb.-Verk.-M. 146,87
Eisen Velbert 46,50
Eisenmatthes
El Licht u. Kraft 200,50 188,00
Eschw. Bergw. 175,26* 178,00

do. Rating. Mat. 42,50
Essen. Steinkohl. 217,00 219,75
Etzoldu. Kießling 134,00 139.75
Excelsior Fahrr. 145,75 144,87

Faber Bleistift 137,75 140,25
Fahlb. Saccharin 145,67 147,67
FalkensteinGard. 122,00 121,00
i G. Farbenind. 330,00 330,00
Feldmühle Papier 236,00 233,00
Felt. Guilleaume 179,75 176,75
FlenderBrückenb, 10,75 10,75
Fraustäct. Zuck. 198,00 180,00
Freund Masch. 155,00 157,60
Friedrichsh. Kali 156,00 16, 00
Friedrichshütte 201, 00
R. Frister Co 16,00
Fröbeln Zucker 123,00 122,00

Gaggenau 60,00
Gebhardt Co. 133,50
Gebhardt&Könie 132,60

25 Gelsenkirch. Berr 193,00
166,75 do. Hul 189,00

Genthin Zucker 2577
OermaniaPortiCHes. f. eiekt. VUnt. 240,12 238, 50

Gildemeister 125,00
Gladbach Wolli 167,50
Glauzigerzueker 133,75
Glockenstahiw. 62,87
Gebr. Goedhardit 1309,00
Th. Goldschmidt 163, 25 1681, 25

Hallesche Masch 213,00
Hammersenu. Co 178,00
Hannov. Masch 137,00
fansa Lloyd 75,50
Harburg. Eisen 118,00 120,00
Harb. Gummi 106,75
Harkort Bergw
Harpen B3ergbau 234,75
HartmannMasch. 74,67 75,00
lieckmann A. G. 80,12 80,50
Hedwigehüt 156,00 151,00

Calmon Asbest 66,00 65,87
Capito Klein
Caroline Br unk. 263,50 263
Carton. Loschw. 144,75 141,600
Chem. F. Buchau 147.00
Chem F Grünau 119,87
Chem v. Heyden 144,00
do. Mich 90,00

do. ind. Gels. 127.,75
Chrom. Najork 106,00 106, 00
Concord. ch.Fab. 111,87

do. Spinnerei 143,00
Cont. Caoutch 131,00
Corona Fahrr. 70,50
Cröllwitz Papier 155, 00 155, 00

Daimler Motoren 126, 00
Deimenh. Lin. 250,25
Hessauer Gas 214,00
Disch. Atl. Telgr. 132,50
do. Luxb. Bgw. 1 00
do. Niedl. Tel. 13,50

Asphalt 147,
Babcock

enster
Gl. a. Spg. 28,Sag 1668,00

ute-Sp.

S
aliwk.Lin.-Hanss 238,00

Maschinen
Post-u. Eis
Schachtbau 160
Spiegel glas

Steinzeug
Tel. u. Kab.
Tou- u. Stz. 17,00
Werke 100,00
Woli waren 84,50

Eisenhdl.
Metallhdl.

Dommitzsch Ton 143,00
Donnersmarckh. 144,00
Doering&lehrm.
Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.

J d
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Hildebrd. Mühlen] 87,00 28,25 Einke-Hlotmann 95,00 97,75

do. i L. Loewe Co.tiolzind 54,00 49,00 320,00 323,00
Hilgers Verzk. 88,50 686,00 I uckau u. Steffen 39,00
Hilſewerke 77,87 78,00 Eüdensch. Met. 123,75 123, 00

Lüneb, Wachsbl. 107,50 107,60e rHirsch. Kupfer Magdeb. Gas 111,25Hirschb. Leder 48 Bergwerk 194,75
do. Mühlen 150,00 1

Mannesmannröh. 234,75
Mansfeld A.-G. 158,00 158,67
Maschfb. Buckau 171,00

v Kappel 16,0052, 00 MeeraneKammg. 76,00

Niederlaus. Kohl. 280,54 230, 00
Nordd. Wollkam 226,60 225,00
Overb. Ueber Z. 117,50 122, 00

Max jüdel Co 176,75 176,00 Obsch.-Eisb. Bd. 132,25 135,00
CEis.-Ind. u SJülich Zucker 77,00 79,00 147,75 148,87„Kokswerke

Kahla Porzellan 139,75 139,75 do. do. Genuß 109,25 108,25
C. A. F. Kahlbaun 240,00 252,00 Oeking. Stahl 60,00 58,00
Kaliw. Ascherslb 218,650 219,50 Oppeln Portl.-Z. S
Kalker Masch. 79,25 78,00 Orenst. Koppel 145,00 146,50
Karsruh. Masch 55,60 55,50 Osnabr. Kupfer 68,00 70,25
Kassel. Federst Ostwerke 34Klöckner-Konz. 187,25 190,75
Köln-Neuess. B 223,00 229,50
Köln-Rottweiler

120,75 122,12Köln. Gas
Körbisdorf Zuck 182,00 150,00

11375 11225Gebr. KörtingKörtings Eiert. 131,50 13,00
Kytihäuserhütte 82,00 63, 50

Lahmeyer Co. 187,00 166,50
Laurahütte I106,00 106,50
Leipz. Gummi 7do. Immobil. 147,00 144, 00
Leipa. Landkraft 120,00 120,00
Leipz. Pianozim 1465,00 146,50
LeonhardBraunk 169,75 189,75

r 66.87 167,50
Lind. Eismasch 202,00 205,00
Linäbg. Stahlw 70,50 73,00
Lindström A.-O 220,00 218, 00
Lingel Schuhfbr. 87,50

Humboldt Mühle
L. Hupfelch& Co.
Ilse Bergbhau 354,50 365, 90
Industriebau 118,00 123,00

Phönix Bergbau
do. Braunk. 154

Jul. Pintsch
Pittier
Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do, Stickerei
Plauen Tüll u. G.
Pöge Elektr.

do. V
Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn.
Reichelt Metall
Reisholz Papier
Reiß Martin
RKhein. Braun

do, Schamotte
do. Elektrizität
do. Maschinen 62,50

zpinn.

87,50Cingner- Werke 149,75 150,00 do. Spiegeigi. 203,00 203,00

Rheinstahl 227,00 225,12
Rh. Wstf. Kalkw 168,00 166,00
do. do Sprgst. 124,00 123,00
do. do, Zement e so
Rheycdt Elektech. 4A Riebeck Mont 184,60 es. o

D. Riedel 16,00 118, 00ockstroh Werice 9200 97,00

Roddergrube 610,00 625,00
Rombacher 13,00
Ph. Rosenth. Pz. 150,00 147
Rositzer Braunk. 184,75 1
Rositzer Zucker 118,00
Rütgersw. A.-G 143,00 143
Sachsenwerk 141.25
SachsCartonn. M 71,87 71
SächsGußstDöhl 171,00
Salzdetfurth 278,
Saugerh. Masch 170,00
Sarotti- Schokol. 233,87
SauerbreyMasch. 117,00
Saxonia-Zement 169,00 169
Scheidemandel 37,00
Schneider. Huge 112,00
Schöller, Eitori
Schomburgsöhn. 134,00 130, 00
Schönebeck Met. 109,25 109,50
Schubert &Salzer 282,00 280, 00
Schuckert Co. 177,60 180,
Siegen-Solinger 81,25 83,00
Siemens Glasind. 1965,00 190, 00
Siemens &Hlalske 236,75 230, 25
Sin er A.-G. 94,00
Sonderm. Stier

Renner
Sprengst. Carbon
Stadtberg. Htt.
Stahl Nölke
Statsturt. Chem.
Stock Motoren

Stöhr Kammgarrt
Stoewer Nähm.
Stollberger Zinn
Strals. Spielkarter 265,00

S. Tack 2 133,00Tafel giao e 435,75

l eichgräber 7
Telefon Berliner 117,00
Teutonia Misb. 209,50
Thür. Bleiweißtb.

do. El. u. Gas
Gas Leipzig 164,00

do. Zucker
Tittel Krüger 2
Truchenbg. Zuck. 98,2
Triptis Porzellan
Tülliabrik Flöha

Ver. Olanrstoff.
Gothaniawerk
HarzerPortl. C

do. Jutesp. Lit. B
do. Laus. Glas
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow
V. hihltBern W.

do. Smyrna- T.
do. St. Zyp& W.

Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen

V TunVolks Aelt. Porz. e
Vorwhl. Portl.-Z. 220,00

on

100,00
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WVandererwerke 265,00
Warstein Grub. 181,
Wegelin Hübn. 133,00
Weach.-Weißent. 250,50
Westeregein Alk. 222,00
Wissner Meta
Wittener Guß
WVittkop Tiefb.
Wolk, R. e
Wotan- Werk 75
Wrede Malz 172

s es
2 s
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zit Masch.llstof-Verein.
do. Waldhof

Zim nermanm- W. 9.,
Twick. Maachia.

266,00 266, 50
„00
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Die Strafanträge im Regieſchieberprozeß
Jm RegieSchieberprozeß in Düſſeldorf be

antragte geſtern der Staatsanwalt gegen den
Hauptangeklagten Koch drei Jahre, und einen
Monat Ge,jängnis und fünf Jahre Ehrverluſt.
Gegen die Kaufleute Küpper und Offermann
Zuch thausſtrafen von 15 bis 12 Mo-
naten. Er beantragte ferner, dreizehn von 36
Angeklagten freizuſprechen und die übrigen zu
ſecaſeeuteſtraſen bis zu 18 Monaten zu be

rafen.

Das tragiſche Ende Groſaveſcus.
Jn den Wiener Kunſtkreiſen herrſcht wegen

des tragiſchen Schickſals des ngers Trafan
Groſaveſcu, der, wie wir geſtern meldeten, von
ſeiner Frau aus Eiferſucht erſchoſſen wurde auf-
richtige Trauerſtimmung. Man hat den Künſtler
allgemein ſehr geſchätzt und ihm eine große Zu-kunft prophezeit. ren ſoll ugunſlen ſeiner
J eine Lebensverſicherüng auf 10 000

Es wird nun die
Frage aufgeworfen, ob dieſe r rer

ie den

d Die Blättererzählen, daß die krankhafte Eiferſucht der Frau
ekom

Berlin bleibenbeizuwohnen. Die
daß er die Rückfahr

Bei Löſcharbeiten durch
eine Granate getötet.

Bei einem Scheunenbrand in Lehmerz in
Heſſen explodierte eine Granate, die noch aus der
Zeit der Demobilmachung dort lagerte. Ein bei
den Löſcharbeiten tätiger Gemeindebeamter wurde
von einem Sprengſtück getroffen und tödlich ver-
vundet.

um einem Fusball
rau aber drohte ihm ſo,
nach Wien ſofort antrat.

Vorunterſuchung im Moroöfalle Roſen.
Die Beſchlußkammer des Breslauer Land-

gerichts hat jetzt die Vorunterſuchung gegen die
Unterſuchungsgefangenen Jahn, den Schloſſer
Strauß und die Wirtſchafterin Neumann, die des
Mordes an Profeſſor Roſen und dem Schuhmacher
Stock bezichtigt werden, angeordnet. Die Vor-
unterſuchung gegen Jahn und Strauß und gegen
die Wirtſchafterin Neumann iſt nunmehr von
dem Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr.
Franz, wieder eröffnet worden. Bereits in
den nächſten Tagen wird der Unterſuchungs-
richter mit der Vernehmung der drei Beſchuldigten
beginnen.

Banditenüberfall auf einen Straßen
bahnzug.

Jn Oſtoberſchleſien iſt geſtern abend auf die
Straßenbahn Kattowitz--Myſlowitz ein Raub-
überfall verübt worden, der ſelbſt für ober
ſchleſiſche Verhältniſſe vereinzelt daſteht. Gegen
12 Uhr nachts hielten bewaffnete Banditen in der
Nähe der Station Schoppinitz die Straßenbahn
an und nahmen dem Führer die Kurbel weg, um
ihm das Weiterfahren unmöglich zu machen.
Dann wurde dem Schaffner die Taſche mit
den kaſſierten Geldern geraubt und alle
Mitreiſenden nach Geld und Wert-
ſachen unterſucht. Alles Wertvolle, Schmuck,
Uhren uſw. wurde den Wehrloſen mit vorgehalte-
nem Revolver abgenötigt; einem Kaufmann
wurden ſo 1000 Dollar abgenommen. Der
Vorgang ſpielte ſich in der Nähe der ehemaligen
Dreikaiſerecke ab. Die Banditen flüchteten
mit ihrem Raub in der Richtung der früheren
kongreßpolniſchen Grenze davon. Der alarmier-
ten Polizei gelang es bisher nicht, die Täter
feſtzunehmen.

Ein Denkmal für die Seeſchlange.
Obwohl nicht einmal feſtſteht, ob es überhaupt

Seeſchlangen gibt, ſo hat doch eines dieſer ſo viel
beſprochenen und immer wieder auftauchenden
Geſchöpfe bereits die Ehre eines Denkmals er-
halten. Wie eine engliſche Zeitſchrift erzählt,
haben die Bewohner des Landes um den Okan a
ganſee in Britiſch-Columbien einer Seeſchlange
ein Monument errichtet, der ſie ſich zu Dank ver-
pflichtet fühlen. Dieſes ſeltſame Ungeheuer, das
den Kopf eines Schafes und den Leib einer
„chlange haben ſoll, bewohnt den Okanaganſee,

und immer. wieder behaupteten Leute, es aus
den Wellen auftauchen geſehen zu haben. Dieſe
Geſchichten machten die Seeſchlange berühmt, zogen
Beſucher von überall her an und waren ſo eine
vortreffliche Reklame für die ganze Gegend.
Man ſchreibt daher der Seeſchlange einen nicht
unbeträchtlichen Anteil an dem wirtſchaftlichen
Aufſchwung des Gebietes zu und hat ſie durch ein
Denkmal geehrt, das nun ebenfalls viel beſichtigt
wird.

durch Kohlenoxvögas
vergifſtet.

Jn dem Dorfe Altreetz bei Frankfurt (Oder)
kamen geſtern abend bei einer Witwe L. zwölf
Frauen zum Federreißen zuſammen. Um
es den Gäſten möglichſt angenehm zu machen,
hatte die Gaſtgeberin den Ofen tüchtig geheizt
und dann die Abzugsrohre mit Lumpen
verſtopft. Bereits nach kutzer Zeit begannen
die Anweſenden über Kopfſchmerzen und Uebel-
keit zu klagen. Als einige Frauen aufſtehen
wollten, brachen ſie bewußtlos zuſammen.
Erſt einer ſofort hinzugerufenen Krankenſchweſter
und einem Arzte gelang es, die erkrankten Frauen,

die ſchwere Vergiftungserſcheinun-
gen zeigten, aus ihrer gefährlichen Lage zu be-

5wölf Frauen

Verzweifelte Wanderungen eines Mörders.
Freiwillige Rückkehr ins Gefängnis nach erfolg reicher Flucht vor 39 Jahren.

Die Londoner „Daily Mail vom 14. Februar
bringt folgende ergreifende Mitteilung:

in barfüßiges halbverhungertes Männchen
mit grauem Haar und faltigem Geſicht ſchritt
letzten Seite nacht durch den Haupteingang des
Verbrecheraſyls von Broadmoor und bat um die
Erlaubnis, d e ven. Er erklärte, daß er
aus dieſem Jnſtitut vor 39 Jahren entwichen ſei
zu ſich dann in der ganzen Welt herumgetrieben

e.

Jetzt käme er zurück, um ſein Gewiſſen zu
beruhigen und in Frieden zu ſterben.

Der Pförtner rief einen Aufſichtsbeamten
herbei. Dieſer wollte die Geſchichte nicht glauben
und telephonierte zur Polizei mit dem Erſuchen,den Mann als geiſtestrant we r zu laſſen.
Der Alte wurde alſo zu der Polizei hingebracht
und als landſtreichender Geiſteskranker behandelt.

Die Geſchichte ſeiner Flucht vor der Gerechtig
keit, feine nie ruhende Furcht, in die Hände derPolizei zu fallen und ſeine ſtändi e Angſt, die
mit dem Alter wuchs, daß er einſam und un-
bekannt ſterben müſſe, iſt von erſchütternder
Tragik.

Er erklärte, James Kelly zu heißen und im
Juli 1883 wegen Ermordung ſeiner Frau zum
Tode verurteilt zu ſein. Damals war er 23 Jahre
alt und als Aufpolſterer tätig. Er glaubte ſich
von ſeiner Frau betrogen und hatte ſie in einem
Anfall von Leidenſchaft niedergeſtochen. Jn ſeinem
Prozeß wurde er von einem berühmten Anwalt
verteidigt, der einen leidenſchaftlichen Appell an
das Gericht richtete, Kelly für unzurechnungsfähig
z erklären. Das Gericht ſchloß ſich dieſem An-
rag nicht an, empfahl jedoch ein Gnadengeſuch

an den König. SKurz vor dem Tage, der für die Hinrichtung
beſtimmt war, wurde Kelly in das Verbrecher-
a'yl geſchickt, „für ſo lange, als es dem König
beliebte“.

Jn dieſem Aſyl hatte er einen Streit, weil er
ſich ungerecht behandelt glaubte, und be gos zu
entfliehen. Jn ſeiner Freizeit machte er ch einen
Schlüſſel für ſeine Zelle, und im Januar 1888faſt fünf Jahre nach ſeiner Ueberführung, brach
er aus und verſchwand.“ Es folgte eine wilde
Jagd nach ihm, aber es konnte keine Spur von
ihm gefunden werden, obgleich er ſich ganz dicht
bei dem Aſyl verbarg.

Später nahm er. ſeinen Weg nach der en
und arbeitete auf einem Schiff, als ein Poliziſt
ihn erkannte und an Bord g. um ihn zu ver
haften. Aber Kelly ſah den Beamten und ver
ſchwand von neuem. Wenige Wochen ſpäter
arbeitete er ſich auf einem Kanalboot nach
Frankreich hinüber und fand ein dürftiges Aus-
kommen im Zuartier des Montmartre von Paris
Dann kehrte er nach England zurück und ging
ſpäter nach Rotterdam. Schließlich wurde erSeemang und kam als ſolcher auf ſeinen Fahrten

durch die ganze Welt.
Vor wenigen Wochen arbeitete er von

New Orleans (Vereinigte Staaten) nach Liver-
pol hinüber und wanderte von dort zu Fuß nach
London. Seither war er Straße auf Straße
gezogen und hatte ſich mühſam ſeinen Unterhalt
erbettelt.

habe niemanden zum Freunde und bin
gänzlich allein in der Welt. bin all dieſe
Jahre ununterbrochen durch die Welt gewandert
mit dem Gefanrt des Flüchtlinas, der jeden Tag
von irgendeinem vorbeigehenden Schutzmann
aufgegriffen werden konnte. Jetzt bin ich müde
geworden von der ſtändigen Furcht und mir
ſchaudert bei dem Gedanken, ein'am zu ſterben.“

Als Kelly vor den Richter geführt wurde, bat
er ihn flehentlich, ihm zu erlauben, ſeine Tage
in dem Verbrecheraſyl zu beenden. Und ſpät am
Tage kam eine Weiſung vom Jnnenminiſterium,
auf die hin er in dem Aſyl untergebracht wurde.

Aen
freien. Sie wurden ſämtlich in das Fränkfurter
Krankenhaus gebracht. Wie feſtgeſtellt wurde,
hatten ſich Kohlenoxydgaſe gebildet.

Bombenattentat im WarſchauerJuſtizpalaſt

Am Mittwoch vormittag wurde im War-
ſchauer Gerichtsgebäude ein Bombenattentat
verübt. Perſonen kamen nicht zu Schaden Der
Sachſchaden iſt bedeutend.

Eröſtöße auf Kamtſchatka
unö in den Vereinigten Staaten.

Nach Meldungen aus Wladiwoſtok ſind auf
der Halbinſel Kamtſchatka mehrere Erdſtöße
verſpürt worden und zwei Vulkane in Tätig-
keit getreten.
und einige Todesopfer zu beklagen.

t

Einem Orkan in Südkalifornien und Ari-
cona, der mit Erdſtößen und Wolkenbrüchen
verbunden war, ſind 42 Tote zum Opfer ge-
fallen. Jn Los Angelos wurden die Straßen
teilweiſe völlig überflutet und die Villen be-
kannter Filmgrößen beſchädigt. Beim Paſſie-
ren eines Zuges brach eine Brücke ein. Ein
Gebirgsdorf wurde von bei einem Erdrutſch
abſtürzenden Felſen begraben. Zehn Tote ſind
bisher feſtgeſtellt.

Ein neues großes Eröbeben regiſtrfert.
Die Staatsanſtalt für Geophyſik in Prag

regiſtrierte geſtern früh ein großes Erdbeben
kataſtrophalen Charakters in einer Entfernung
von ungefähr 8700 Kilometern. Die Apparate
verzeichneten das Beben durch volle vier
Stunden.

Das Land der alten Leute.
Das Land, in dem es die meiſten alten Leute

gibt, ſcheint, nach den Ergebniſſen der letzten offi-
ziellen Volkszählung Spanien zu ſein. Dort
haben nicht weniger als 355 Perſonen das Alter
von hundert Jahren erreicht, und zwar 96 Männer
und 259 Frauen. 75 Männer und 204 Frauen
ſind über hundert Jahre alt; einige von ihnen
haben ein Alter von über hundertzehn Jahren er
reicht. Ueber achtzig Jahre ſind 22 150 Männer
und 36 295 Frauen. Madrid ſelbſt, das doch als
reichlich ungeſunde Stadt gilt, zählt elf Män-
ner und 24 Frauen, die über hundert Jahre alt
ſind.

der engliſche Flugverkehr wegen Vebels
eingeſtellt.

Geſtern wurde der reguläre Flugzeugderteh.
der engliſchen Geſell'chaften nach dem Kontinent
eingeſtellt, da ſich eine 500 Meilen lange
Nebelbant von Lincolnſhire bis Mittelfrank-
reich und von Wales bis zur deutſchen Grenze er-
ſtreckte. Bisher war der Flugplatz von Lympne
als Ausganes- und Endſtation benutzt worden,
wenn der Nebel am Flugplatz von Croydon zu
dicht war.

Exrpreßzug gegen Laſtkraftwagen.

Bei Tottonham (England) fuhr ein Expreßzug
an einer Bahnüberführung gegen einen Laſtkraft-
wagen. Der Wagen wurde völlig zertrüm-
mert. Der Chauffeur war auf der Stelle tot.
Die Vorderräder der Lokomotive ſprangen infolge
des heftigen Anpralls aus den Schienen. Dem
Lokomotivführer gelang es, im letzten Augenblick
den Zug zum Halten zu bringen, ſo daß ein un-
überſehbares Unglück vermieden werden konnte.
Jm Zuſammenhang mit dem Unfall iſt im Ober-
haus an die Regierung die Frage gerichtet wor-
den, welche Schritte ſie zu unternehmen gedenke
um die Sicherheit im engliſchen Bahndienſt
zu gewährleiſten. Der Unfall iſt der dritte

agieſiſch-Guineg.innerhalb von elf Tagen!

Viele Häuſer ſind eingeſtürzt

Schweres Unglück auf einer Drahtſeitbahn

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, riß
das Kabel einer Drahtſeilbahn, mit der ſiebzehn
Touriſten einen Ausflug nach Chorillos in Peru
unternehmen wollten. Der Wagen ſtürzte ab. und
zerſchellte an einer Mauer. Sechs Reiſende wur

leicht verletzt. t
Hilfsaktion für die Opfer der Schneeſtürme

in Japan.
Nach Meldungen aus Tokio hat der Mikado

eine Million Yen für die Hinterbliebenen der
Opfer der letzten großen Schneeſtürme geſtiftet.
Die Zahl der Toten wird nach neueſten Mel-
dungen auf 200 geſchätzt. Die Schneeſtürme dauern
in einzelnen Landesteilen an.

Großpapas Sorgen.
Jn Birmingham iſt ein zwölffacher Millionär,

Edwin Samſon Moore, geſtorben, der in ſeinem
Teſtament beſtimmt hat, daß ſeine Enkelſöhne die
fürſtliche Summe von je 2000 Mark erhal-
ten ſollen, wenn ſie bis zur Vollendung ihres
21. Jahres weder rauchen noch Alkohol
trinken. Die beiden Knäbleir haben prompt das
erforderliche Verſprechen abgelegt. Von nun an
dürfen ſie alſo nur heimlich rauchen und
trinken.

Ein letzter Kuß vor dem Fallbeil.
Ein ergreifender Auftritt ſpielte ſich, wie die

„L. N. N.“ melden, im Gefängnis von Bor-
deau x kurz vor der Hinrichtung eines Mörders
namens Geantry durch das Fallbeil ab. Der
Mann war zuſammen mit ſeiner Frau wegen
Giftmordes an ſeinem Bruder zum Tode ver-
urteilt worden. Die Frau wurde zu lebensläng-
lichem Zuchthaus begnadigt, und ehe Geantry
gefeſſelt und zum Richtplatz geführt wurde, erhielt
er die Erlaubnis, den proteſtantiſchen Pfarrer
zu ſprechen und zwei Abſchiedsbriefe an ſeine
Kinder zu richten. Dann verlangte er, zum
letzten Male im Leben ſeiner Frau gegenüber-
ſtehen zu dürfen. Seiner Bitte wurde ent-
ſprochen. „Dazu haſt du mich gebracht“, ſagte er
zu ihr. „Nun mußt du ſehen, wie du alleine
fertig wirſt.“ Die Frau brach in Tränen aus,
und Geantry küßte ſie und ging feſten Schrittes
zum Schaffott.

Die Londoner Grippeepidemie geht zurück. Die
Zahl der Grippekranken in London iſt in der ver
gangenen Woche auf 759 gegen 818 in der Vor-
woche zurückgegangen.

Ein italieniſcher Dampfer im Kanal geſunken.
Bei dichtem Nebel ſtieß geſtern im Kanal ein
däniſcher Dampfer, der ſich auf dem Wege nach
den Kanariſchen Jnſeln befindet, mit einem italie-
niſchen Dampfer zuſammen. Der italieniſche
Dampfer ſank innerhalb zehn bis fünfzehn Mi-
nuten. Die aus 30 Mann beſtehende Beſatzung
konnte jedoch von dem däniſchen Dampfer gerettet
werden.

Exploſion in einem ſchleſiſchen Hüttenwerk.
Nach einer Meldung aus Gleiwitz entſtand in
der vergangenen Nacht in der Julienhütte Bo-
brek ein Hochofenbrand und infolge Roh-
eiſendurchbruches eine Exploſion, der ſpäter
drei weitere Exploſionen folgten. Durch um
hergeſchleuderte glühende Mauerſtücke wurden
neun Arbeiter mehr oder weniger ſchwer
verletzt.

Vor dem Start Pinedos zum Flug über den
Allantie. Der italieniſche Flieger Pinedo wird
heute abend zu ſeinem ſeit längerer Zeit ange-
kündigten Flug über den Atlantie ohne
Zwiſchen land ung ſtarten. Der Start er-
folgt in Bolama, der Hauptſtadt von Portu-

den getötet und die übrigen teils ſchwer, teils

Mittelholzer in Durban gelandet. Der ſchweize
riſche Afrikaflieger Walter Mittelholzer iſt mit
ſeinem Dornier-Merkur in Durban (Natal) ge
landet.

Großfeuer in Williamſport. Nach Meldungen
aus Williamſport (Pennſylvania) zerſtörte dort
ein Großfeuer einen ganzen Straßenblock. Bei
den Löſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann ge
tötet und mehrere andere ſchwer verletzt. Der
Schaden beträgt rund eine Million Dollar.

Denkſport-Ecke.
Auflöſung des Denkſportbildes Nr. 8.

Die Erbſchaft des Sonderlings.
Die 3 Reffen konnten die Teſtamentsbeſtim-

mung auf zweierlei We erfüllen: a) indem der
1. Neffe eine volle, fünf halbvolle und eine
leere Flaſche; der 2 Reffe drei volle, eine halb
volle und drei leere Flaſchen; der 3. Neffe
ebenfalls drei volle, eine halbvolle und drei
leere Flaſchen erhielt, oder b) indem der 1. Neffe
wei volle, drei halbvolle und zwei leere
laſchen; der 2. Neffe ebenfalls geh volle,

drei halbvolle und zwei leere Flaſchen; der
3. Neffe drei volle, eine halbvolle und drei
leere Flaſchen bekam

Rund, unkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Freitag, 18. Febr.
Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45. 3,25, 4, 4,10,6 Uhr: Wirtſcha tsnachrichten. Unterhaitun und

e 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, etterdienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
Zeitung rig 1,45 r: Wetterdienſt undVorausſage (Deutſch und Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitseichen. 1,15 Uhr: Preſſe und

t. 3 bis 4 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. 3 Uhr: Kabinettsrat a. D. Dr. von Pehr-

„Vererbung und Erziehung.“ 3,30 Uhr:
rof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer Weſter

mann: Einheitskurzſchrift n Fortgeſchrittene,
430 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener
Rundfunkhauskapelle, Dirigent: Guſtav Agunte.
1. Berlioz: Ouvertüre „Römiſcher Karneval“.
2. Waldteufel: Frühlingskinder, lzer. 3. Eu-
lenburg: Roſenlieder. 4. Verdi: Fantaſie a. d.
Oper „Traviata“, 5. Bolzoni: Menüett. 6. Lehär:
Serenade. 7. Yoſhitomo: Japaniſche Suite. 6,05
bis 6,30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinun-
n auf dem Büchermarkt. 6,30 bis 6,65 Uhr

eutſche Welle, Berlin. Studienrat Friebel und
Lektor Mann: u ch für o 7 bis7,30 Uhr: Peter miedel: „Revuen, Maskera-
den, Phantaſtik des Barock.“ 7,30 bis 8,00 Uhr:
Anton Wildgans über ſich und ſein Werk. (Zu
dem nachfolgenden ger 8 Uhr: Wettervor-
ausſage, Schneebericht und Zeitangabe. 8,15 Uhr:
Hörſpiel: Dies irae. Eine Tragödie von Anton
Wildgans. Spielleitung: Julius Witte. Muſi
kaliſche Leitung: Alfred Simon. Perſonen: Dr.
med. et phil. Vinzenj Fallmer Joſef Krahs.
Eliſabeth Fallmer, ſeine Frau Lina Monzard.
zubert, beider Sohn Hans Böhm. Rosl, eine
erwandte der Frau Fallmer Eva Viſchoff.
rofeſſor Remigius Wohlgemuth Hans Zeiſe-
re Ein junger Menſch, namens Rabanſer

Fritz Wendel.el. Ein Mädchen, genannt Taube
Cläre Chriſtien.
Sportfunk. 10,45 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Gewinn Auszug
5. Klaſſe 28. PreußiſchSüddeulſche (254. Preuß.)

Klaſſenlolterie
6. Ziehungskag 15. Februar, nachmittags

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und 2

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinne zu je 5000 Mk. 107551
29260 ne zu je 3000 Mk. 120240 168813 166374

2073
16 Gewinne zu je 2000 Mk. 3664 9511 37865

38472 58909 102457 121773 232051
20 Gewinne zu je t. 72084 91404 96193

2765 224111 243971 272942 322895 328836
8

74 Gewinne zu je 500 Mk. 5003 22617 50576
5792 68183 86319 103125 104923

ſ23668 1265464 126338 147389
147468 154075 1716537 176421 182820 1386326
195128 197019 208606 2197238 26576895 284728
280977 281652 282363 266502 303522 305015
306839 306973 317223

210 Gewinne zu je 300 Mk. 1107 3158 7047 10725
19085 199837 20700 209623 21679 29976 31985
37574 37752 45633 48066 483136 57796
63197 63292 68191 69914 73592 74593
81529 88818 91514 97841 88447 99298

3866 4 0 110971 111862 121926

114836

303994

328616 335476 335925
7. Ziehungstag 16. Februar, vormiktags
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinne zu je 5000 Mk, 2960
8 Gewinne zu je 3000 Mk. 3789 48201 195136

264232
4 Gewinne zu je 2000 Mk. 307857 325443

32 Gewinne zu je 1000 Mk. 20293 39078 44724
107472 09193 128244 134221 1689857 193511
37802 244883 263316 277330 290610 317015

78 Gewinne zu je 500 Mk. 29131 57224 57363
53186 60529 63228 98078 102143 1152340 127386
136730 140658 141033 150520 151428 153599
158355 161456 167204 171440 173113 1938242
197296 198072 212370 241375 248443 255847
262325 280383 293385 302103 304596 305547
318032 319190 3268750 332707 349777

168 Gewinne zu je 300 Mt. 6990 16984 18118
22860 22977 23659 25046 256587 31707 33892
34996 42385 425468 44037 54064 54891 5669760700 62856 68318 70828 738688 758320 80948
95654 102758 107521 1108241 120540 121289
1256637 127296 128084 136383 137037 138537

163113 164930
176468 180302
214521 214898
224487 229932
246324 260 51
289251 291450
307685 308004

2 331304 339535Der Staatl. Lotterieeinnehmer
in Merseburg: Raymoncd, HalleschesStr.25

10,30 Uhr: Preſſebericht und
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Ab Freitag, den 18. Febr., in beiden Theatern

Der Welt gewulligſtes Filmwerk!

Ben-Hur: Esther:Ram. Navarro r May Mc. Avoy12 Akte. r J. 12 Altel S
W SS S JS. We e SS

S

2 S
s

W Manuſkript nach dem gleichnamigen Roman von Lew Wallace, S
z dem bedeutendſten Werke der Weiltliteratur.

I Jn beiden Theatern bedeutend verſtärktes Orcheſter! S

Lichtſpielpalaſt „Sonne“ UnionTheater
Preiſe: 0.80, 1.20, 1.50, 1.76, 2.25 RM. Preiſe: 0.75, 1.--, 1.25 u. 1.50 RWM.

Anfang 5 und 8 Uhr Anfang 6 und 9 Uhr
Sonntag 2 Uhr: Beginn Stunde ſpäterJugend Vorſtellung als im
Preiſe: 0.30, 0,60 u. 1.20 RM. für Kinder Lichtſpielpalaſt „Sonne“

LandwürtſcaſllicheJnventar- Auhſton!

Donnerstag, den 24. Februar 1927 ab
10 Uhr vorm. verſteigere ich wegen Aufgabe der
Bewirtſchaftung im Gute des Herrn Otto chlade
bach zu Leung äffentl. meiſtbiet. gegen bar u. a.
2 mittl. Arbeitspferde, 2 Kühe, Dreſchmaſch.
m. Göpel, Ableger, Grasmäher, je 1 Drill,

äckſel, Rübenſchneide-, Kartoffelrode,
einigungs- und Buttermaſchine, Pferde

rechen, Markör, Krümmer, Eggen, Jgel,
Walze, Gliederſchleppe, Pflüge, Jauchen-
pumpe, Jauchenfaß, Kartoffeldämpfer und

äſche, Dezimalwage, Schiebekarre, Zentri
fuge, 2 Acker-, 1 Markt- u. 1 Kutſchwagen,
Hinterlader, ca. 250 Ztr. Futterrüben, 15 Zenine
Trockenſchnitzel, ſowie Stroh, Heu, Spreu- und
Häckſelvorräte und ſonſt. Haus und Wirtſchafts
Gegenſtände. Beſichtigung 2 Stunden vorher
W. Franke beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635

Holzauktion in Löſſen.
Dienstag, d. 22. Febr. 1927, vorm. 11 Uhr ſollen

ca. 60 Haufen meiſt hartes Abraumholz, darunter
ca. 10 Hauſen Sag und Spttzen, meiſtbieten
verkauft werden. fahrt günſtig. Sammelor

annerbiölsptee

Ab heute Donnerstag
Das ſenſationelle Filmereignis

Der erſte deutſch-ruſſiſche Gemeinſchaftsfilm.

Der degabte ruſſiſche Regiſſeur Raſumny
hat die beſten Schauſpieler zu Hilfe gerufen;
Eugen K.öpfer, Albert Steinrück und Werner
Krauß wachſen zu einer Monumentalttät,
die man in deutſchen Filmen bis jetzt wenig
bemerkt hat. Die Geſchichte der jungen
Dame im Kontrabaß iſt außerordentlichSchenke in Löſſen. Block. intereſſant, wird nicht nur glänzend geſpielt,
iſt nicht nur mit allen zFineſſen inſzeniert,Weißbuchenverkauf. ſondern hält das Publikum in Bann und

Zwangsverkauf. erzeugt Stimmung, alles in allem eine
Menſchlichkeiistomödie ein meiſterlich
geſtalteter Film

Dazu zwei tolle Luſtſpiele:
Joes Familienglück,

Joe und ſein Wunderteppich.
Kaſſenöffn. 6 Uhr, Sonnabend u. Sonnt. 4 Uhr.

Die erſte Vornellung ſichert gute Plätze

Die Oberförſterei Freyburg a. U. verſteigert, ge-
legentlich des Buchenverkaufs, am Sonnabend,
d. 26. Februar, von 9 Uhr vorm. ab in Raum-
burg a. S. im Hotel Kaiſerhof aus dem alten
Einſchlage Winter 1925/26 aus Förſterei Schlebe
roda folgende Weißbuchen:

e
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h W
W 3

S he e 2

Hochprima Limburger Käſe

J Pfund 60 Pf.ne Cſnd Iohe ein

t J F. H. K rau ſ E.
3&

tut Mungler?
Diſtrikt Klaſſe Stück m Sonntag 2 Uhr: Gr. Kindervorſtellung.

d 1 34 ne68b Na 108 31 h
68 b 78 b N 3 96 58 62 O Sie werden auch ſtaunen 77

8 b 4 41 06n v Merſeburg ſtauntüber die billigen Preiſe
für feinſte gar reine

Hausſchlacht. Wurſtwaren

aus eig. Hausſchlächterei

Jnduſtrie-Kaufhaus
Weißenfelſer Straße 2.

e Los Nr

63 a 73 b
70 82 N 3 83 42 48

Se. 3831 171 28

Von morgen früh ab ſteht wieder ein groß. Transport

Sbäuller i. Forſt
ſowie

hochtragende Kühe

Darum inserieren Sie im
Merſeburger Iageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4lelephon
Filiale: Gotthardtstr. 38100/101

(darunter 1 Paar Spannkühe) zum Vertauf. So00 Ab Freitag friſche Wurſt 00

Fernruf GroßKayna 17.

Rich. Schmidt, Frankleben.

und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

gKXASLACIèSl”IS'IlIUMIR!NStAAAAKCQ prabtiſch für Beruf, Gtraße und Haus

I in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

Todesfälle: beiHenriette Weißenborn geb. Spiegel, 75Weißenſels. (Einäſcher Donnerstag 3.15.) h öchner Nach

2 2
Alwine Burggraf, Weißenfels.

A. und F. Ebermann
Klara Voigt geb Meyer, 77 J., Kiyten.

J halle g. 5, lür, öteinſtraße B.
(Beerdigung Donnerstag Uhr.)

Technikum Jlmenau aus.
Ingenieurschule f. Maschinenbau u. RIektrotechn.Weensenattl Beiri-betabrg. Werumei sterabtlg.

Heinz Göricke, 7 Jahre, Papitz. (Beerdig.
Donnerstag 3 Uhr

nach Künstlerentwürtfen zu

l 19jähr. beſſ. junges
Mädchen ucht Stellun,
als austochter, umHalle Gang an rere en beſſeren Haushalt zuGrobe Steinstrabe 79/80 Derlernen; im Rähen gut
ewandert, Familienanſchl.
t. Taſchengeld erwünſcht.

Gebrüder

kine pocengeſnzeige

Ev. Männer und
Jugend Verein.
Son t 20. Febr.
im V u

Hauptverſemmlung

Schreibmaſchine
Mignon)

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

reiswerte J
ianinos
Flügel

Harmoniums
beſter Qualitäten.
Bequeme Monatsraten.

Kataloge koſtenlos.
Pianohaus

Aberthotmann

Halle a. S.,
C am Riebeckplatz. 7

Geld
12000 Mk. für 1. Hypothek

eſuchtg

Angeb. u. 517 27 a. d. Exp.

Briefmarken
ſammlung,

nur al e, große, wertvolle,
auch einz. Raritäten, ſucht
Sammler zu hoh Preiſen.
Komme ſelbſt. Offert. unt.
10602 an Ala Berlin W. 35.

Saubere, ehrliche

Waſchfrau
nimmt noch Wäſchen an.

Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Junger, tüchtiger

5tellmacher
19 Jahre alt, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung. An
gebote unter F. G. 67 an
die Exped. d. Bl

Ehren- Erklärung.
Die Beleidigung gegen

Ida Biermann nehme ch
hiermit zurück. M. B.B O t h Im An n AUnge ote unter F. G. 68

a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Zeit.

Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
besonders wohlfeilen Preisen

beseſigt schnell sicher und schmerziosi h
Hühneraugen

iornhaut Schielen Warzen
erhökkchIn Apolheken a Drogerien

m m Merseburg: Adler-Drogerie, Entenplan,
Central-Drogerie, Markt.
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